
Mainz, Vnroth v
ultz a. Kaif

a. Eichenbe

ing a. Arnſte
rſeck a. Elbe

oſer d. Aache
chmidt u. Stot

hat erhebliche

eratur 10 Gr

nen:
Hrn. Otto

garethe Zande
ne Köhl (Kleiveſet S

rt (Magdeburj

o eteld ge

ann
rpfarrersSteir

ut. a. D. H
Emmy Morin
Marſchall vo
erold mit

ndorf i/Oſtpr.
teg. Rath El
rn. Rittmeiſte
freifrau Ma

len.
rn vorzr
r bekaun
en in der
eckel ur
unweitder
ße, nog
alſo noe
Ebenſo iſt
lben, auf

Ausſtel
anderes

Er SHalliſche Zeitung
Abonnements- Preis

biſt S Mi er tt und
incl. illuſtr. Sonntagsblatt u

landw. Mittheilungen). tDie Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3/2 Uhr.

m

r e

Abonnements
ir December 1885 auf die Halliſche Zeitung“e Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
eiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil an
en“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt nehmenſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch

die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 4 1,00
entgegen.ku hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zeitung

vom Tage der rn ab bis Ende November, ſowie der
Anfang des Romans „Wilde Wogen“ gratis und franco geliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

—äb
Zum Advent.

Mit ernſtem Rückblick in die Vergangenheit und
gläubigem Ausblick nach der Ewigkeit unter dem Gedächtniß

der Verſtorbenen ſchreitet die Chriſtenheit nun in di
forten des neuen Kirchenjahrs, in die Adventszeit. Vielenſt dies eine ganz gleichgültige 72 der ſie kaum ge

denken. Brächte nicht die chriſtliche Weihnachtsfeier Leben
und Bewegung in die Welt, in Handel und Verkehr nicht
nur für die Chriſten, ſondern auch für die Andersgläubigen
und Ungläubigen, ſo würden ſie ſich auch aus dem Chriſt
feſt nichts machen. Aber gerade dieſe Adventswochen mit
ihrer die ger von Alt und Jung, Reich und Arm auf-
regenden Bedeutung, mit ihrer Liebe, Freude und lichte
Herrlichkeit vorbereitenden Bewegung könnten die weltüber
windende Macht und die verklärende Kraft des Evange-
liums von Chriſto Allen beweiſen.

Man denke ſich doch einmal, das Alles wäre nicht
vorhanden. Die Menſchheit wäre eines Theils noch im
alten Heidenthum mit ſeinen blutigen Altären, ſeinen Opfer
fordernden Prieſtern, ſeinen gräuelvollen Unſitten, ſeiner
alle Lebensfreude ertödtenden Todesfurcht; oder ſie hätte
in aller Mühe und Arbeit weiter nichts, als einen Cultus
der Vernunft und des ſogenannten „reinen Menſchthums“,
worauf ſelbſt heute noch nicht nur Männer der irre ge-
wordenen Wiſſenſchaft, ſondern ſogar Frauen eine Hoffnung
ſetzen wollen. Wie troſtlos und armſelig ſähe die Welt
dann aus! Kein Sonntag und keine Bibel, keine Predigt
und keine chriſtliche Schule, keine Taufe und kein Abend
mahl, kein chriſtliches Begräbniß, kein rechter Troſt in
allerlei Noth, keine warme, herzliche, weil nicht vom Evan
m der Liebe erfüllte und geleitete Liebesübung an

rmen und Kranken, Gefallenen und Gefangenen, keine
Rettung aus Gewiſſensangſt und Todesweh wer könnte
das Bild einer ſolchen Welt auch nur faſſen, mag er auch
kein Chriſt ſein, ſondern ſonſt, was er will? Keiner wüßte
dem Anderen etwas Beſſeres zu ſagen als: „Es iſt am
Ende alles eitel und lauter Jammer.“ Wie dunkle Todes
ſchatten läge eine ſolche Welt und Lebensanſchauung über
uns und ängſtigte uns, bis wir ins Grab ſinken.

Gott ſei Dank, ſteht es anders. Die Ankunft Jeſu
Chriſti in der Weit hat ein völlig Neues gebracht, und
das Evangelium von ihm ervweiſt ſich ſeitdem als eine
Kraft Gottes, alle ſelig zu machen, die daran glauben.
Verſuche, das Loos der Menſchen zu beſſern, ſie zu reinerer
Erkenntniß, beſſeren Sitten und einem glücklicheren Leben
zu führen, hat es auch früher ſchon gegeben, und ſie haben
zu keiner Zeit ganz gefehlt. ber ſo weit ſie ohne das
Evangelium von Chriſto, vielleicht gar im offenbaren
Gegenſatz zu demſelben etwas durchführen wollten, ſind ſie
Verſuche geblieben, ohne nennenswerthe Erfolge. Ja, ſie
haben meiſt mehr geſchadet als genützt, indem ſie die
Wirkung der ſelig machenden Gotteskraft hinderten. Auch
jetzt ſind Viele in der Chriſtenheit gegen das, was aus-
geſprochen chriſtlich iſt, und gegen Chriſtum ſelbſt ſo
gleichgül-ig, daß ſie wohl verdienten, in die heidniſche,
heilandloſe Finſterniß hinausgeſtoßen zu werden, wo ſie
alles deſſen ledig wären, was ihnen jetzt ſo entbehrlich er
ſcheint. Wie bald und wie hoch würden ſie es dann
ſchätzen lernen.

Da müht der arme Menſch ſich ab, dem flüchtigen
Leben einige Stunden der Freude aäbzujagen, die Laſten
ſich erträglicher zu machen, über die verklagenden Gedanken
in ſich Meiſter zu werden. Da ſucht man ſich aufrecht
zu halten durch Anſichten, Vorſätze und Grundſätze, Ehrgefühl
und Hoffnungen auf allerlei Glück, das doch immer wieder
im Winde verweht. Da kämpft und ſorgt, trotzt und ver
zagt das Menſchenherz unter beſtändigen Anfechtungen,
und ſo fährt es immer vorbei bei dem allein Mächtigen,
der ſeine Hand nach ihm ausſtreckt und ſpricht: „Jch will
dir Ruhe geben, mühſeliges, beladenes Herz, komm zu
mir!“ Da verwirrt der unruhige Menſch ſich in tauſend
Mitteln und Wegen, wie er ſich ſelbſt helfe und heile, und
überſieht immer wieder den leuchtenden Gottesfinger, der
ihn weiſet: Hier iſt das Heil, ergreife es im Evangelium,
und du haſt, was du ſuchſt!

Halle, Sonntag, 29. November.

Uns iſt das Heil näher, als allen vorigen Zeiten,
denn die Beweiſe von der Macht des Evangeliums ſind
zahlreicher geworden auch an treuen Bekennern in hohen
und niederen Ständen fehlt es weniger, denn je. Jetzt
braucht kein Ort ohne Zeugniß vom Heil in Chriſto, kein

aus unter uns ohne Bibel zu ſein. Leuchtende Lichter
nd genug um uns her, welche einmüthig den verkündigen,

außer welchem kein Heil iſt.
So geſchieht des Herrn Advent in der Zeit, und

auch in der unſrigen. Das iſt die große,
Forderung, die er ſtellt, daß ſein Evangelium das Maß
ebende werden und ſein muß in allen Ordnungen der

enſchen, nicht nur in der Kirche, wo es auch noch keines
wegs alle zugeben wollen, ſondern auch in den Ordnungenund Geſetzen des Staates und dem Leben des gu
Hohe Ziele ſind es, welche uns in dieſen Beziehungen
vorgeſteckt ſind, und es fehlt noch ſehr viel, daß ſie bei
uns wirklich ſchon erreicht wären. Aber wir dürfen ſie
nicht aus den Augen laſſen, vielmehr gilt es, mit neuem

Muth in der Kraft Gottes ihnen näher zu kommen. Jedes
Stilleſtehen oder Abkommen von dieſem Wege wäre der
gefährlichſte Rückſchritt.

Da ſoll denn jeder Chriſt bei ſich und in ſeinem
Lebenskreiſe zuſehen, wie es ſteht, und wo er noch Lebens

ebiete findet, in welchen wohl eitle Menſchengedanken undKcugheilsmaximen maßgebend ſind, nicht aber der Herr

Chriſtus und ſein Evangelium, da iſt es die e
Pflicht, zu thun, was irgend möglich iſt, Jhm die Bahn
zu bereiten, auf welcher er einziehen und auch dort Wohnung
machen kann. Er ſpricht: „Jch bin das Licht der Welt;
wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in Finſterniß,
ſondern wird das Licht des Lebens haben!“ Außer ihm
iſt Alles dunkel und ungewiß. An dieſe Aufgabe, dem
Heiland Chriſtus den Weg zu bereiten und ſeinem Licht
zum Siege zu verhelfen, mahnt uns dieſe Adventszeit aufs
neue. So bereiten wir auch die rechte Weihnachtsfeier
vor. Sonſt wäre ſie auch nur ein vielleicht glänzender,
aber doch bedeutungsloſer Schein. W.

Vom ſerbiſch bulgariſchen Kriegsſchauplatz
laufen trotz des vom Könige von Serbien angenommenen
Waffenſtillſtandes immer noch Nachrichten von recht
ernſten blutigen Kämpfen in den Tagen vom 24. bis
26. d. M. ein, welche, mit wechſelndem Glück geführt,
ſchließlich zum Vortheil der Bulgaren ausgefallen ſind.

Die „Wiener Polit. Correſp.“ meldet darüber aus
Sofia: Der Kommandant der bulgariſchen Armee, Niko
lajew, erhielt den Beſuch des ſerbiſchen Oberſten Topalovic,
welcher im Auftrage des Königs unter Bezugnahme auf
die vbezüglichen Schritte der Mächte die Einſtellung der
Feindſeligkeiten vorſchlug. Oberſtlieutenant Nikolajew
lehnte den Vorſchlag ab, weil er keinen Befehl vom

ürſten habe. Jn dem Kampfe am 25. d. erlitten die
erben ſchwere Verluſte. Prinz Franz Joſef von Batten

berg befand ſich während deſſelben im Kartätſchenfeuer,
blieb aber unverſehrt. Die Behauptung, daß ſerbiſche
Gefangene ſchlecht behandelt würden, iſt vollſtändig unbe-

ründet.n Am Donnerſtag überſchritten die Bulgaren, wie aus

Sofia gemeldet wird, der Fürſt an der Spitze, um
1 Uhr die ſerbiſche Grenze. Das Gros der bulgari-

ſchen Armee ging bis auf 5 Kilometer von Pirot in der
Ebene vor. Die Serben hatten Tags vorher die Poſitionen
von Grindol im Centrum verlaſſen, wobei einige kleine
Gefechte auf dem rechten und linken Flügel ſtattfanden.
Die Serben ſtellten alsdann vor Pirot und auf den die
Stadt beherrſchenden Höhen mehrere Batterien und einen
größeren Theil ihrer Streitkräfte auf. Hier wurden ſie
um 4 Uhr von den Bulgaren angegriffen. Nach hart-
näckigem Kampfe nahmen die Bulgaren gegen 6 Uhr die
Poſition links von Pirot. Der Eintritt der Dunkelheit
machte dem Kampfe ein Ende.

Aus Belgrad meldet die „Polit. Correſp.“: Serbien
proteſtirte bei dem internationalen Ausſchuſſe der Geſell
ſchaft vom Rothen Kreuz in Genf gegen von bulgariſcher
Seite ausgehende Verläumdungen und ſandte demſelben
protokollariſche Ausſagen ſerbiſcher Verwundeter über Miß-
handlungen ein, welche ſerbiſche Verwundete ſeitens der
Bulgaren erfahren hätten. Hier in Belgrad befinden ſich
gegen 200 bulgariſche Verwundete, auf welche in Folge
Befehls der Königin beſondere Rückſicht genommen wird.

Din rumäniſche Kammer iſt in Bukareſt am Freitag
mit einer Thronrede erbffnet worden, in welcher es be-
züglich der auswärtigen Lage heißt:

Stark durch die klare Poſition, die wir einnehmen und durch
die freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten verfolgten
wir die Ereigniſſe jenſeits der Donau mit größter Ruhe, aber
auch mit beſtändiger Aufmerkſamkeit. Unſere Enthaltung in dem
Konflikte, deſſen Löſung im Weſentlichen den Signatarmächten
zuſteht, legte ſich uns von ſelbſt auf; trotzdem hatten wir einen
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ſchmerzlichen Eindruck, als wir gewiſſe Befürchtungen bezüglich
der Erhaltung des allgemeinen Friedens entſtehen ſahen, der für
die Entwickelung aller Staaten ſo nothwendig insbeſondere für
uns ſo wohlthätig iſt, die wir noch ſo ſehr zu arbeiten haben,um jenen Grad der Entwickelung und des Fortſchrittes zu er
reichen, welchen das ganze Land anſtrebt.

Die h e kann nach dem Ver-lauf der letzten Sitzung jetzt als geſcheitert angenommen
werden. Ueber die Verhandlung hat ein Konſtantinopeler
Correſpondent der „K. Z.“ Folgendes übermittelt:

„Die Vertreter der Pforte, Deutſchlands, OeſterreichUngarns,
Rußlands, Jtaliens und Frankreichs erklärten auch formell ihre
v timmung zu der Redaction der Beſchlüſſe, wie ſie ſchon der

S vorlagen. Sir William White erhob dagegenwider dieſe Beſchlüſſe zug und legte Namens der britiſchen

Regierung einen förmlichen Gegenantrag vor, der nur einen
Theil jener Beſchlüſſe der Mächte enthielt, deſſen Schwerpunkt
aber darin wurzelte daß jede Bezugnahme auf den Berliner
Friedensvertrag vermieden wurde. Sir W. White erläuterte
dieſes Verlangen damit, daß die a auf den Berliner
Vertrag nur geeignet ſein könne, Verwirrung und Unklarheit
u ſtiften. Die engliſche Regierung wolle zwar den Berliner

ertrag nicht formell angreifen, aber ſie halte es nicht für aus
geſchloſſen, die Wünſche der oſtrumeliotiſchen Be-
völkerung auch über die Beſtimmungen des Vertrages
inaus zu erfüllen. Die Vertreter der übrigen Mächte
ielten aber an der von ihnen gutgeheißenen Redaction der Be

ſchlüſſe feſt und erklärten den engliſchen Dir als für ſie nicht
weiter erörterungsfähig. Darauf ſtellte Sir W. White den An
trag, die Conferenz möge beſchließen, die Pforte aufzufordern,
die thunlichſt ſchrelle Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes
zwiſchen Serbien und Bulgarien zu vermitteln. Der Vorſitzende,
Said Paſcha, lehnte aber die Erörterung dieſes Antrages ab,
da er den verabredeten auf die oſtrumeliſche Maas beſchränkten
Rahmen der Conferenz überſchreite, zudem ſeien ja auch ſchon
die Mächte bei der Pforte direkt vorſtellig geworden daß ſie
die Vermittelung des Paſgoſrlſtegdes betreibe und demgemäß
handle auch bereits die Pforte. Said Paſcha beraumte ſodann
eine neue Sitzung der Conferenz auf Sonnabend an.“

Der Fürſt von Bulgarien ſcheint der Waffen
ſtillſtandsforderung der Mächte nur bedingungsweiſe ſich
fügen zu wollen. Der „K. Z.“ zufolge ſoll er auf eine
bezügliche, bereits am 24. an ihn gelangte vorläufige An
kündigung des beabſichtigten Einſchreitens der Mächte er
widert haben, er werde bereitwillig t entgegenkommen, wenn
die Serben veranlaßt würden, 30 Millionen Kriegs
koſtenentſchädigungsgelder zu zahlen. Andernfalls
würde Bulgarien gezwungen ſein, ſich ſelbſt Recht und
Sühne zu verſchaffen. Die Mächte würden alſo ihren
verſöhnenden Einfluß nicht bei dem angegriffenen Theile,
ſondern bei dem Friedensſtörer geltend zu machen haben.
Die Mächte ſind von dieſer bulgariſchen Auffaſſung be
nachrichtigt.

Politiſcher Zagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer hat am Freitag Mittag 12/, Uhr die
Präſidenten des Reichstages, und zwar den Praäſi-
denten von Wedell-Piesdorf und den zweiten Vice-
Präſidenten Hoffmann empfangen, der erſte Vice-Präſi-
dent Freiherr von Franckenſtein befindet ſich wegen
e Geſchäfte im bayriſchen Landtage auf Urlaub
in München. Der Kaiſer bereitete den Präſidenten
einen überaus huldvollen Empfang, er beglückwünſchte ſie
zu ihrer Wiederwahl und verbreitete ſich über die Auf-
gaben des Reichstages. Die Verhandlungen hätten zwar
einen etwas ſtürmiſchen Anfang genommen, und die Präſi-
denten hätten es nicht leicht mit der Leitung derſelben,
er hoffe jedoch auf einen friedlichen Fortgang und gedeih-
liche Ergebniſſe der Arbeiten. Der Auswä tigen Politik
geſchah mit keinem Worte Erwähnung. Vor dem Ein
tritt des Kaiſers ſprachen die Präſidenten den kaiſerlichen
Leibarzt Dr. v. Lauer, welcher die erfreuliche Mittheilung
machte, daß das Befinden des Monarchen nichts zu
wünſchen übrig laſſe, indeſſen darauf Bedacht zu nehmen
ſei, daß erneuete Erkältungen vermieden würden. Daher
habe der Kaiſer auch der Betheiligung an den Hof-
jagden der nächſten Tage entſagt und auch die Ausfahrten
noch verſchoben.

Das Schweigen der Thronrede über das Socia-
liſtengeſetz erklärt ſich wohl daraus, doß die Regierung
bis zur äußerſten Friſt ſich die Entſcheidung über die
etwaige Verlängerung offen laſſen will. Die Koſten für
die Reichscommiſſion zur Entſcheidung von Beſchwerden
über die Handhabung des Socialiſtengeſetzes ſind, wie ein
Berliner Blatt bemerkt, in dem neue Erat nur bis zu
dem Zeitpunkt eingeſetzt, wo nach der Beſtimmung des
Socialiſtengeſetzes ſeine Wirkſamkeit aufhört, alſo bis zum
30. September 1886.

Jn der am 26. d. M. unter dem Vorſitze des Staats
miniſters, Staatſekretärs des Jnnern, von Boetticher,
abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde zu
nächſt über die geſchäftliche Beha dung mehrerer Vor-
lagen und Eingaben Beſchluß gefaßt. Der Entwurf von
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Vorſchriften über die Einrichtung und den Betrieb der
Bleifarben und Bleizucker Fabriken wurde dem Ausſchuß

Handel und Verkehr, die Vorlage betreffend die Aen
erung der Beſtimmungen des Eiſenbahnbetriebsreglements

über die von Holzpulver und Knallbonbons
dem Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen

rückſichtigung der Perſönlichkeit der Eltern und der Kinder,

und dem Ausſchuß für Handel und Verkehr, und der An
trag Preußens, bezüglich der Auslegung einer Beſtimmung
des Geſetzes über die Freizügigkeit vom 1. November 1867
dem Ausſchuß für Juſtizweſen und dem Ausſchuß für

ndel und Verkehr überwieſen. Sodann wurde dieaWeh eines Mitgliedes des Bundesraths zur Reichs leidstelegramm an die Königin Jſabella. Die Miniſter

Schülden Kommiſſion vorgenommen. Dem Entwurf eines
Geſetzes über die Kontrolle des Reichshaushaltes und des
Landeshaushaltes von Elſaß Lothringen für 1885/86 und

des Eiſenbahn Polizei Reglements und der Eiſenbahn

und die Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands er
theilte die Verſammlung ihre Zuſtimmung, nahm von der
durch den Herrn Reichskanzler in Anlaß der Reſolutionen
des Reichstags zu dem Etat des Auswärtigen Amts für

keine Folge zu geben.
betreffend die Befreiung von Betrieben von der Unfallver
icherung, ſowie Eingaben wegen der Zollbehandlung verderer Gegenſtände zur Erledigung.

Nach einer telegraphiſchen Mittheilung des Pariſer
„Temps“ aus Madrid würde der deutſch-marokkaniſche
Handelsvertrag, deſſen Abſchluß nahe bevorſteht, dem
deutſchen Handel ſowohl an den Küſten wie im Jnnern
Marokkos eine Ausnahmeſtellung ſichern und Deutſchland
das Recht gewähren, in Marokko Handelscomptoirs und
Conſulate zu errichten, ſowie Niederlagen von e und
Proviant anzulegen. Der weiteren Forderung Deutſchlands,
für ſeine Staatsangehörigen auch Conceſſionen zur An
legung von Bergwerken und Eiſenbahnen und zur Aus-

hrung anderer öffentlichen Arbeiten zu erlangen, ſetze der
Sultan noch Widerſtand entgegen. Jn Madrid überwacht
man, wie die „Voſſiſche Zeitung“ hinzufügt, das Vorgehen
Deutſchlands in dem nordafrikaniſchen Sultanat ſehr eifer
ſüchtig; man will der marokkaniſchen Geſandtſchaft, die
binnen weniger Tage dort eintreffen wird, einen demon
ſtrativ glänzenden Empfang bereiten. Spanien fordert
eine Reviſion ſeines im Jahre 1860 mit Marokko abge
ſchloſſenen Handelsvertrags und verlangt, wie dies auch
bereits ſeitens Englands geſchehen iſt, volle Gleichſtellung
mit Deutſchland.

Ein mit diplomatiſchen Kreiſen Fühlung habender
Berliner Correſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ meldet,
daß in Betreff der Carolinen-An aufder vom Papſte empfohlenen Baſis iſt en dem Deutſchen

Reiche und Spanien eine grundſätzliche Einigung bereits
erzielt worden ſei. Die jüngſten Verhandlungen hätten
nur noch die Einzelheiten ſowie die Art der Ausführung
des Abkommens zum Gegenſtande gehabt. Deutſchland
habe zum mindeſten die ſchon früher erwähnten Zugeſtänd
niſſe und Garantien (volle Handelsfreiheit und eigene
Kohlenſtationen auf den Carolinen-Jnſeln) erlangt. Wie

eilich jetzt nach dem Tode des Königs Alfons die Sache
ich wenden wird, entzieht ſich vorläufig jeder Berechnung

bei dem unberechenbaren Charakter des ſpaniſchen Volks
und ſeiner leitenden Staatsmänner.

Es liegt, wie man uns berichtet, in der Abſicht der
Reichsregierung, Grundſätze eines einheitlichen Syſtems
zur Bezeichnung der Fahrwaſſer und Untiefen
in den deutſchen Küſtengewäſſern feſtſtellen zu
laſſen. Zu dieſem Behufe ſoll eine Sachverſtändigen-
kommiſſion von Reichswegen berufen werden, welche aus
Reichsbeamten und Beamten der Seeſtaaten beſtehen ſoll.

Der preußiſche Generalſtab ſoll nach dem Entwurf
des Militäretats pro 1886/87 eine Vermehrung um 10 Haupt-
mannsſtellen erfahren. Dem Großen Generalſtab ſollen 3 Haupt
leute J. Kl. als Erſatz für drei Majors, welche den Comman
danturen der Feſtungen zu Köln, Mainz und Poſen überwieſen
worden ſind, hinzutreten. Jm Nebenetat des Großen General-
ſtabes ſind 7 Hauptleute II. Kl. mehr erforderlich 2 in der
kartographiſchen Abtheilung der Landesaufnahme und 5 als Re
cognoscenten behufs Currentſtellung der vom Generalſtabe debi-
tirten Karten. Es wird nach den bisherigen Erfahrungen für
n erachtet, die wichtigſten Nachträge, die in dieſem

artenmaterial als erforderlich ſich herausſtellen, erſt nach Re
cognoscirung an Ort und Stelle kartographiſch zu verarbeiten,
zum Zweck dieſer Recognoscirungen aber erſcheint das vor
handene Perſonal der Landesaufnahme nicht ausreichend. Nach
der projectirten Vermehrung würde, wie die „Voſſiſche Zeitung
conſtatirt, der preußiſche Generalſtab aus 182 Offizieren incl.
der 11 Eiſenbahnliniencommiſſare beſtehen.

Auf der jüngſten in Bremen abgehaltenen Conferenz
von Männern, welche in der Armenpflege thätig ſind
oder ſich für dieſelbe intereſſiren, wurde, wie ſich unſere
Leſer erinnern, lebhaft die in den Leitartikeln zu Nr. 239
und 276 unſerer Zeitung beſprochene Frage erörtert, ob
das preußiſche Geſetz über die Zwangserziehung ver-
wahrloſter Kinder dahin geändert werden ſolle, daß
für das Eintreten der Zwangserziehung nicht nothwendige
Vorausſetzung eine ſtrafbare Handlung der Kinder wäre,
ſondern dieſelbe auch zuläſſig ſein ſoll, wenn die Verwahr-
loſung ſich aus anderen Thatſachen ergiebt. Jm Groß-
herzogthum Heſſen und in Hamburg ſind jetzt Schritte
im Sinne dieſer weitergehenden Auffaſſung geſchehen. Jn
Heſſen iſt ein Geſetzentwurf veröffentlicht worden, wonach
auch Kinder unter 16 Jahren, welchen von ihren Eltern
in böslicher oder fahrläſſiger Weiſe die nothwendigſte
Nahrung und Körperpflege vorenthalten wird oder welche
fortgeſetzt ſchweren Mißhandlungen von Seiten der Eltern
oder eines Elterntheils ausgeſetzt ſind, und welche von
ihren Eltern, bezw. einem Elterntheil zum Böſen verleitet
oder vom Böſen nicht abgehalten werden, von Obrigkeits-
wegen in einer geeigneten Familie oder in einer Erziehungs-und Beſſerungsanſtalt untergebracht werden können. Lie

gleiche Maßregel kann von Obrigkeitswegen bei Kindern
über 6 und unter 16 Jahren getroffen werden, welche zwar
eine ſtrafbare Handlung noch nicht begangen haben, deren
bereits zu Tage ge retene ſittliche Verwahrloſung aber die
erziehliche Einwirkung der Eltern und der Schule in Be-

ſowie der ſonſtigen Lebensverhältniſſe der letzteren als unzu
reichend erſcheinen läßt. Die Entſcheidung hat die Vor-
mundſchaftsBehörde zu treffen. Jn Hamburg wird
eine beſondere Behörde für Zwangserziehung geſchaffen,
welcher ähnliche Vollmachten ertheilt werden.

Ausland.
Frankreich. Die Pariſer republikaniſche Preſſe iſt

übereinſtimmend in der Vorausſicht und Hoffnung der
rn einer Republik in Spanien in Folge des

odes des Königs. Präſident Grevy ſandte ein Bei-

ſchrieben ſich auf der ſpaniſchen Botſchaft ein. Nach dem
Gaulois wird die Regierung in beiden Kammern die Auf-

den Beſtimmungen, betreffend Abänderung und Ergänzung hebung der heutigen Fprr als Zeichen des Beileids be

SignalOrdnung, ſowie der Normen für die Konſtruktion dent der „Daily News“ iſt geſtorben.
antragen. Crawford, langjähriger Pariſer Correſpon-

Der wirthſchaftliche Effekt der neuen fran-
öſiſchen Getreidezölle ſetzt die dortigen Freihandels-ſanattfer unbarmherzig auf's Trockene. Als es ſich um

Einführung erhöhter Getreidezölle handelte, machte jenſeits
1885/86 vorgelegten Dentſchrift Kenntniß und beſchloß, der Vogeſen die „Liga gegen die Vertheuerung des Brod-

i i Anerkennung der Aktiengeſellſchaft hMeer Loge M Frontſget a/M.“ e Lärm, als ihre dieſſeitige Zwillingsſchweſter, die Anti-
meinnütziges Unternehmen im Sinne des Aktiengeſetzes kornzollliga ſeligen Angedenkens.

Zum Schluß gelangten Eingaben hen und alle Depuütirten, welche für die Intereſſen des

wichtigſten Berufsſtandes eintraten, der Vendetta des groß
ſtädtiſchen Maſſenproletariats zu denunziren.

und Fleiſchpreiſes“ ebenſo vielen, wo nicht noch größeren

Man ging ſo weit, von
einer „Hungersnothverſchwörung“ der Zollanhänger zu

Jſt nun die
von der Freihandelsſchule als unabwendbar hingeſtellte
Vertheuerung des Getreidepreiſes um den Zollbetrag zu
Laſten der Conſumenten in Frankreich wirklich eingetreten
Ein Vergleich der am 1. September 1884 mit den am
1. September 1885 in Paris notirten amtlichen Getreide
preiſen ergiebt folgendes Reſultat:

Mehl notirte in beiden Terminen zu abſolut denſelben
Curſen; die inzwiſchen eingetretene Zollerhöhung von Fres. 2,50
iſt daher in vollen Betrage dem importirenden Auslande
zur Laſt gefallen. ßWenn der Brodpreis ſtellenweiſe um ein Geringes auf-

eſchlagen iſt, ſo liegen dem die verwerflichen Manipulationen
er betreffenden Bäcker zu Grunde, nachdem, wie aus nach

folgenden Zahlenangaben erhellt, der Getreidepreis nicht nur
nicht in die Höhe, ſondern ſogar, nach Einführung der Zoll-
erhöhung, merklich heruntergegangen iſt.

Weizen notirte am 1. September v. J. 21,75 Francs (Zoll
0,60 Francs), am 1. September d. J. 20,75 Fres. (Zoll 3 Fres.).
Preisabſchlag 1 Franc.

Roggen, unverzollt, notirte am 1. September v. J. 16
Francs, am 1. September l. J. (Zoll 1,50 Fres.) 14,50 Franecs,
d der Preisabſchlag gleich dem eingeführten Zoll-
etrage.

Gerſte unverzollt notirte am 1. September v. J. 19 Fres.;
am 1. September l. g. (Zoll 1,50 Fres.) 17,650 Fres. Preis-
abſchlag wie beim Roggen.

Hafer endlich notirte re am 1. September 1884
19,75 Francs; am 1. September l. J. (Zoll 1,50 Francs) 17,50
Francs. Der Preisabſchlag erſcheint hier alſo noch be-
deutender als der Zollbetrag, nämlich um 2,25 Francs.

Thatſachen, die ſo deutlich reden, bedürfen keines
Commentares.

Britiſches Reich. Die „Times“ erfährt, daß der
Vizekönig von Yunnan, Kwei Chow, den Befehl
erhalten habe, ein Beobachtungscorps an der Grenze gegen
Birma aufzuſtellen, um daſelbſt während der Dauer des
engliſchen Feldzuges gegen Ober-Birma die Ordnung auf-
recht zu erhalten und eine Flucht des Königs Thibo nach
China zu verhindern.

Jn den beiden Wahlbezirken von Kenſington, der
weſtl chen Vorſtadt von London, wurden bei den Parla-
mentswahlen die liberalen Kandidaten, in zwei ſüdlichen
en von London die conſervativen Kandidaten

ewählt.ß is Freitag 3/, Uhr Nachmittags ſind 119 Conſer-
vative, 116 Liberale und 12 iriſche Nationale gewählt
worden; die Conſervativen haben 73, die Liberalen 29
Sitze gewonnen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 27. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Nach
mittag zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher und ertheilte darauf dem Präſidium des Reichs
tages und dem kaiſerlichen Miniſterreſidenten in Buenos-
Ayres Freiherrn v. Rotenhan Audienzen. Später empfing
Se. Majeſtät noch mehrere Militärs und arbeitete dann
im Laufe des Nachmittags noch längere Zeit allein.

Jhre K. und K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin
hat auf die Geburtstags-Glückwunſch- Adreſſe des Berliner
rats demſelben folgendes Dankſchreiben zugehen
aſſen:ſ „Jch habe mit beſonderem Vergnügen die Zuſchrift erhalten,

Je lebhafteren Antheil Jch an Allem nehme, was das Wohler-
gehen und fortſchreitende Gedeihen der Hauptſtadt betrifft, um
ſo dankbarer empfinde Jch den warmen Ausdruck anhänglicher
S mit welchem der Magiſtrat ſeine Glückwünſche ver

t

Berlin, den 25. November 1885.
gez. Victoria, Kronprinzeſſin.“

Jn Sachen des Luther- Denkmals in Berlin hat
am Donnerstag Vormittag eine Sitzung des Comités
ſtattgefunden und letzteres ſich endgültig dahin entſchieden,Herrn Profeſſor Otto mit der husſuhrung des Denk-

mals zu betrauen, unter der Bedingung, daß am Denk-
mal ſelbſt beſonders an der Luther-Figur, verſchiedene
Modifikationen vorgenommen werden vorausgeſetzt daß
die Summe für Errichtung des Denkmals überhaupt auf
gebracht wird. Profeſſor Otto iſt wieder nach Rom
abgereiſt.

Zerſchellte Hoffnungen waren es, welche in der
vorigen Woche einen Mann mit ſeinem zehnjährigen Sohne
unter den obdachsloſen Perſonen in das Polizeigewahrſam

Der Vater, welcher aus einer
Predigerfamilie zu Eſchede bei Zelle ſtammt, war vor
etwa 10 Jahren nach Braſilien ausgewandert, hatte in

in Spandau brachten.

Rio de Janeiro ein Geſchäft gegründet und ſich mit einer
e verheirathet. Zuerſt vom Glück begünſtigt,
ſo daß er in einigen Jahren zu blühendem Wohlſtand ge emeldet, General Caceres habe die Offenſive wieder erlangte, gerieth er ſpäter in mißliche Verhältniſſe. Dazukam, vaß er den Tod ſeiner Frau zu beklagen hatte und

ſein eigener Geſundheitszuſtand unter den Einflüſſen des
Klimas zu leiden begann. Er raffte den letzten Reſt ſeines

Wahlbezirkseintheilung.

Vermögens zuſammen und kehrte, gebrochen an GeiKörper, nach Deutſchland zurück. Die S
er in der Heimath ſuchte, und er nicht, und nachdem alle

Mittel verbraucht waren, mußte er obdachslos das Land
durchziehen. Der Mann iſt einige 30 Jahre alt und macht
den Eindruck eines Greiſes: ſein Haupthaar iſt vollſtändiergraut. Er wurde dem Amtsgericht überwieſen, währent

ſein Kind vorläufig im Armenhauſe Unterkunft fand.
Ueber ein Revolver Attentat in der Kirche zu

Sommerſtedt bei Hadersleben bringt die „Dannevirke“
folgende ſenſationelle Mittheilung: Am Sonntag, nachdem
der Gottesdienſt ſeinen Anfang genommen, kam eine ver-
ſchleierte Dame in Begleitung eines Herrn in die Kirche
wo ſie Platz nahm. Als Paſtor Jeſperſen ſeine Predigt
beendet hatte und ſich von der Kanzel nach dem Altar
begab verließ die Dame ihren Platz, ging dem Paſtor
welcher vor dem Altar ſtand, entgegen und ſagte: „Kennen
Sie mich?“ Als der Paſtor mit „Nein!“ antwortete
ſchlug die Dame ihren Schleier zurück und fragte wieder
ob er ſie kenne; da hierauf abermals ein „Nein!“ erfolgte
wandte ſie den Kopf und fragte zum dritten Mal, ob er
ſie nun kenne, und als er dies wieder verneinte, zog ſie
einen Revolver hervor und ſchoß auf den Paſtor. Der
ſelbe, ganz erſchreckt, eilte vom Altar nach der Sakriſtei.
Die Perſon zog nun ein großes Brotmeſſer hervor und
ſchickte ſich an, den Paſtor zu verfolgen, wurde aber von
ein paar Männern ergriffen. Wahrſcheinlich, fügt „Danne-
virke“ dem Obigen anzu hat man es mit einer Jrrſinnigen
zu thun; ſonderbarer Weiſe wurde die Attentäterin nicht
verhaftet.

Die Miesmuſchel (Mytilius edulis), welche ſeit
der neulichen Maſſenvergiftung in Wilhelmshaven die
Aufmerkſamkeit der ärztlichen Kreiſe auf ſich gelenkt hat,
beſchäftigte die „Mediziniſche Geſellſchaft“ auch wieder in
ihrer vorgeſtrigen Sitzung, in welcher Profeſſor M. Wolff
mittheilte, daß die bezüglichen Unterſuchungen bereits zu
einem bedeutſamen praktiſchen Reſultat geführt haben.
Nach erfolgter Feſtſtellung der Natur des Giftes handelte
es ſich um die Frage, ob die ganze Miesmuſchel giftig
ſei oder nur einzelne Theile derſelben und event. welche
Zu dieſem Zwecke wurde der anatomiſche Bau der Muſcheln
genau ſtudirt und ausgedehnte Thierverſuche an Fröſchen,
Kaninchen, Meerſchweinchen 2c. angeſtellt. Es ergab ſich,
daß von allen Organen der Miesmuſchel nur die Leber
giftig iſt und daß dieſe allein als der ausſchließliche Sitz
des Giftes anzuſehen iſt.

Halle, den 28. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-

verordneten- Verſammlung am Montag, den 30. Nov.,
Nachm. 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung: 1. Bewilligung
der Koſten zur Anbringung von BeleuchtungsVorrichtungen
im Aich und Waageamts-Gebäude; 2. Genehmigung der
Ausbaubedingungen für die Kaiſer-, Hohenzollern und
UhlandStraße; 3. Bewilligung der Koſten für den Kanal-
anſchluß zweier ſtädtiſcher Grundſtücke; 4. Gewährung
einer Entſchädigung für abgetretenes StraßenTerrain am
Mühlgraben; 5. Erklärung des Magiſtrats auf den Be
ſchluß betreffend Kontrole der ſtädtiſchen Bauten durch die
BauKommiſſion; 6. Feſtſtellung des Regulativs, betreff.
die Erhebung eines Communal-Zuſchlages zur Bierſteuer c.
7. Feſtſtellung der Beſoldungs- Skala der ſtädtiſchen Ele
mentarlehrer 2c. 8. Feſtſtellung der Vedindun en für dieBenutzung der öffentlichen Waſſerleitung; 9. Antrag auf

Erhöhung der pos. 4, 5 und 6, Tit. V. A. 2 des
Kämmerei-Etats pro 1885,/86 zu Laſten des Tit. 17, pos.
4 um 2110 10. Antrag auf Erhöhung der Etats-
poſition Tit. V. A. 2, pos. 16 um 50 11. Antrag
auf event. Nachbewilligung von 500 bei Tit. XVII.,
pos. 3 „Unvorhergeſehene Ausgaben der Armenkaſſe“;
12. Antrag auf verſuchsweiſe Uebertragung der Obſorge
und Jnſtandhaltung des Hoſpitalgartens an die ſtädtiſche
Verſchönerungs- Kommiſſion 2c.; 13. Antrag, betreffend die
Abdeckung der Gymnaſial-Turnhalle; 14. Ertheilung der
Decharge über die Rechnung der Sparkaſſe pro 1884.
Geſchloſſene Sitzung: 15. Mittheilung der Klage des
Zimmermeiſters Werther hier gegen die Stadt Halle zur
Kenntnißnahme; 16. Wahl eines Schiedsmannes für den
1. Bezirk; 17. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk
9a; 18. Definitive Anſtellung eines wiſſenſchaftlichen Hülfs-
lehrers an der Realſchule; 19. Wahl mehrerer Armen-
Vorſteher; 20. Erwerbung eines Grundſtückes zur Ver
bindung der Spitze mit der Halle. Der Vorſteher der
Stadtverordneten Verſammlung. Gneiſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Elberfeld, 27. November. Die hieſigen Stadtver-

d heutein welcher der Magiſtrat Mich zu Meinem Geburtstage begrüßt. ordnetenwahlen, welche am Montag begannen un b
Nachmittag endeten, ſind in allen Klaſſen nach der Auf-
ſtellung der vereinigten nationalliberalen und freiconſer
vativen Parteien ausgefallen. Gewählt wurden 5 National
liberale, 4 Freiconſervative und 2 Deutſchfreiſinnige,
ſämmtlich von den genannten zwei Parteien aufgeſtellt.

München, 27. November. Prinz r erdinand
von Bayern und ſeine Gemahlin, Jnfantin Maria de la
Paz, ſind heute Nacht nach Madrid abgereiſt.

Wien, 27. November. Für den verſtorbenen König
von Spanien iſt eine ſechszehntägige Hoftrauer ange

ordnet worden.
Brüſſel, 27. November. Das „Journal de Bruxelles

theilt mit, daß in Betreff der Münzfrage zwiſchen Frank
reich und Belgien ein Uebereinkommen erzielt worden
ſei und dieſes augenblicklich den an der lateiniſchen
Münzkonvention betheiligten Mächten zur Genehmigung
vorliege.Madrid, 27. November. Alle von den Fahnen ent
laſſenen, aber noch militärpflichtigen Soldaten ſind wieder
einberufen worden. Die Armee wird dadurch um 60
Mann verſtärkt.

Haag, 27. November. Die zweite Kammer verwarf
mit 41 gegen 42 Stimmen den Antrag auf Reviſion der

NewYork 27. November. Eine Depeſche aus Lima

griffen und am Montag Chicla beſetzt; ſpäter, ſei er in
San Maleo, auf dem Wege nach Lima, eingezogen, Lima
ſelbſt ſei bedroht.
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Wegen vorzunehmender

Umändernung und Renovation
unſerer Geſchäftslokalitäten

Reeller Ausverkauf

Kleiderstoffen,
Mänteln etc.

z m nDamenmantel,
J Nachmann

ſänuttee Herbst- unch Winter-Saison [865
erſchienenen Neuheiten in

Damen- und Mädchen-FIäntelnvon den billigſten bis eleganteſten Genres, für jede Figur paſſend,
empfehlen zu billigſten, feſten Fabrikpreiſen

KoslowskKi,
11

6. Leipzigerſtraße 6, Halle a/S., vis-à-vis d. „Goldenen Löwen“.
31] M Spoecial-Geschäft.

Firma: r Loeflund in en
I2 Medailten und Diptome.

Ioefluncds
e

M ebewährtes diätetisches Mittel gegen Um mit den älteren Beständen von
Husten, Heiserkeit, Catarrh, Asthma, Brust-
und Halsleiden, auch für Kinder vielfach
ärztlich empfohlen. In u. Flaschen.

Zwürn- u. gestickten Mull-Gar-
dinen, sowie Englischen TWäll-

Loefund's Malz Extract- Bonbons Gardinen in Weiss und creme
e beliebten, sehr wirksamen Husten- schnell zu räumen, haben wir solche zu beden-
In allen Apotheken in Originval-

ackung zu haben. 1499

garantirt reinen vorzüglichen
Feigen-Caffee

franco u. zollfr. u. Kg Cartons
21 Kg M. 3,00 p 43), Kg M. 5,00.

frisch geröstete Caffees,
ſaub. Verpack., lange haltbar, vorz.
im Geſchmack Kg 70--130 Pf.
Echt chin. Thees, Kg M. 2,50-6,00.
Händlern billigſt. Agenten geſucht.

Altona-Hamburg, Dampfeaffeebrennerei
und Peigencaffee- Fabrik in Altona.

S

ATEMNT- S
Besorgung und Ver-
werthung. J. Brandt,
Civil-Ingenieur, Ber-
lin S. W. Anbhalter-
strasse 6. (6797 e
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Ausverkauf
gestellt.

A. Huth Co.

Otto Schönwaldl, Photograph,
Ateliers: in Halle und Merseburg.

1 Dutzend Photographien von 5,00 an. Lebensgroße Kreide
zeichnungen von 25,00 an. Referenzen im Atelier.

Verbesserte Amerikanische

Oefſen
erzielten bei den rn in den ſtädtiſchen
Schulen zu Frankfurt a/ M. und bei dem Verſuchs-
heizen in London die beſten Reſultate. Ca. 50
Erſparniß an Brennmaterial-Verbrauch pro Tag ca.
25 H. Erwärmung der Fußbodenluft. Ven-
tilation der Zimmerluft. Fortbrennen während
des ganzen Winters nach einmaligem Anfeuern.
Permanentes Lager in reichhaltigem Sortiment.
Billigſte, feſte Preiſe. Jn meinem VerkaufsLocal
a ein in Thätigkeit befindlicher Ofen zur gefl.

nſicht. [2037Wilh. Meckert, Halle a/S.,
gr. Ulrichſtraße 60.

Düsseldorfer Punschessenzen
von Rum, Arac, Burgunder und Ananas von
Josef Selner, Kaiserpunsch von Fr. Niäen-
haus Nachf.

ff. Schwecdischen Punsch,
kalt zu trinken, von

J. Cederlunds Söner in Stockholm,
Broddelins G AKermann in Göteborg,

echte in u. ausländische Iiqgueure
der erſten Marken in großer Auswahl, feinsten Jamaica-
Rum, ff. weissen Ananas-Rum, Arac de Goa,
echter alter Cognac (Originalfüllung Marke Meunkow

Co. Cognac) empfiehlt [1734
Julius Bethge.Leipzigerstrasse 2.

e

Gemüse-Conserven
der renommirteſten Fabriken empfiehlt zu Fabrikpreiſen in bedeu-
tender Auswahl als Stangen- u. Schnättspargel,
junge Erbsen, Erbsen mit Carotten, Kleine
Carotten, junge Schneidebohnen, Flageo-
let-BRohnen, Harcots verts, JVardiniere Ma-
cedoines, Cardons,. Fonds d'artichauts,
junge Maiskolben, Champignons, Stein-
pilze, Morcheln, Perigord-TWräffeln unter Ga-
rantie feinſter Qualität und Haltbarkeit. [1866

Julius Bethge.Leipzigerstrasse Z.
Preisverzeichuiſſe mit Gebrauchs anweiſungen ſende

gratis und franco.

e

5

S S Erima WMhitstable Natives Austern.
Se Prima Holländische Austern
S S direct von den Bänken oder ab en gros-Lager Leipzig

verſendet zu Originalpreiſen

S Leipzig2 Friedr. Wilh. Mrause,W Hoflieferant Sr. Majeſtät des Köntgs von Sachſen und
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Einzige Kkünstlerisch entworfene und
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Hauptniederlage für Prov. Sachsen:
E. O. Bürger Halle a. S.

nach dem von uns erworbenen neuen Verfahren
von P. Soltsien in Halle a/S., ist ein Cacao in
Pulverform von vorzüglicher Lös lichkeit und
unülbertroffenem Wohlgeschmack, der trotz der
Löslichmachung eine reine u. un veränderte Zu-
sammensetzung zeigt. Der natürliche Aschen-
gehalt ist nicht erhöht wie bei d. holländischen
Cacaosorten, welche durch Zusätze von Alkalli-
salzen, Magnesia etc. Iöslich gemacht sind. Da
ferner bei unserm Verfahren hohe Temperatu-
ren vermieden werden, ist die Möglichkeit einer
Zersetzung der wichtigen stickstoff haltigen
Substanzen des Cacao (Kleber, Theobrominm)
gänzlich ausgeschlossen, wie es bei Anwendung
jener Chemikalien u. von Wärme gar nicht aus-

eschlossen erscheint. Wir verwenden nur die
esten Rohmaterialien u. glauben mit diesem

Fabrikat dem consumirenden Publikum etwas
in jeder Hinsicht Vorzüägliches zu bieten

Analysen. Asche. Pett.
Hal—llenser Cacao 4,8090 31, 0590 P. Soltslen).
Cacao van Houten 31,6200 (n. Vohl).
Cacao v. Blooker 6,009 31, 3290 P. SoltslenR. PAVID Sohn. AlIE

Vertaufsſtellen
Geiſtſtr. 1 unv Markt 19.

Apotheke z. Deutſchen Kaiſer.
Waiſenhaus-Apotheke.

Wilhelm Kathe, gr. Märkerſtr.
Joh. Büdefeldt, Leipzigerſtr.

G. Preißer, Karlſtraße.
A. Scope, Landwehrſtraße.

J. O. Kopf, Conditor,
Sophienſtraße.

Helmbold u. Co., Leipzigerſtr.
H. Schliack, Conditor,

Ranniſcheſtraße.
Kronen-Apotheke in Giebi-

chenſtein.
F. W. Schmidt, Delitzſch.

Reinhold Müller, Delitzſch.

Aechter Tokayer
Sanitätswein empfiehlt als beſtes
Stärkungsmittel für ſchwächliche
Kinder, Frauen u. Reconvalescenten

in 72 u. Fl. à 3, 1,50u. 75 bei B. Borgis,. Dom-
glatz 8. [1268
Familien UNachricht.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr ſtarb

nach kurzem, ſchweren Kran
kenlager mein lieber Mann,
unſer ſorgſamer Vater, Schwie
ger- und Großvater, Bruder
und Schwager, der Rentier

Louis Nette
im 61. Lebensjahre.

Peißen,
den 27. November 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag Nachm. 3 Uhr ſtatt.



Verkaufshäuser:
15. Breite-Strasse 14.

und

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C.

Aufträge

Modebilder,
Proben

franco.
15. Breite Strasse, Berlim O.

Gründung 1839. Feste Preise.

Rudolph Hertzog

Manufactur-Mocle-Waaren, Seidenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren,
Gardinen, Bedruckte NMöbelstoffe, Planelle, Tücher, Reive-Decken, Pferde-Decken, Schlaf- u. Steppdecken,

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.
Partie No. 26.
Partie No. 27.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No. 38.

Weihnachts- Ausverkauf
Schirme, Spitzen, Stickereien etc.

nachstehender Waarenbestände:
59/60 cm br. Berliner Warp, practischer, dauerhafter Stoff für Hauskleider, glatt und Karrirt, Meter 50 Pf.
59/60 em br. Berliner Tweed, kräftiger Stoff in dunkeln Melangen, Meter 55 Pf.
55/56 em br. Lady Tweed, halbwollener gewalkter Stoff in allen Melangen, Meter 60 Pf. und 65 Pf.
59/60 em br. Mixed Cort in glatt und in sauberen sehmalen unscheinbaren Streifen, Meter 60 Pf. 65 Pf. und 75 Pf.
59/60 em br. Berliner Tweed Bocker, melangirter solider Köperstoff mit farbigem Bocken, Meter 65 Pf.
59/60 cm br. Mobair glaced in grau und mode Farben, Meter 65 Pf. und 75 Pf.
59/60 cm br. Weeft Gord, schwarz mit grau Karirt, und schwarz weiss melirt fein gestreift, Meter 70 Pf.
104/105 em br. Hydra, einfarbiger solider Armure-Stoff mit buntfarbiger Sehleifen-Bordüre aus Mohair-Gespinnst, Meter 1 M.
104/105 em br. Pamir, solides Köper-Gewebe in neuem Karo-Geschmack, Meter 1 M. 25 Pf.
104/105 em br. Senegal, kräftiges Armure-Gewebe mit buntfarbigen melirten Effecten, Meter 1 M. 25 Pf.
104/105 em br. Cachemire mixte, einfarbiges halbwollenes kräftiges Köper-Gewebe in dunklen Farben, Meter 1 M. 35 Pf.
109/110 em br. Lady Tweed, gewalkter Stoff in dunklen Melangen, 1 M. 35 Pf.
109/110 em br. Delgado, geschlossenes Köper-Gewebe, buntfarbig fein melirt, Meter I M. 50 Pf.
109/110 em br. Croisé Germania, reinwollenes vorzügliches, solides Köper-Gewebe, in allen Farben, Meter 1 M. 50 Pf. und 2 M.
104/105 em br. Caleutta, einfarbiges, solides Panama-Gewebe mit eleganter 2weifarbiger Seiden-Bordüre, Meter 1 M. 65 Pf.

M. 25 Pf.

109/110 em br. Reinwollener Beige, solide Qualität in modefarben und grauen Melangen, Meter 1 M. 75 Pf. und 2 M.
109/110 em br. Ispaban, einfarbig, reinwollener, starkfädiger, solider Stoff mit bunter Streifen-Bordüre, Meter 2 M.

Partie Nr. 39.

Partie No.

Partie Nr.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Parie No.

Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.
Partie No.
Partie No.

53.

Pine grosse Partie d4 em r. Schwarze Seide, in Armure- und in Köper-Gewebe, vorzüglicher Qualität, ächte Färbung das Meter 3 I.

109/110 em br. Reinwollener starkfädiger Vigoureux in allen Melangen, Meter 2 M. und 2 M. 25 Pf.
109/110 em br. Paloma, Reinwollenes, festes Köper-Gewebe in Fantasie-Karos, Meter 2 M.
109/110 em br. Mundjua, Reinwollener gewalkter Stoff in reicher Farben-Auswahl, Meter 2 M.
120 em br. Reinwollener Loden, praktisch gewalkter Stoff mit naturgrau und braunen Melangen, Meter 1 M. 50 Pf. und 1 M. 65 Pf
70 em br. Berliner Doppel-Gingham, solide Qualität, in hellen und dunklen Karos, Meter 60 Pf.
70 em br. Blaudruck-Nessel, beste Qualität, Meter 55 Pf. und 60 Pf.
80 em br. Elsasser bedrucktes Haustuch, in kleinen Mustern, Meter 50 Pf.

Leinen Wangren:
Hausmacher-Drell-Servietten, rein Leinen, in verschiedenen einfachen Mustern, 60 em im Geviert, Dtz. 5 M.
Hausmacher-Köper-Servietten, rein Leinen, schwere Qualität, 60 em im Geviert, Dtz. 5 M. 50 Pf.
Hausmacher-Drell-Servietten, rein Leinen, 60 em im Geviert, Dutzend 6 M.
Hausmacher-Drell- und Hausmacher Jaquard-Tischtücher, rein Leinen, 106 em breit, 130 em lang, Stück 1 M. 50 Pf.
Hausmacher-Drell-Tischtucher, rein Leinen, in gefälligen Mustern, 125 em breit, 130 em lang, Stück 1 M. 75 Pf.
Hausmacher Jacquard-Tischtücher, rein Leinen, 110 em breit, 130 em lang, Stück 2 M. 25 Pf.
Creème-weiss leinene Damast-Tischtücher, vorzügliche Qualität, 152 em im Geviert, Stück 3 M. 50 Pf.
Weiss ganzleinene Jacquard-Dessert-Servietten mit PFransen, 36 cm im Gevyiert, Dutzend 4 M. 50 Pf.
Weiss ganzleinene Thee-Ged eeke, roth damassirte Bordüren, eine Tischdecke, 160 cm im Geviert, 12 Dessert-Servietten, Gedeck 7 M. 50 Pf.
Weisse ganzleineneThee-Gedecke, blau brochirte Bordüren, eine Tischdecke 135 em im Geviert. 6 Dessert-Servietten, Gedeck 10 M.
Weisse Gerstenkorn-Handtücher mit rother Bordüre, rein Leinen, starkfädige Waare, 43 em. br., 115 em lang, Dutzend 6 M.
Hausmacher-Drell-Handtücher, besonders gute Qualität, rein Leinen, 45 em. br., 115 em lang, Dutzend 7 M. 50 Pf.
Hausmacher Drell-Handtücher, extraschwere Qualität, rein Leinen, 50 em breit, 130 em lang, Dutzend 10 M.

Gardinen Stoffe
Weisse Sächsische Zwirn-Gardinen, 120 bis 125 cm br., mit unzerreissbarer Bandlanguette, das Meter 60 Pf., 65 Pf. und 70 P.
Weisse Englische Tüll-Gardinen, die Bogen an den Seiten sauber mit Band eingefasst, 120 bis 125 em br., das Meter 80 Pf., 90 Pf., 95 Pf.

I M., I M. 5 Pt, 1 M. 10 Pf, 1 M. 15 Pf. 1 M. 25 P. 1 30 et
Abgepasste Weisse Englische Tüll-Gardinen, an den Seiten sauber mit Band eingefasst, 120 bis 130 em br., jeder Flügel 3 Meter 65 em

lang, das Fenster 7 M., 7 M. 50 Pf., 8 M., 9 M., 10 M., 140 bis 150 em br. das Fenster 9 M., 10 M. 50 Pf., 12 M. u. 13 M. 50 Pf.
Abgepasste Weisse Schweizer Tüll-Gardinen, vorzügliche Qualität, 125 bis 130 em br., jeder Flugel 3 Meter 65 em. Iang, das Fenster 14 M.

15 M. und 16 M. 50 Pf. 150 em breit, das Fenster 16 M. 50 Pf., 18 M., 20 M. und 22 M. 50 Pr.

Tücher, Reisedecken u. Vnterkleider:
Ganzwollene gestrickte Ananas-Tücher in weiss, hellblau, cardinal, grenat, saphyr, mode, grau, schwarz, Stück 90 Pf.
Fantasie-Taillentücher verschiedener Genres in lebhaften Farben, Stück 1 M. 50 Pf., 2 M., 2 M. 50 Pf., 2 M. 75 Pf. und 3 A.
„Irma“, Kopf-Fichu aus gekräuselter Zephyr- Wolle in Weiss, Lindenblüthe, Rosa, Hellblau und Prsich, incl. Carton, Stück 2 M. 50 Pf.
Starkwollige Umschlagetücher, einfarbig, Kkarrirt und mit Bordüre, 195 em gross, Stück zu 6 M.
Starke Englische Reisedecken (Sealskin), braun, mode, olive, marine und schwarz 6 M., dergleichen dunkelgestreift 7 M. 50 Pf.

UVnhterkleider, farbig gestreift, auch mit Bordüre, auf Melange-Fond, gute Qualität, Stück 4 M.

Seicken Stoffe
(Bestände nachstehender Artikel):

Schmalgestreifte Taffete, im Grisaille- und Glacé-Gesehmack, Meter 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pf.
Farbige schmalgestreifte und kleinkarrirte Poult de soie, Meter 3 M. und 3 M. 50 Pf.
Wasserächte Rhenanias, PFailles, Köper J e un Germania, Veloutine, Satin Duebesse, Meter 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 A. 50 P,

5 M. und 6 M.
54 cm br. Wasserächte farbige Seiden-Damaste, das Meter 5 M. und 6 M.
48 cm br. Schwarze, gestreifte Seiden-Sammete, das Meter 4 M. 50 Pf.
54 cm br. Gestreifter Atlas zu Roben wegen kleiner Unregelmässigkeiten, das Meter 4 M.

Täglich Eingang aller Neuheiten in dichten, halbcichten und klaren Seiden-, H ulbsa2iden-, Wollen- unch
Baumwollen-Stoffen in Tag- und Lichtfarben für Strassen-, Haus-, Ball- und Gesellschafts-Toilette.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Advent.
Aus alter Zeiten Dunkel
Stieg einſt das Licht empor
Wie mildes Sterngefunkel
Durch bleichen Nebelflor;
Mit wunderbaren Klängen
Aus der Propheten Mund,
Jn heiligen Geſängen
Ward es der Menſchheit kund.
Und als nun war erſchienen
Der Aufgang aus der Höh',
Dem alle Weſen dienen,
Der ſtillt all' Leid und Weh',
Wie klang in Jubeltönen
Das Wort von Land zu Land:
„Laßt euch mit Gott verſöhnen,
Knüpft an das Friedensband!“

Jhm darf jeder kommen
er Licht und Heil begehrt;

Wer kommt wird angenommen,
Und keinem iſt's verwehrt.
Er kehrt bei Tiefbetrübten
Und bei den We ein;
Die ſind die Vielgeliebten,
Die ſich Jhm gänzlich weih'n.
Jn Unruh' gehn die Zeiten
Durch Krieg und Angſt dahin,
Doch wen der Herr mag leiten,
Hat Frieden und Gewinn.
Im Licht des Aufgangs neiget
Sich alle Noth zu End',
Denn wo ſich Chriſtus zeiget,

Iſt ſeligſter Advent. v

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der druck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

D Schkenditz, 27. November. (Racheact. Un-
glück) Am Mittwoch Abend wurde bei einem ſeit ca.
Jahresfriſt in der Mühlſtraße hierſelbſt etablirten Bäcker
meiſter eine Flaſche Petroleum durchs Ladenfenſter an die
entgegenſtehende Ladenwand geworfen, ſo daß die Flaſche

erſprang und für ca. 15.4 Backwaaren durch das umher-
Prlhende Petroleum verdorben wurden. Der Thäter lief

nach dem Markte zu davon, ohne eingeholt werden zu
können. Wahrſcheinlich hatte der freche Menſch beabſichtigt,
die Flaſche gegen die mitten im Laden hängende Petroleum
lampe zu werfen, um dadurch eine Exploſion herbeizu
führen. Jedenfalls liegt hier ein Racheact gemeinſter Art
vor. Geſtern Vormittag verunglückten auf dem neuen
Anbau der hieſigen Malzfabrik wiederum 8 Arbeiter.
Dieſelben hatten auf einer an der Seite angelegten provi-

riſchen Auffahrt einen Theil eines Quellſtockes hoch zu
affen, wobei, wahrſcheinlich in Folge des Schneefalles,

der Transportwagen nach dem Rande der ded kam,
ſo daß die ganze Auffahrt mit allem darauf Befindlichen
aus den Klammern ging und über den Haufen ſtürzte.
Der größere Theil der Leute iſt ſchwer verletzt, namentlich
haben einige doppelte Rippenbrüche davongetragen.

i. Weißenfels, 27. November. (Stadtverord-
netenwahlen.) Die außerordentlich rege Agitation der
grſigen Fortſchrittspartei hatte zur Folge, daß in den
am 24. und 25. November vollzogenen Stadtverordneten
wahlen die Wünſche unſerer Fortſchrittler um fernere

r Herrſchaft in unſerer Stadt in ausgiebigſter
Weiſe befriedigt wurden. Der Fortſchrittsring iſt auf
fernere ſechs Jahre geſchloſſen, und die Majorität in der
StadtverordnetenVerſammlung kann in gewohnter ruhiger
und friedlicher Weiſe, bekanntlich viel friedlicher als früher,

wo die Majorität noch Minorität war, ihre Anſichten und
Meinungen zur Geltung bringen. Es wurden gewählt
am 24 in der 3. Abtheilung Kaufmann Richter (wieder),
Lohgerbermeiſter L. Jacobi (wieder), Kürſchnermeiſter

29 Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
„Sie müſſen diefen Ruf ebenfalls gehört haben und

gaben das auch zögernd zu, gleich darauf aber ſuchten Sie
den Zeugen zu der Ausſage zu verleiten, Sie ſeien zurZeit ieſes nicht anf der Brücke geweſen. Sie
äben ihm Geld und r ihm eine Belohnung für
eſen Meineid, Sie haben alſo ein Intereſſe daran, den

Verdacht von ſich abzuwälzen. Nun, dieſer Verdacht iſt
u zur Gewißheit geworden, ich klage Sie an, Jhren

effen ermordet zu haben.“

Hugo Röder ſchien jetzt, nachdem das e rhare
eingetroffen war, ſeine volle Faſſung wiedergefunden zu
ſaben; weig erhob er das Haupt, vor dem durch-
enden lick des Aſſeſſors ſchlug er die Augen nicht

Dieſe Anklage beruht auf einer durchaus falſchen
orausſetzung,“ ſagte er; „laſſen Sie meinem Neffen nach
vrſchen, ſo werden Sie ihn finden. Jch gebe zu, daß es
ne Thorheit war, dem Zeugen die Urnrrichtigkeit ſeiner
Ausſagen beweiſen zu wollen, aber ich durſte doch auch

eſen unbegründeten Verdacht nicht auf mir ruhen laſſen.“
Ob er begründet iſt, wird die Unterſuchung ergeben“,widerte der ehe indem er an der Slockenſchutr zog,

auf freiem Fu darf ich Sie nun nicht mehr laſſen
„Bedenken Sie, was Sie thun!“ rief Röder beſtürzt.

ch erfülle nur meine Amtspflicht. Bringen Sie
n Herrn in Unterſuchungshaft.“

Die letzten Worte waren an den eintretenden Gerichts
mer gerichtet; Röder blickte ſtarr den Aſſeſſor an, er
en micht glauben zu können, daß dieſer Befehl in allem
ſt gegeben worden war.

Dem Vernehmen nach beabſichtigen die hier wohnenden

Halle, Sonntag, 29. November 1885.

Fabrikbeſitzer Richter.
x Eisleben, 26. November. Verſchiedenes.) Die

vor 17 Jahren neu erbaute Bruchmühle wurde geſtern
durch Feuer vollſtändig zerſtört. Heute ſind 9 Bella
Coola Jndianer eingetroffen welche ſich hier nur
wenige Tage aufhalten werden. Auf dem Ernſtſchachte
wurden am Dienstag vier Häuer und ein Junge in
Folge niedergehender ſog. Berge verſchüttet. Zwei
derſelben blieben ſofort todt, während die übrigen z. Th.
ſehr ſchwer verletzt wurden.

4 Prettin, 25. November. (Wahlen. Schwind-
ler.) Zu Stadtverordneten auf die Jahre 1886-—88
wurden hier die Herren Oekonomen Schurad, Eber-
mann und Böhme Wih Es betheiligten ſich an der
Wahl dreimal ſo viel Wähler als früher. Als Stadt
kaſſenrendant iſt an Stelle des ausſcheidenden Herrn Werner
der Kämmerer Fähſe aus Baruth vom Magiſtrat er
wählt worden. Vor etwa drei Wochen kam der Fleiſcher-
geſelle Schurad auf einer Geſchäftsreiſe nach Arnsneſta,
wo er einen Oekonomen beim Geldzählen antraf. Ohne
Erlaubniß ſtrich er demſelben 41 Mark vom Tiſche und
machte ſich damit eilig davon. Dafür wurde er vom hieſ.
Schöffengericht mit 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft. Derſelbe,
ſchon viermal vorbeſtraft, machte die hieſige Gegend über-
haupt durch allerlei Schwindeleien unſicher. Noch gegen
8 Fälle ſollen gegen ihn vorliegen.

(D Oſterburg, 25. November. (Ueberfall). Der
Feldmeier Heine aus Geldberg wurde am Sonntag Abend
zwiſchen 5——6 Uhr auf dem Wege zwiſchen Krumke und
dem Klapperberg plötzlich von 2 Strolchen angefallen.
Ehe der p. Heine ſich zur Wehre ſetzen konnte, erhielt er
mit einem ſchweren Stocke mehrere wuchtige Hiebe über
den Kopf, infolge deſſen er für den Augenblick bewußtlos
u Boden ſank. Zum Glück wurden jedoch die frechenPatrone durch ein des Weges daher kommendes Geſchirr,

welches den am Kopfe nicht unbedeutend Verletzten auf-
nahm, vertrieben, ſo daß ſie die jedenfalls geplante Be
raubung nicht ausführen konnten. Der That verdächtig
ſind zwei in den zwanziger Jahren ſtehende Handwerks
burſchen welche am Sonntag Nachmittag im Kruge zu
Creveſe zugegen waren, als der p. Heine ſich dort Geld
einwechſelte.

m, Satznnge 24. November. (Bürgermeiſter-wahl.) Herr echtsanwalt Carl in Meiningen iſt am
23. d. M. mit 7 gegen 3 Stimmen im 3. Wahlgange zum
erſten Bürgermeiſter gewählt worden.n. Gera (Reuß), 25. November. (Verſchiedenes.)

Bei Gelegenheit einer im hieſigen Stadtwalde geſtern ab-
gehaltenen Jagd wurde ein Offizier der hieſigen Garniſon,
welcher an derſelben theilgenommen, durch einige Prall
ſchrotkörner in nicht unbedeutender Weiſe verletzt.
Ein Fleiſcher aus dem benachbarten Orte St. Gangloff,
welcher mit ſeinem erwachſenen Sohne Fleiſch hierher ge-
bracht, gerieth mit demſelben geſtern Abend im Gaſthofe
zum Kronprinzen in heftigen Streit, weil der Sohn der
Aufforderung des Vaters, mit ihm nach Hauſe zu gehen,
durchaus nicht Folge leiſten wollte. Zuletzt gerieth der
Sohn in ſolchen Zorn, daß er ſeinen Fleiſcherhund
auf den Vater hetzte, deſſen linke Hand das wüthende
Thier in arger Weiſe zerbiß. Nach einer Verordnung
des Stadtraths haben die hieſigen Dampfkeſſelbeſitzer
ihre Anlagen ſo umzuändern und einzurichten, daß ie
Schornſteine künftig weder Ruß noch Rauch hervorbringen.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeererrrrrreeeeeerreeerrrreeeeeee-

„Mein armes Kind!“ murmelte er, dann aber kam
wieder Leben in ſeine ſtarren Züge, Zornesblitze zuckten
aus ſeinen Augen. „Jch bin ſchuldlos, aber der Gewalt
muß ich weichen“, wandte er ſich zu dem Aſſeſſor, der in
den Akten blätterte, „von Jhnen werde ich einſt Rechen
l fordern für alle Folgen dieſer ungerechten Ver

aftung.“
Der Aſſeſſor zuckte ſchweigend mit den Achſeln; ohne

noch ein Wort weiter zu verlieren, folgte Hugo Röder dem
Gerichtsdiener, und in ſeiner Zelle angekommen, forderte

er ſogleich Schreibmaterialien, um Hertha und auch ſeinen
Buchhalter von ſeinem Schickſal zu benachrichtigen.

8. Kapitel.
Das Erbe.

Die Verhaftung Röder's hatte das größte Aufſehen
emacht; als man indeſſen die Gründe derſelben erfuhr,ſwgd man ſie vollſtändig gerechtfertigt. Die Zeitungen

brachten darüber ausführliche Mittheilungen, und als man
dieſe geleſen hatte, zweifelte faſt Niemand mehr an der
Schuld Röder's, der viele Feinde beſaß.

Es war ja ſehr leicht zu erklären, daß Röder in
einem Anfalle von Haß und Wuth den Mann ermordet hatte,
der ihn vernichten wollte.

Es hatte für ihn keinen anderen Rettungsweg mehr
gegeben, und die Gelegenheit zu dieſem Verbrechen war
außerordentlich r geweſen. Mochte er auch noch ſo
trotzig leugnen, alle Verdachtsgründe ſprachen gegen ihn,
Richter und Geſchworene mußten am Tage des Urtheils-
ſpruchs ihn ſchuldig finden.

Die Zeitungen brachten nochmals eine Aufforderung
an Martin Grimm, ſich zu melden, wenn er noch lebe,es war ſogar eine nanhaſte Belohnung ausgeſetzt worden

ür denjenigen der ſichere Nachricht über den Verſchwun-
enen geben konnte; dieſe Afforderungen blieben erfolglos.

Der Strom trat in ſein altes Bett zurück, die Leiche

zu 280 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

S m von Köſtritz verliehen. Der Geſchäftsbe-
trie

J. Jena, (Selbſtmord.) Heutefrüh 7 Uhr erſchoß ſich der 19jährige Schüler v. d. M.
eines hieſigen Jnſtitutes; derſelbe iſt aus Hamburg ge-
bürtig. Ueber die Motive verlautet nicht Gewiſſes.

7 Deſſau, 26. November. (Verſchiedenes.) Heute
früh gegen 4 Uhr weckten Nothglocke und Hornſignale dieBewohner der Stadt aus ihrer Kachienye, Jn einer hie

ſigen Cigarrenfabrik war Feuer ausgebrochen
und wurde das Fabrikgebäude trotz des energiſchen Ein
greifens der Feuerwehr in Aſche gelegt. Der Herzog
war auf dem Brandplatze erſchienen. Geſtern wurde
die neuerbaute Eiſenbahnbrücke bei Roßlau zum
erſtenmale befahren und auf ihre Tragfähigkeit einer
Prüfung unterzogen. Die Prüfung fiel ſehr günſtig aus;
es ſoll die Brücke, wie ich vernehme, am I. December
dem Verkehr übergeben werden. Die Aufſtellung des
Hauptfinanzetats kann nunmehr, nachdem die Reſſort
behörden die Specialetats ſämmtlich eingeſendet, in An
griff genommen werden. Nach allen Mittheilungen, die mir
zugehen, können wir einer Steuerhöhung nicht entgehen, ſelbſt
wenn der Landtag die größtmöglichen Abſtriche macht.
Das herzogl. Staatsminiſterium erläßt die Bekannt-
machung, daß die Beſtimmungen der allgemeinen deutſchen
Cartell-Convention, wonach für die Einlieferung eines
Deſerteurs bezw. eines mitgenommenen Dienſtpferdes
Fangprämien von je 8 und 16 Gulden ConventionsMünze
gewährt wurden, zufolge der deutſchen Reichsverfaſſung
und der Militair- Convention mit Preußen nicht mehr als
zu Recht beſtehend zu erachten und nur dem Königreich
Bayern gegenüber in Kraft geblieben waren, daß aber
mit dem letzteren eine Vereinbarung dahin abgeſchloſſen
ei, daß auf die fernere Gewährung der Fangprämie gegen
eitig Verzicht geleiſtet wird. Von den anhaltiſchen

Volksſchullehrern haben ſich in Magdeburg drei der
Prüfung für das Mittelſchullehrerfach unterzogen und dieſe
beſtanden.

—LCaſſel, 25. Novbr. (Techniker-Verſammlung,)
Eine heute Abend dahier abgehaltene, äußerſt zahlreiche
Techniker Verſammlung beſchloß die Abſendung einer
Petition an den Reichstag, in welcher in erſter Linie
darum gebeten wird, daß die Regelung der Kündigungs-
friſten auf anderer Grundlage als bisher erfolgen möge.
Das Referat führte unter Bezugnahme auf das Landrecht
und die Gewerbeordnung aus, daß jetzt dem Techniker mit
einer Friſt von höchſtens vierzehn Tagen gekündigt werden
könne, was der Ehre des Standes ſchlechterdings nicht

Martin's war noch nicht gefunden worden. Von jeder
gelandeten Leiche wurde dem Unterſuchungsrichtei ein ge-
naues Signalement eingeſandt, aber bis jetzt paßte noch
keines auf den Verſchwundenen, und für Hertha war dies
der Strohhalm, an den ihre Hoffnung ſich klammerte.

Sie glaubte nicht an die Schuld des Vaters, und
dennoch kamen Augenblicke, in denen ſie ihren Zweifeln
nicht gebieten konnte.

Sie mußte ſich immer wieder jenes Abends erinnern,
an dem er ihr geſagt hatte, ſein Neffe ſei abgereiſt und
die letzte Begegnung mit ihm werde er nicht vergeſſen, ſo
lange er lebe.
Wie furchtbar aufgeregt war er nicht an jenem Abend

allein, ſondern auch in den folgenden Tagen geweſen! Jhre
Fragen hatte er nicht beantworten wollen, er hatte ihr

verboten, ihn an jenen Abend zu erinnern, und als ernach einigen a ſelbſt dern zurückkam, war es ihr

klar geworden, ein Auftritt zwiſchen ihm
und Martin ſtattgefunden haben mußte.

Konnte er da nicht in auflodernder Wuth die Hand
ausgeſtreckt und den Verhaßten in den Strom hinunter
geſtoßen haben

Jeder, an den ſie dieſe Frage richtete, bejahte ſie
ohne Zögern, und wenn Friedrich Salinger und Erna be-
haupteten, ſie glaubten ebenfalls nicht an die Schuld des
Verhafteten, ſo wußte Hertha nur zu gut, daß dieſe Be
r in ſchroffem Widerſpruch mit dem eigenen Glau

en ſtand.
Bei der Hausſuchung, die der Verhaftung ſofort ge

folgt war, hatte man im Pulte Röder's nicht nur die ge-ſalſchten Wechſel, ſondern auch die Beſitztitel der übrigen

Schuldforderung gefunden. Das war ein neuer Schuld
beweis, der ſchwer in die Wagſchale fiel!

(Fortſetzung folgt.)
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entſpreche. Eine derartige Paralleliſirung mit dem ge
wöhnlichen Handarbeiter erſcheine m t, und es müſſe
in dieſer Hinſicht mindeſtens eine Gleichſtellung mit den

ülfen gewährt werden, ohne daß damit die
chniker ſich ihres 3 Preſtige gegenüber

den Commis begeben wollten. Die Petition ſoll behufs
n knnnß in den weiteſten Kreiſen der Berufsgenoſſen
eirculiren.

m, Goslar, 26. November. (Bergbau.) Bergleute
der Jlſeder Hütte teufen ſeit einiger Zeit in der Wed
dinger Gegend einen Schacht ab, um nach Eiſenſtein
zu ſuchen. Herr Direktor K. Schlewecke iſt ferner mit
den Grundbeſitzern und der Gemeinde in Ver

n getreten, um nach Kaliſalzen zu
ohren.

Perſonal Veründeru e in der Armee nnd der
arine.

Crüger, Sec.-Lt. vom 4. Thüring. Jnf.Regt Nr. 72, in
das 6. Pomm. Jnf.Regt. Nr. 49 verſetzt.

Herzoglich Braunſchweigiſches Contingent.
Berlin, den 19. November 1885. Helmcke, Hauptm. a. D.,

uletzt à Ia suite des Herzogl. Braunſchweig. Jnftr.Regts. Nr.
und kommandirt bei dem 3. Oſtpreuß Gren.-Regt. Nr. 4,

unter Verleihung des Charakters als Major und Ertheilung der
Erlaubniß zum ferneren ra der Uniform des erſtgenannten
Regts., mit ſeiner Penſ. zur Disp. geſtellt.

Kaiſerliche Marine.
Ernennungen, Beförderungen und s

Berlin, den 17. November 1885. Herbing, v. Roſen,
Kapitänlts., zu Korv.-Kapitäns, v. Arend, Wittmer, Mauve,
Graf v. Baudiſſin, Lts. zur See, zu Kapitänlts., v Koppe
low, v. Mittelſtaedt, Schäfer J. Bauer, v. Ernſt-
hauſen, Unterlts. zur See, zu Lieuts. zur See, befördert.
Guth, Lt. zur See, der Abſchied bewilligt. Schütte, Unter
lieutn. zur See der Reſ. vom Reſ.-Landw. Regt. (Köln) Nr. 40,
zum Lt. zur See der Reſ. beſördert. Groſſe, Unterlieutn. zur
See der Reſ. vom Reſ.-Zandw.Regt. (1. Berlin) Nr. 35, ein
Patent ſeiner Charge verliehen. Howaldt, Unterlt. zur See
der Reſ. der MatroſenArt. vom I. Bat. (Kiel) Holſtein. Landw.
Regts Nr. 85, Richter, Lt. zur See der Seewehr vom 1. Bat.
(Tilſit) 1. Opreuß. Landw.-Regts. Nr. 1, Pla n Unterlt.
zur See der Seewehr vom 2. Bat. (Stralſund) 1. Pomm. Landw.
Regts. Nr. 2, der Abſchied bewilligt.

Perſonalnachrichten.
Für die erledigte Stelle eines Conſiſtorial Präſidenten

in Königsberg i. Pr. ſoll, wie es heißt, der Ober- Regierungs
rath Freiherr von Dörnberg in Oppeln in Ausſicht ge
nommen ſein.

Univerſitäts- Nachrichten.
Wie die „Schl. Ztg.“ mittheilt, beabſichtigt die Stu

dentenſchaft der Univerſität Breslau das 25jährige
Re e unſeres Königs durch einen am 2. Januar9 abzuhaltenden Feſtcommers feierlich zu begehen. Die
4 dortigen Corps planen als ſeparate Feier einen Feſt
commers am 16. Januar alſo zwei Jahre vor dem Gedenktag
der Krönung in Königsberg.

Die von dem Profeſſoren-Collegium der deutſchen medi
ciniſchen Facultät der Univerſität Prag eingebrachte Beſchwerde

en die vom Unterrichtsminiſterium verfügte Errichtung einerIchechiſchen propädeutiſchen Klinik, zu welcher, wie auch an dieſer

Stelle mitgetheilt worden iſt ein Theil der zweiten deutſchen
mediciniſchen Klinik verwendet werden ſoll, iſt von dem Ver-
waltungsgerichtshofe dem ProfeſſorenCollegium der tſchechiſchen
mediciniſchen Facultät zur Aeußerung binnen 60 Tagen über-
ſandt worden. Daſſelbe hat ein Comité, in welchem auch die
tſchechiſche juridiſche Facultät vertreten iſt, mit der Prüfung der
Eingabe des deutſchen Profeſſoren Collegiums und mit der
Abfaſſung des Gutachtens an den Verwaltungsgerichtshof betraut.

Todesfälle
Jn München ſtarb am 2l. d. der Profeſſor an der

dortigen
bayriſche
jahre.

Man depeſchirt aus Amberg, daß Generallieutenant a. D.
Freiherr von Podewils, der Erfinder des Podewils-Gewehres,

geſtorben ſei. Der Verblichene war am 14. Mai 1809
geboren.

Jnduſtrieſchule, Dr. Hieronymus Hauck, ein um das
Mittelſchulweſen ſehr verdienter Mann, im 61. Lebens-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die königliche Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften

hat dem ordentlichen Profeſſor Dr. Partſch von der königlichen
Univerſität in Breslau eine Unterſtützung von 1500 Mark zurBereiſung der Joniſchen Jnſeln zum Zweck barer
Forſchungen, dem Archäologen Direktor Dr. und Dr.

uchſtein 2700 Mark als Honorar für die Bearbeitung der
Reiſen nach Angora und dem Nimruddagh bewilligt; Dr. Winkler
vom Johannesgymnaſium in Breslau erhielt 300 Mark zur
ſprachlichen Forſchung bei Bereiſung der europäiſchen Orientländer.
Bezuglich der beiden Breslauer Gelehrten können wir mittheilen,
daß ſie die Reiſen, für welche die erwähnten Bewilligungen
Fltep im letztverfloſſenen Herbſt bereits ausgeführt haben. Prof.

r. r widmete ſich hauptſächlich auf Corfu und Cefalonia
topographiſchen und geologiſchen Forſchungen Dr. Winkler be
reiſte von den europäiſchen Orientländern hauptſächlich Bulgarien.

Für die Säulenvorhalle des Alten Muſeums in
Berlin, in der die Marmorſtandbilder berühmter, um
Kunſt und Wiſſenſchaft verdienter Deutſcher aufgeſtellt werden,
gehen zwei Statuen der Vollendung mit raſchen Schritten ent-
egen. Es ſind die Standbilder des großen Zeichners und
upferſtechers Dan iel Chodowiecki und des Baumeiſters

r des Großen, v. Knobelsdorff, des Erbauers derper und Univerſität. Das Standbild Knobelsdorff's arbeitet
Karl Begas jetzt in Marmor aus, das Chodowiecki's iſt ein Werk
des Profeſſors P. Otto.

Kirchliches.
Die Beſetzung der durch den Tod des D. Godt erledigten

General-Superintendentur für Schleswig ſcheint, der
„Krzz. zuhalge nunmehr nahe bevorzuſtehen. Die Perſonen-
frage war dabei um ſo ſchwieriger zu entſcheiden, als es dringend
wünſchenswerth iſt, daß der General Superintendent auch mit
der däniſchen Sprache ganz vertraut ſei. Dem Vernehmen nach
iſt ein in einer ſchleswigſchen Diöceſe befindlicher Superintendent
in Ausſicht genommen.

Milde Stiftungen.
Der Hotelbeſitzer Adolf Mühling in Berlin hat

im Jahre 1861 aus Veranlaſſung der damaligen ſt Er
rettung Sr. Majeſtät des Kaiſers bei dem Attentat auf Aller-
höchſtdenſelben am 14. Juli des genannten Jahres im Anſchluſſe
an den Nationaldank für Veteranen eine Spezial Stiftung zum
Beſten ſchulpflichtiger Kinder von Unteroffizieren der Armee mit
der Beſtimmung errichtet, daß die Revenüen alljährlich am 14.
Juli zur Verwendung gelangen. Nachdem in den Jahren 1862
bis 1884 die Revenüen dieſer Stiftung der Reihe nach in den
Bezirken der preußiſchen Armeekorps vertheilt worden ſind, iſt
im Jahre 1885 die Summe von 250 an fleißige ſchulpflichtige
Kinder von Unteroffizieren aus dem Bereiche des Gardekorps
zur Vertheilung gelangt.

Von der Marine.
Wilhelmshaven

boote „S 21 und S 22“ ſind
Wilhelmshaven eingetroffen

M Torpedo-
geſtern

Dombaulotterien wird am

V W nungart, Milieu

Die erſte der v r ehmigt KölDie erſte der vier vom Kaiſer genehmigten neuen Kölnerien wird c Februar 1886 zur Heegpeg
elangen. Das Lotteriegeſchäft Duſſault in Köln, welches denGeneral Debtt übernommen hat, wird mit der Ausgabe der

Looſe Ende dieſes Monats beginnen.
Der e Hauptgewinn der Baden -Badener

Lotterie im Werthe von 50000 iſt an einem Subaltern
Beamten der Eiſendahn Direktion Köln (linsrheiniſch) gefallen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Mundus vult decipi.

Jn der hieſigen Schöffengerichtsſitzung vom 24. d. M. wurde
ein r a. D, welcher ſich mit dem Vertriebe ſogenannter
Prämienlooſe befaßt hat, deshalb, weil er einem ſeiner Abnehmer
falſche Vorſpiegelungen über den Werth der qu. Papiere gemacht
hat, mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit vom Ge
richtshof zu 50 Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängn ß und 30 4
Geldſtrafe verurtheilt. Es handelte ſich dabei um den bekannten
Schwindel, mit welchem gänzlich unbekannte Bankfirmen, nament
lich ſind es Frankfurter, ſogenannte Anlehenslooſe gegen Raten-
ahlungen, welche in der Regel den Werth der in Rede ſtehendenPapiere um das Doppelte überſteigen, abgeben. Derch Zeitungs-

inſerate ſuchen dieſe fawoſen Firmen überall denen
ein guter Verdienſt zugeſichert wird, und ſo finden ſich auchLeute genug, welche für die Herren Bankiers das Schwindelge
ſchäft beſorgen, ohne daß ſie factiſch kaufmänniſch genug gebildet
ſind, um die ganze Sache zu durchſchauen. Sucht dann einmal
einer der betrogenen Looserwerber geſetzliche Hilfe, ſo dient der
Acquiſiteur als Blitzableiter und der Herr Bankier, welcher bei
d pire doch ſozuſagen den Hehler gemacht hat, bleibt un

ehelligt.
Es ſind dieſes undefinirbare Zuſtände, gerade zu geſagt,

Lücken in der Geſetzgebung, wie wir ſie ja auch nach anderer
Seite hin haben. So entſinne ich mich beiſpielsweiſe daß ſ. Z.
in Graudenz ein Apotheker nachwies, daß der Daubitz'ſche Kräuter
liqueur wegen eines bedeutenden Zuſatzes von Krähenauge ge
e g wäre, woraufhin dieſes bekannte Geſundheits-
mitte
während es in der Reichshauptſtadt fortfavrizirt wurde und ſich
J Iprige Menſchheit im ganzen Reiche luſtig damit wiiter ver
giftete.

Und ſo kommen wir denn hier auf die ſogenannten Geheim-
mittel zu ſprechen, welche auch noch ein Krebsſchaden unſerer

für den Regierungs ezirk Marienwerder verboten ward,

ge ſind. Anfangs empfahl ein Petſch ſeinen Apfelwein als
räſervativ gegen alle Leiden, dann kam ein Hoff mit ſeinem

Geſundheitsbier und hierauf folgten ſchließlich die Schnäpſe,
unter denen der Daubitz ja noch heute ſeire Stelle behauptet.
Und nun gar die übrigen Geheimmittel wie: Brandt's Schweizer
pillen, die Mittel gegen Epilepſte, Magen- und Hämorrhoidal-
beſchwerden, gegen Lungentuberkuloſe c. 2c. und horribile
dictu die briefliche Behandlung von Geſchlechtskrankheiten c.

ſt es vicht ein Skandal, daß mit den Leiden der Menſchheit ein
olcher gewiſſenloſer Schwindel Piteben wird und das Geſetz
keine Handhabe hät gegen denſelben einzuſchreiten? Pian be
denke nur, wie viel Werth die betr. Mittel wirklich haben müſſen,
wenn deren Verfertiger für Jnſerate und Reclamen alljährlich
tauſende und aber tauſende von Thalern, nicht von Mark aus
geben, wie man es ja täglich in den Zeitungen ſehen kann.

Wir haben im Reiche einen Geſundheitsrath! Wäre es nicht
wünſchenswerth, wenn demſelben alle zur Heilung von menſch-
lichen Leiden entdeckten Mittel zur Prüfung vorgelegt werden
müßten, um in ſolchen Fällen, wo dieſelben wirklich als bis
dahin in der Heilwiſſenſchaft noch unbekannt und als wirkſam
befunden, von Staatswegen angekauft, und dann im Intereſſe
der leidenden Menſchheit öffentlich bekannt gemacht zu werden

Geht man ja doch jetzt gegen die Verfälſcher der Nahrungs
mittel mit großer geſetzlicher Strenge vorwärts; ſollen alſo die
jenigen Menſchen, welche auf das leibliche Elend ihrer Zeitge-
noſſen ſpeculiren, unbeſtraft ihr Handwerk weiter treiben drfen

So viel uns bekannt, ſind ſolche dankenswerthe Warnungen
egen ſchädliche Geheimmittel wiederholt vom Reichs Geſunden ergangen. Die Redaction.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
WMeeldungen vom 26. November 1885.

Aufgeboten: Der Viktualienhändler Auguſt Ernſt Lauſchk,
Anhalterſtraße 7, und Anna Wilhelmine Hilprecht, Magde
burgerſtraße 3. Der Handarbeiter Johann Friedrich Gottlob
Zget Spitze 2, und Amalia Caroline Marie Schütz, Schützen
gaſſe 1 a.

Geboren: Dem Geſchäftsführer Leopold Darge, Kaulen
berg 7, ein Sohn, Paul Bruno. Dem Maler Eduard Wilde,
Parkſtraße 16, ein Sohn, Ernſt Hermann Curt. Dem
Schloſſer Wilhelm Gehlsdorf, Wörmlitzerſtraße 4, eine Tochter,
Anna Auguſte Bertha. Dem Sattlermeiſter Wilhelm Becker,
Landwehrſtraße 15, ein Sohn, Reinhold. Dem Gärtner

ulius Seydewitz, Mühlweg 30, eine Tochter Henriette Anna
Eliſe, Zwei unehel Söhne. Eine unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Stadtbaumeiſter Robert Kleinau Tochter
Gertrud. 6 Jahr 14 Tage, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter
Chriſtoph Mansfeld Ehefrau Auguſte geborene Moritz, 53 Jahr
2 Monat 16 Tage, Brunnengaſſe 11. Die Wittwe Marie
Eliſabeth Schauer geborene Jedrich 78 Jahr 1 Monat
1 Tag, am Kirchthor 18. lara Meye 7 Jahr 9 Monat
7. Tage, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Friedrich
Richter Sohn Paul Hermann 4 Monat 1 Tag, Klausthor-
Vorſtadt 13. Die Wittwe Caroline Wohlfeld geborene König,
78 Jahr 8 Monat 13 Tage, Taubenſtraße 16. Des Deko
rationsmaler Hermann Loreck Sohn, 2 Monat 13 Tage, kleine
Ulrichſtraße 26 Der Hausmann Robert Kolbe, 49 Jahr
1 Monat 9 Tage, Steinweg 19. Des Arbeiter Franz Kerzel
Ehefrau Marie geborene Straube, 33 Jahr 7 Monat 20 Tage,
Steg 21. Des Bahnarbeiter Jonrt an cPberg Ehefrau
Charlotte Wilhelmine geborene Libke, 67 Jahr II Monat14 Tage, Wilhelmſtraße 11. Die Wittwe Dorothea Küſter,
geborene Wieſe, 74 Jahr 8 Monat 13 Tage, Siechenſtation.

Civilſtands Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 21. November.

Geboren: Dem Maurer E. M. R. Fiedler ein Sohn,
Wittekindſtraße 18. Dem Handarbeiter F. W. Kuhl ein Sohn,
Reilsſtraße 41. Dem Fabrikarbeiter G. F. Kohl eine Tochter,
kleine Breitenſtraße 8. Dem Drechsler C. R. Schmidt eine
Tochter, Hoheſtraße 7. Dem Maurer F. G. Knote eine
Tochter, Auguſtſtraße 65.

Geſtorben: Des Maurer E. M. R. Fiedler Sohn, 3 Jahr
3 Monatr, Scharlach, Wittekindſtraße 18. Ein unehel. Sohn.
2 Jahr 2 Monat 19 Tage, Engi. Krankheit, der ftrat 6

Des Wagenmeſſter C. A. Hernsdorf Tochter, 6 Jahr
3 Monat 13 Tage, Scharlach, Wittekindſtraße 18.

Meldungen vom 23. November.
Geſtorben: Des Zimmermann W. F. Boskugel Tochter,

3 Monat 21 Tage, Keuchhuſten, Reilsſtraße 30.
Geſord m w7 vom 7 November.

eſtorben: Des Schmied J. G. F. F. Brauns Sohn,
2 Jahr 3 Monat 26 Tage, Darmkatarrh, Hoheſtraße 5. Des
Dreher C. H. Ulrich Sohn, 1 Jahr 10 Monat 19 Tage, Schar
lach-NierenWaſſerſucht, Auguſtſtraße 64. Des Fabrikſchmied
F. W. Näther Tochter, 4 Jahr 22 Tage, Steinſtraße I.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Stadt Hamburg. Fabrikant Hornung m. Gem. a. Sanger-
hauſen. Kammerherr Frhr. v. Wintzingerode-Knorr a. Wehnde.
r Knorr a. Zerbſt Regier.- Aſſeſſor von Roſenthal a.
Breslau. Cand, jur. Stemminghold a. Bonn. Frl. Hoffmann
a. Finſterwalde Director Viering a. Harburg. Kgl. Landrath
a. Zwethau Die Kaufl. Löſer, Quitz u. Pieron a. Berlin,
Jeſchek a. Wien, Schlötzer a. Blankenhain i Th., Thielemeyer a.
Herford, Bohrmann a Frankfurt a M., Herrmann a. Stutt-

züſel a Berlin, Behrma n a. Bremen, Schloß a. Für
Schimpff a. Ges!lar, Goldſchmidt a. Wesmar.

t

M

e Zürich. Privatdozent Wansfeld a. Berlin. Werk
führer u. Fabrikant midt a. Magdebui Tee Mengen De hat t h

ar a. e a. S negnver a. Vreslau,
adelmann a. Hamburg, Kohleis a. Branden iDresden. Körting a. Nordhauſen. urs. Cundins 4
Goldner Ring. Architect Rubitz a. Berlin. Die Kauff

Kind a. Görlitz, Wallbringer a. Obernhauſen, Theiſekirchen, Baumgarten a. Wrerur Heilemann wer
Kornik a. Leipzig. Kaufmann a. Glauchau, Wilkens a. Leipzig
Meinemann a. Delitzſch.

Jnduſtrie, Handel und Berkehr.
In der geſtrigen Generalverſammlung der Berliner

Weißbier -Brauerei- Actiengeſellſchaft (vorm. Gericke)
wurde die Dividende welche von heute ab bei den Herren Dienſt
bach u. Möbius, Oberwallſtr. 20, zahlbar iſt, auf 89 49
per Actie feſtgeſetzt.

Jn einer ten in Berlin ſtattgehabten Sitzung des Auf
ſichtsrathes der Marienburg-Mlawka- Eiſenbahn wurde
ein von der Königlichen OſtbahnDirection vorgelegter Vertrags-
Entwurf wegen Anſchluſſes der n Secundärbahnen von
Allenſtein nach Jllowo und von Jablonowo nach Soldan an
die Linie der Marienburg-Mlawka Eiſenbahn mit unweſentlichen
Modificationen genehmigt.

Serbiſche 5procentige Staatsrente. Aus Be
grad wird gemeldet, daß die Hrn der per I. Januar 66
rückzahlbaren Stücke der Serbiſchen 5procentigen Staatsrente in
Belgrad am 1. Dezember c. ſtattfinden wird. Die Lieferung der

er Ende d. Mts. wiro daher durch die Ziehung nicht
eeinflußt.

Deutſch- ruſſiſcher Verkehr. Die Zufuhr an ruſſiſch
Getreide in Königsberg auf dem Landwege iſt in der vorigen
Woche faſt dieſelbe geweſen wie in den beiden Vorwochen. Es
liefen nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ ein über Proſtken 831, über
Eydtkuhnen 34, zuſammen 865 Waggons mit ca. 7785000 Kilogr.
oder 145700 Centner gegen 836 bezw. 811 Waggons in der
Woche vom 8. bis 14. und 2 bis 7. d. Mts.

Zuckerfabrik Glauzig. Die Verwaltung giebt be
kannt, daß ſie nicht ſäumen werde, bezüglich der Brandkataſtrophe
Mittheilungen durch einige der Geſellſchaftsblätter zu machen,
ſobald die umfangreichen Arbeiten der Sachverſtändigen behufs
der Verſicherungsentſchädigungen ſämmtlich beendet ſein würden,
was binnen Kurzem der Fall ſein werde.

Verkehrsweſen.
Löbnitz (Kreis Delitzſch), den 26. November. (Secundär

bahn.) Für die ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommene
Eiſenbahn zwiſchen Bitterfeld und Düben war bekanntlich im
Anfang nur eine Linie auf dem rechten Muldenufer vermeſſen
und nur auf Petitionen der Jntereſſenten des linken Ufers und
lebhafte Unterſtützung deren Wünſche Seitens einflußreicher
Stelle wurde ſpäter ein Projekt auch für das andere Mulden-
ufer aufgeſtellt. Waren früher die diesſeitigen Adjacenten unzu
frieden, ſo erregte natürlich das zweite Project wieder lebhafte
Oppoſition bei den rechtsſeitigen Jntereſſenten. Jetzt dürfte
indeſſen den Wünſchen beider Theile vollſtändig Rechnung da
durch getragen ſein, daß man die Bahn von Bitterfeld auf dem
linken Muldenufer bis Löbnitz, hier über die Mulde nach Böſa
und von da auf dem rechten Ufer nach Düben führen will, wo
durch den von der Bahn nicht direkt berührteu Dörfern immer
hin leichter Bahnanſchluß geſchaffen wird. Wird dies Projekt
acceptirt ſo bleibt nur zu wünſchen, daß das Unternehmen bei
den betheiligten Grundbeſitzern und Corporationen die nöthige
Unterſtützung findet, damit unſer lange erſehnter Wunſch endlich
in E üling geht.

5 Caſſel, 25. November. Die mit dem 1. Januar k. J.
in Kraft tretenden neuen Beſtimmungen über die Benutzbarkeſt,
die Gültigkeitsdauer und den Preis der Retourbillete auf den
Staatsbahnen werden namentlich auf den Linien der königlichen
Eiſenbahndirection Erfurt eine gänzliche Umgeſtaltung der bis
herigen Normen im Gefolge haben. Wie uns die königl. Direction
mittheilt, ſoll dort die Gültigkeitsdauer ſämmtlicher Retourbillete
für Entfernungen bis zu 100 km auf zwei Tage herabgeſetzt wer
den während dieſelbe bisher auf den ehemals Thüringiſchen
Bahnnetze allgemein 3 Tage betrug. Jnwieweit auf den Strecken
Gerſtungen- Halle und CorbethaLeipzig auch fernerhin aus Be
triebsrückſichten die Benutzung der Schnellzüge, bezw. einzelnerSchnellzüge, von der Löſung von Zuſchlagsbilleten zu den Re
tourbilleten abhängig gemacht werden müſſe, ſei Erwängungen

vorbehalten die z. Zt. noch c ſeien.Sofern aber den Retourbilleten Gültigkeit für die Schnellzüge
nicht beigelegt werden können würden vorausſichtlich in die
Preiſe derſelben auch um die fachen Perſonenzugstaxen ein
gerechnet werden.

Caſſel, 26. November. Bekanntlich können auf den
preußiſchen Staatsbahnen diejenigen Retourbillete mit min-
deſtens zweitägiger Gültigkeit, welche am Tage vor Weihnachten

elöſt werden unch am vierten Tage (27. Dezember) zur Rück
ahrt benutzt werden. Da nun in dieſem Jahre dieſer vierte

Tag, der ſogenannte dritte Feiertag, auf einen Sonntag fällt,
und es Tauſenden angenehm ſein muß, denſelben noch ganz bei
auswärtigen Angehörigen c. verleben zu können, ſo hatte Herr
J. Stieb dahier an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten
die Bitte gerichtet, „diesmal die am 24. u. 25. Dezember
gelöſt werdenden Retourbillets mit ſonſt 2- bis Atägiger
Gültigkeit noch am 28. Dezember zur Rückfahrt zuzu-
laſſen Dieſem Erſuchen iſt Seitens des Herrn Miniſters
in dankenswertheſter Weiſe entſprochen worden.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 25. November. Der Poſtdampfer „Bohemia

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft in
von ger kommend, heute Morgen 11 Uhr in New Yo
eingetroffen.

Hamburg, 25. November. Der ad „Mo
ravia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſell
Prgſt Bat, von NewYork kommend, heute Mittag 12 Uhr Lizard
paſſirt. Hamburg 27. November. Der Poſtdampfer Moravia“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Tlhengehcwalt iſt,
von New York kommend, re auf der Elbe, und der Poſt
dampfer „Wieland“ von derſelben Geſellſchaft iſt, von Hamburg
kommend, in. NewYork eingetroffen.

Der Dampfer des Norddeutſch Wo Eier z Rachmittag 3 Uhr in Sout
eutſchen Lloyd „Eider“ iſt geſtern Nachmitta r in Sout-Rhein derſelben Geſellſchaft geſternhampton und der Dampfer

Vormittag 11 Uhr in NewYork eingetroffen.

Courszettel des Mehlbörſen-Pereins zu Halle.
S 100 kg

26. Nevember 1885.

Weizenmehl 00 24,0025,00gogeenmegl

oggenm 7 /50Wo 0/1 21.,00-21,60uttermehl 13,00.oggenkleie 10,00-11,00Weizenkleie f. 19601.Weizenſchaalen 900.Haidemehl 32,50.
Halliſcher Zuckerbericht.

Halle a S., den 22. November 1885.
Ruhzucker. Zu Anfang dieſer Berichtswoche war die

Tendenz des Marktes ſehr feſt. Jnländiſche Raffinerien be
zahlten für paſſende Qualitäten bis 1,60 höhere Preiſe und
auch Exporteure erhöhten ihre Limite um ca. 1,00 per 100
kg. Jnfolge matter Auslandsberichte ſchwächte ſich dieſe
günſtige Stimmung indeſſen ſehr bald wieder ab und ſind heute
ie nachſtehenden KRotiruggen als moßgebend zu betrachten. Der

Markt ſchließt in etwas feſterer Haltung. Umſatz 2,000 Sack-
Raffinirter Zucker Die Käufer von raffinirtem Zucker

ließen ſich von der zeitweiſe animirten Stimmung des Roh

erregt
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II.Melaſſe, zur Entzuckerung 7,20--8,00,
für Brennereien 5, 00 60

Halleſche Getreide und Producten Börſe.

le a/S. 28. November.
per 1000 Kilo netto.

(Preiſe mit Ausſchluß der
Weizen 1000 Kilo mittlerer

149 beſſer bis 156 f. märk. bis 158 Roggen7 144 Gerſte 1000 Kilo.
feine Chevaliergerſte

Futter 120--135
154 160

vorigen

142 150000 Kilo 133-—-145
Kils Victoria o 160 .4. Kümmel er Sachv o Stärke incl. Faß v. 100 Kilo

tto 88——90o Kio o (Ermittelte Preiſea pro 100 Kilo netto 3380
roßhandels pro 100 Kilo Netto.) Linſen, Bohnen. Lu

Futterartikel: Futtermehi
Weizenſchaalen 8

Malzkeime helle 9,50 bi
Oelkuchen 12 12,50 bezahlt.

Petroleum

Kleeſaaten n Angebot.

Ro eFebgane eie 8*
950--27 Rüböl 45,50S 6825,300 14 14 Spiritus e LiterProcent

ſtill. Kartoffel 39,50 Rübenſpiritus 38,—
November. (Bericht von H. Wagner G

Markte war matt und zahlte
à 85, Kilo brutto r

n 153--159 Roge nach Qualität i 141

mee en138 feinſte bis 3 pr e o bruttof 12 Säcke 76 Kilo W
12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 8

aieria Erhſgg pr. 12 Säcke A 99 Kilo brutto 156 168
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcherLupinen pr. 1000 Klio netto Kümmel per

50 Kilo bruto bis 40

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
rGranulatedzucker, e

Kryſtallzucker J., über 98

d I. 98oKornzucker, er vön 97

e 96

undär-
mmene Halle a. S., 28Sohu.) Die Stimmung des

Weizen p. 12 Säck150 ſeine Qualitte
Säcke 84 Kilo brutto
e Gerſte pr. 12
ein Rübſ

2420-24.60

9588 Rendem.Rachpioduete exch vent

Bei Poſten aus erſter Hand:
e ſten, excl. Faß 30.25

1980-20.80

Wire
de L incl. aßGem. affns F W

Serhnor Börse V. 27. November.

Gem. Zelle J. e 27.25—27. 50 e
e e T e9, ü 26.00 v e r

d. f 3,80--4,10
e tot elſpiritus für To. do l loco ohne Faß 38,30

Marktberichte.Magdel arg 27. November. Von Wei
weizen glatter engl. Weizen 143--148-4, Ra uweizen 133 143 Roggen 133--1 77 Cbevalicrä erſte

Landgerſte ehe a Hafer 130--146 .4 für

Berlin, 27. November. r en R 1000 Kilogr loco
flau, Termine ſtill, getündigt r 150 4bez., Loco 145 166 diat Wan bez. gelbe Lieſerun
aedlitat 148, bez., feiner gelber märker bez., per di en
Monu bez., per November- Dezember 150 bez. per De

erJanuar bez., per de Februar bez., perruar- März bez, per April-Mai 157 .4 bez., per Mai
Juni 169,75--160 .4 bez., per Juni-Juli 163 .4 bez. Roggen
der 100 Kiloor. loco nur ſeine Waare beachtet, Termine ſehr ſtill,
gekündigt 5000 Ttr Kundigungspreis 130,5 bez. Voco 130 bis140 .4 nach Qualität bez, Lteferungsqualität 130,5 be ruſſiſcher

bez. inländiſcher guter bez., mittel 134 135 bez.,
eringer 129 130 ab Bahn bez., per die en Monat und per
dovember Dezember bez., per Dezember- Januar 130,5131 .4 bez., per April-Mai S 136 .4 bez., per M MaiJuni

bez., per JuniJuli bez. Gerſte per 1000 &uogr.
ſtill, große und lein 113--175 4 nach Qualität bez. Hafer
p loco matter, Termine faſt geſchäftslos, 4cänCtr. Kündigungspreis 4 bez., Loco 126-162 4Qualität bez., Lieferungsqualität 127 bez., pommerſcher mittel
136--140 4 bez., guter 141--144 .4 bez., feiner 145--148 abBahn bez., ſchleſiſche r mittel 4 bez., feiner 148--1650 ab
Bahn bez. ruſſiſcher 127130 .4 ab oden dez., per dieſen Mo
nat und per November Dezember 127,5 nom., per April-Mai131,25 bez, per MaiJuni 1325 nom. Wegais per 1000
Kubgr loco feſt, Termine 7 gekündigt Ctr. Kündigungspreis

bez, Loch 123 125 4 nach i lität bez., per dieſen Monat 4 bez., per Nov.Dez. 4 bez., per April- Mia ai .4
bez. Ervſen per 10 C elogr. Kochwaare 150 200 .4 bez.,
Futt rwanre 125 45 4 jach u ität bez. Oelſaatenper 100 ctlogr., er. Ctr. Winicreead 4 bez., Sommer-
raps bez. Winrerrübſen bez. Sommerrübſenbez. Rüböl per 109 Kilogr. mit Faß Termine behauptet,

gef. Ctr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faßes loco ohne Faß 45,5 e dez., per dieſen Monat und per No
vember Dezember 46,2 .4 bez. per n r bez.,
per Januar- Februar bez. per April Mai 46,9 .4 bez.,per MaiJuni 47,2 .4 bez, per un gigrit bez. Leindi
per 100 Kilogr. 4 bez. loco 4 bez. Lieferung bez.

SGviritus per 100 Liter, à 100*/, 10,000 ermine feſtund höher, gekündigt 10000 t Kündigungspreis 38,8 bez.,
Loco mu Faß 4 vez. per dieſen Monat, per November De
zember und per Dezember Januar 357 885 bez., per Ja-
nuar- Februar bez., per Februar März bez., per April-
Mai 39,9--40,4 4 bez., per MaiJuni 40,2--40,7 bez., perJuni- Jüli 41“ 41,5 4 bez. per 42-42,3 .4 bez., ober
Au en 4 h S r per 100 Liter à 10.00 locs ohne a 2

n e 00 --20,00 Nr. 0 20,00, 19,00.Roggenmehl Nr. C z i a e er unverſteuert incl.

Sack, behauptet, gek. spreis per digeMonat b bez. per er per Dezemker Januar 18,15 bez, per Januar Februar 4 bez.,
per April-Mai 18, 70 bezAmſterdam, den 27. Svemher. (Schlußodericht.) Weizen auſ

Termine höher, per November 212. Roggen loco niedriger,
auſ Termine unverändert, per März 152, ver Mai 132.Rüböl loco 268 per Herbſt 26*., per Mai 27!2.

London, den 27. November. r hege Zufuhren ſeit letztem Montag: te 13280, Hafer76640 Ort. Sämmtliche Wie ſehr träge.

Börſennachrichten.
Berlin, 27. November. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

et bei Eröffnung noch mäßige feſte Haltung. Die Courſe
etzten auf ſpekülatidem Gebiet mit unweſentlichen Veränder-
ungen ein und das Geſchäft entwickelte ſich bei großer Reſervirt
heit der Spekulation ruhig. Sehr bald machte ſich aber der herr-
ſchenden Luſtloſigkeit ber eine Abſchwächung der Haltung
bemerkbar, ohne daß

Oe S 2,00EiſenbahnStamm-Priorit.Actien. r. gar. 402,006 Preuß ptral Sodep p333;
v. 1874 gar. unk. m

er n Rordhauſen ErfurtDfpreuß. Südbahn

e tn
d h 382,4908 z.5 4 OſFerr. Ro weſthe t. 2306 v en e e visskd 1s 114/806 (Go 106, 106 a W5 131 ogre. em. (2 r z e t d5 k. à 1002 3 ar hin 'N t. „Credit1/6(88,70bz RaVenb. Pard. Genr nUngar. RNordoſtbahn gar.

Deutſche
Eiſenbahn Priorit itsObligationen. Cyarkow Tyow gar

do. Goldprior. gar.Oſtb I. n

ändert und ruhig.
veränderten Notirun

Jnländiſche Eiſen

erſtand der Saale bei Halle (an der Königl.gen bei e am 27. November Abends n neuen

November am neuen Unterhaupt 1Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel u Eeranß

furt am 27. November 0,83 Meter.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. Noventber

Aw Pegel 1,05 Meter über 0.

Ueberſicht ver e

land in eine friſch

allenthalben wärmer.Nordoſten, Regen oder Schnee gefallen;
die Temperatur bis zu 8 Grad über der normalen, dagegen an
der Küſte noch unter derſelben, in Memel und Königsberg um

Städten folgende: g

8, Berlin 1.

r ſich t fur Nemiſg ſolide Aulagen
nde Papiere konnten ihren Werth

behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigenGeſchäfts weige i en ſehr ruhig bei zumeiſt e g rer

wie S kenne Bee Waren Crſetweinternationalem iet warenKrebtetkhen, verhältnißmäßig lebhaft bei e
ranzoſen, Lombarden und andere öſterreichi

Wucher und ruhig; Galizier feſt, Gotthardtbahn

ehauptet, Orientanleihen als
oldrente und

255 b
wächerer Notiz;
e Bahnen waren
inſhe Anleben

n

chwächer zu nennen Un
Jtaliener wenig verändert.

Preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung mäßiUmſabe auf; inländiſche Eiſenbahnprioritäten ruhig.aktien blieben ſtill; die ſpekulativen e
zu ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft; Deutſche Bank unver-

Induſtriepapiere ſehr ruhi
en; Montanwerthe etwas abgeſchwäch
ahnaftien lagen ſchwach und ruhig.

bei Fenig

a uetelne

tterung. 27. November.
Das Minimum, welches geſtern weſtlich von Jrland lag,iſt nach den Hebriden fortgeſchritten, ſo daß die weſtliche un

ſüdweſtliche ozeaniſche Luftſtrömung ſich
Südweſtdeutſchland ausgebreitet hat, welche in Nordweſtdeutſch

e ſüdöſtliche übergeht.
iſt das Wetter trübe, im Weſten zu Niederſchlägen geneigt und

Jn Deutſchland iſt überall, außer im
im Binnenlande liegt

über Frankreich und

Ueber Centraleuropa

Die Temperatur Celſius-Graden war in nachgenannten
Petersburg 15,Nünſter 10, Karlsruhe 11,

und Taf

Zeitung“ entnommMuſiklehrer Plügge mit

r (Magdeburg).Eine Tochter: Hrn 8 d beGeſtorben: Frau C. Habener
au Strumpf geb. Hübener e v Kaufmann Edm
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Farbige ſeidene Faille Française, Surah,
Satin merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, Ripſe

te Mk. 2. 20 Pf. per Meter
Pf. Wende in einzelnen Roben und Stücken
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Familien Nachrichten.
Der Magdeburgergrrehegt Hr. Seminar
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Leipziger Börse v. 27. November.

Königl. Sächſiſche Rente.
Pfandbr. des Sächſ. Zandw.

Cred.Verbands v. 67
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1865 I. Preis Merseburg.
1867 T. Preis Paris.(kür Nordäentschland.)

n T

I 13870 I. Preis Cassoel.
1873 I. Preis Wien(Ehrendipiom.

D. 1876 I. Preis Philadelphia
J 1878 I. Preis Puebla.S

S Vagazin in alle ag.:
T Lager von Harmoniums beſter Qualität.

Inhaber Verschiedener patente u. Auszeichnungen

1880 I. Preis (Pianino) Sydney,1881 I. Preis (Flügel) nöbsurne.
1881 I. Preis (Pianivo) Melbourne.
1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam,

1883 I. Preis (Piagino)

1880 I. Preis Flügel vdney.

(Ehrendiplom.)

Amsterdam.
(Ehrendiplom.) [7

Grosse Ulrichtrase 22. S

r n eWöſchemangeln
Engliſch Deutſch in ſolider und ge
ſchmackvoller Ausführung zum
Preiſe von 135 600 Mark, hält
als ein vorzügliches

ſoibnachtsgesohonb

beſtens empfohlen und ſteht mit
Muſterbuch gern zu Dienſten

Die Maſchinenfabrik von
A. Neumann

in Bitterfeld.

e Ken eröffnetKeil's Austern-Salon Wein Restaurant

S ILeiprig. Mauricianum.
Grimmaische Str. a2,

feinstes Restaurant Leipzigs, täglich 2 mal frisch eintreffendfeinste Holsteiner Austern, Holländer ung Engl. Austern, täglich
Schildkröten- und Hummer-Suppen. feinsten Astrachan-Caviar,

ausgezeichnete Küche, reelle Weine.

War M enfrüher Inhaber der Weinstube Baehne.
Halliſcher Cages Kalender.

Sonntag den 29. November:

Mufenm der Provinz für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich e öffnet Sonntag, gienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domga e 5

Städtiſche Aunſtſgmimlung im Aichamt (gr. Berlin). Von 10—6 Uhr.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Gefellenverein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 30. November:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold. Carol. Academie: hnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität-Klinik am Domp
1. Univerſitäts-Vibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jni letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und ab-

gegebeneiabtverordnetenVerfammlung: Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.

Sörfenverſammlung: Vorm. 8 d ſtädt. Schutzenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: L r. Nr. 4, 1 Trevpe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vorm. und von Nachm.Polhtechniſcher Verein: Ab. 7-9 Bote u. Leſezimmer i.
Verein ehemal. 36 ger Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg Nartinsgaſſe 0.Hall. Turnverein: Ab. 8-—-10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhall e.
Turnverein „Ule“ Abds. 8 Ueber in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.en ſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

der „Dresdener Bierhalle“.
Stadt Berlin: Schachabend.

alleſches Volksbad, Leipzigerſtr. Nr. 6.:
Abends 9 Uhr.

Aich- ne Wwuntzenmt: (gr. Berlin 164). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags

arten: (gr. Wallſtr 23). Wochentags 6-—-12 und 1--6 Uhr.

geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis

und 26 Ayr Abends
Boranifcher
e Anſtalt für Arbeitsuagachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſta
Verpflegungsſtation I. für fremde yfende: ebendaſelbſt.
e zur Heimats:- Mauergaſſe 6 b

Repertoir der Piphger Thenter

Vom 29. Rovember bis 5. Dezember.

Neues Theater. Altes Theater.
Sonntag: Waſſetrtrger. Wiener Sonntag: 3 Uhr. Minna v. Barn-

alzer. helm 7 Uhr. Don Ceſar.Montag: Afrikanerin. Montag: Don Ceſar.
Dienstag: Ludwig der Bayer. Dienstag: Der Trompeter von
Mittwoch: Barbier von Sevilla. Säkkingen.Wiener Wal er. Mittwoch: Raub der Sabinerinnen.

Donnerstag Don Ceſar.
Freitag: Hüttenbeſitzer.
Sonnabend: Don Ceſar.

Orpheus in der Unterwelt.

Donnerstag Die große Glocke.
Freitag: Frauenlob.
Sonnabend: Figaro's Hochzeit.

Carola-TWhoeater: Montag:
Dienstag: Die ſchöne Helenau.

V. S. AK. Montag 6 Uhr Uebung f. ganz. Chor, Volkssehule.

Lebens-Vervicherung,
Die Haupt-Agentur einer alten und ſehr gut eingeführ

ten Geſellſchaft für Halle und Umgegend mit nicht unbeden-
tendem PrämienJncaſſo ſoll anderweit beſetzt werden.

Qualificirte Bewerber wollen ihre Adreſſe sub M. J. 911
an Rudolf Mosse, Magdeburg einſenden. (2133

Für ZTuckerfabriken.
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und an

der Bahn mit Schienenverbindung. e [2126
Aug. Mann, Halle a/S., Producten u. Spedition.

mit vielen goldenen Medaillen prämiirt. Ist überall
Vorräthiq. J. C. BLOOKER.Amsterdam.

rirdrichsh haller
r r verbesgertier Fassung etBestandthelen, nockwir deshalb beltiger
2 Altbewäkyves Heilmittel bei. e

Veruckleimung, m Magenkaraovkß, r e Lebevrieiden, Ferfguchkt,

Friedrichs alt Flur

Casseler St. Martins- Lotterie
zum

Besten des Ausbaues der Thürme der St. Martins- Kirche
zu Cassel.

Ziehung in (Casvsel, I. KAlasse 26. Jan. 1886.

Prster 100 000 Mark
Hauptgew. Cold.
Werner 20000 I. 15000, I. 12000 I, 2 Ia Io00o II
dööd, 60öd, 4A Ia od. 2000, J ual 1000

Jedes 10. Loos gewinnt. Im Ganzen 10,000 Gewinne mit

323 000 M.
las I. Le à 2 R. 50 Pf, II Lose 25 I.
öserve-Voll-Dose für 5autlche 4Llassen gültig 10 I.

fur Porto u. Liste sind 30 Pf. für Klassenlose, 50 Pf. für Voll-
lose beizufüg. General Debit A. Fuhse, NMülheim (Ruhr)
u. deren Verkaufsstellen. [790In Halle a/S. bei Schroedel Sämon, Markt 23 und
Hiſchuord Zunder, Chbarlottenstrasse 8.

In Eilenburg bei Hächard MHereog, Friseur.
T

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten W'ollschweissblät-

tern ohne Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der
Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle u. Umgegend wie bisher in
beſter Güte allein auf Lager:
die Tapiſſerie Manufactur von M. C E. Mitlacher,

gr. Steinſtraße 8.
Preis per Paar 50 3 Paare 17.4 40 Wiederverkäufern
Rabatt.

S l 1281Frankfurt a/Oder, im October 1885. e e
Robert von Stephan

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Geldschränke.
Bei Bränden u. Ein

brüchen vorzü
währtes Fabrin

zuich be
t empf.

[17isAnton Koern, Ger
3mal höchſt prämirt. a

aus.

Karton,
karten c. 2c.

und feſt.

Vom
5.-23. Dozonder

ſtelle ich wie im vorigen
Jahre einen Poſten theils
tadelloſer, theils leicht
beſchädigter Waaren,

welcher ſich nicht mehr
für das Engros-Geſchäft
eignet, im
Hötel 7. gold. Löwen

len tr. I04
Detail Verkauf

Zum verkauf kommen:
Reißzenge, Zeichen u.
Malutenſilien, Tuſch u.Federkaſten, Schrei
mappen, Portemonnaies,
Notizbücher, Albums,
div. Galanteriewaaren

in Metall und Holz,
letztere hochfein, Taſchen
meſſer, Cigarrentaſchen,
Spiele, Briefpaptere in

Gratulations-

Preiſe billig

De
Vollſtändig rein u. gut aus

getrocknete

Hausseifen
empfiehlt die Seifenſiederei

Bünard Kodert

gr. Ulrichſtraße 41.

Dasgrößte 4r ößte Brod und das
rühſtück liefert Karl

Koch, Herrenſtraße 1.
Bei größerer ne Rabatt.

e 2 SS e

1637

gros f. Deutschland allein zu bezieh. durch
Fr. Meininghaus Co., Olsseldort.

Fr.Dorve

Kiel Sprott 200 ca p 2 kg Kst M 2,00
2Kst M 3,50 p 4Kst 6, 50

Kiel. Bückl. beſte gr. ff p. Postkst
Specktlund. friſch geräuch. p Postk.
(aviar neuer Elb mildgeſalz. kg

neuer Urnal großkörn. kg
Vollhber. neue holl. große Postfass
Fetther. neue ff marin. Postfass
Brab. Sardell. echte kg 2,60, 2 kg
Russ. Kronsard. neue c 120pPostt.
Rollmopse ff pikant ohne Gräte
Gelee Anl dick. F. M. 3,50 Postf.

Cabliau e Scheüif. ost

Scholle (Seez.

e
terte

r

2 2

i L

2

h

2Kst. b.,, 3,00
porto u. zollfrei jeder Poststation empf.
E, H. Schulz i. Altona b. Hamburg.

r

unter
marken von
Dr. NB. Bag

Heilung radikal!
pilepsi e
Krampf- und Nervenleidende,

geſtützt auf 10jährige Erfolge
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit voll
ſtändiger Orientirung verlange man

Beifügung von 50 4 in

ohne

Brief
[11

ſtliche Cronbergerſtr. 33Frankfurt wogte

Hamdur
Fac

(639)

mit Poſt-Dampfſchiffen der

g. lamburg-Amerib Amerika.

Aneriranlzenen
Acten esellsehaſt

Auskunft und UeberfahrtsVer-
träge bei: 206

Heinr. Langoe, Halle a/S.,
kleine Steinſtraße 9b.
Wilhelm Anhalt

in Sangerhauſen.
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Aus der Unterrichtsverwaltung.
Zur Ausbildung von Turnlehrerin nen wird auch im

hre 1886 ein dreimonatlicher Curſus in der Königlichen Turn
v er Bildungsanſtalt zu Berlin abgehalten werden. Termin
lehr Eröffnung deſſelben iſt auf Freitag, den 2. April kommen-
n Jahres anberaumt worden. Für die Anmeldung gelten die
Veſtnmungen vom 24. November 1884 welche in dem Central-
Platte für Ünterricheverwoaltung pro 1885. S. 211, ſowie in den
Anmtsblättern der Königlichen Regierungen veröffentlicht worden
ind, und von welchen dieſe Behörden, ſowie die Königlichen
ovingialSchulcollegien auf Antrag beſondere Abdrücke mit
ſgeilen tönnen. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden
Vewerberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens

s zum 1. Februar kommenden Jahres. Meldungen andererWewetberinnen unmittelbar bei dem Miniſter der geiſtlichen,
errichts und Medizinal Angelegenheiten ſpäteſtens bis zum
Februar k. Js. unter Einreichung der in Nr. 4 der er

ähnten Beſtimmungen bezeichneten Schriftſtücke anzubringen.
walährend die Prüſungen für die Lehrer und Lehrerinnen an
zheren Mädchen, Mittel und Volksſchulen in allen übrigen

Beziehungen einheitlich geordnet ſind. iſt dies bei den Prüf-
ungen der Handarbeits-Lehrerinnnen nicht der Fall.

beſtehen vielmehr für die einzelnen Provinzen, in denen
bis jetzt eingeführt ſind, beſondere, zum Theil nicht unweſent-

lich von einander abweichende Prüfungsordnungen. Der Cultus
miniſter hat daher den Erlaß einer gemeinſamen Vorſchrift für
die Monarchie beſchloſſen.

Die mancherlei Beſchwerden, welche auf dem Gebiete des
weiblichen Handarbeitsunterrichts erhoben worden ſind, bezogen
ſich namentiich darauf, daß ſowohl nach der materiellen, als

ch nach der formellen Seite deſſelben die eigentliche Aufgabe
überſehen, daß nämlich die Ziele deſſelben in den einfachen,
namentlich den ländlichen Schulen in dem einſeitigen Intereſſe
einer oft mehr den Wünſchen er Kinder als den Bedürfniſſen
des Elternhauſes dienenden Ausbildung, in den gehobenen
Schulen in Nachgiebigkeit gegen künſtleriſche Neigungen über
ſchritten und dadurch einerſeits die Kräfte der Kinder überſpannt,
andererſeits aber das Verſtändniß und die Mitwirkung der Eltern,
ohne welches dieſer Unterricht zu einem dauernden Erfolge nicht
gelangen kann, abgeſchwächt würden.

Der Unterricht in den weiblichen e hat unter
ſchiedlos in allen Mädchenſchulen die Beſtimmung, das Auge
und die Hand der Kinder zu üben, ihren Ordnungsſinn zu
ärken und ſie zur Freude an einer in ausgeführten
rbeit zu führen. Außerdem ſoll er die Mädchen befähigen,

erſt im elterlichen, ſpäter im eigenen Hauſe die ihnen zufallendenAufgaben zu erfüllen. Alles, was über dieſes Maß hinausgebt,

iſt von den Schulen, welche zur allgemeinen Ausbildung der
Mädchen dienen, fern zu halten und den für die Förderung der
Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts beſtimmten gewerb-
üchen Fortbildungs- und Fachſchulen zu überlaſſen. Namentlich
iſt in den Volksſchulen alles zu vermeiden, was von den Kindern
als ein Anreiz, außerhalb des Standes der Eltern ein Fort
kommen als Näherin, Schneiderin 2c. zu ſuchen, empfunden wer
den könnte.

Die neue Prüfungsordnung, welche am 1. April 1886 in
Kraft tritt für Handarbeitslehrerinnen ſoll nicht in dem Sinne
obligatoriſch ſein, wie die Prüfungsordnung für Volksſchullehrerin
nen. Es behält ſein Bewenden dabei, daß die Anſtellung von
Handarbeitslehrerinnen an den Landſchulen, wie an den ge
wöhnlichen Volksſchulen von Ablegung einer Prüfung nicht ab
hängig zu machen iſt, ſondern daß ihre Befähigung in der bis
herigen Weiſe feſtgeſtellt werde. Die Ablegung einer Prüfung
ür Handarbeitsleh erinnen in den mit leren und höheren Mädchenſie iſt dag gen obligatoriſch.

In der vorliegenden Prüfungsordnung ſind mehrfache Er
leichterungen eingetreten. Es iſt dabei von dem Geſichts-
unkt ausgegangen worden, daß künſtleriſche Arbeiten nicht inbe Gebiet der Schule gehören, ſowie daß es nicht angemeſſen

ſei, von Lehrerinnen und Schülerinnen noch Arbeiten zu fordern,
welche nur ganz ausnahmsweiſe im Hauſe gefertigt, hen

aber mit der Maſchine hergeſtellt und von der Hausfrau fertig
gekauft werden. Auch iſt die Einrichtung ſog. freiwilliger Arbeiten
ausdrücklich ausgeſchloſſen wocrden, weil erfahrungsmäßig der
Wetteirfer der jungen Mädchen die Freiwilligkeit der Arbeit auf
hebt und nur zweckloſe Ueberbürdung herbeiführt.

Eines der merkwürdigſten Regimenter im Feldzuge
von 1870/71

war ſicherlich das 2. ſchwere Reſerve-Reiter-Regiment,
von dem ſelbſt der genaueſte Kenner der Armee, Se.
Maj. der König, beim erſten Anblick gefragt haben ſoll, ob esin der That ein preußiſches Regiment ſei. Das iſt nicht ſo
wunderbar, wenn man bedenkt, daß dies Regiment den Waffen
rock der Deutzer Kürgſſiere, Ulanen-Lanzen mit Fahnlein (das
entſprechend e Halberſtädter Regiment führte die Lanzen g
dieſelben), UlanenSchabracken und TramSäbel führte. Die
Mannſchaften ſelbſt waren aus Reſerviſten aller rheiniſchen
Cavallerie-Regimenter gebildet; von den Offizieren, unter
denen außer dem Commandeur und dem etatsmäßigen Stabs-
offizier kein Linienoffizier, behauptete Excellenz
von Kameke ſofort ein Miniſterium bilden zu kön-
nen, und es waren in der That in dem Offiiercorps die
Spitzen der rheiniſchen Jnduſtrie, des großen Bankgeſchäfts, der

zweite Beilage zu e 280 der Ha
Halle, Sonntag 29. November 1885.

Juſtiz und Verwaltung wie der Landwirthſchaft vertreten. Zu
großen Kriegsthaten iſt nun ſolch ein Reſerbe-CavallerieRegi
ment in der Regel nicht berufen; man war deshalb ſchon froh,
als die d Beſtimmung zur Beſatzungs-Cavallerie
von Mainz geändert und das Regiment der Diviſion Kummer
zugetheilt wurde. Von Metz aus wurde es dann zur Cernirung
von Thrtonville (Diedenhofen) commandirt und hat vor dieſer

eſtung in langem und mühſeligen Vorpoſtendienſt in Geduld
ausgeharrt, bis nach dem Falle von Metz endlich Geſchütze und
Belagerungstruppen disponibel wurden, um die Feſtung ernſtlich
attakiren zu können. Der ſpätere Kriegsminiſter v. Kamecke,
welchem bekanntlich die Aufgabe zugefallen, den Kranz der kleinen
Feſtungen an der luxemburgiſch-belgiſchen Grenze zu nehmen, hat
die guten Dienſte des Regiments in dem betr. Vorpoſten und
Cernirungsdienſt ſtets anerkannt und nach der Einnahme
von Thionville dies nicht nur in einem Tagesbefehl aus
geſprochen, ſondern auch dem Regimente die Ehre erwieſen,
daß es zuerſt in die eroberte Feſtung einrücken ſoll. Nachdem
das Regiment noch vor Montmedy, Longwy und Langres ge
ſtanden, wurde es beim Friedensſchluſſe aufgelöſt und die Mit-
glieder des Offiziercorps kehrten zu ihren verſchiedenen bürger-
lichen Berufsſtellungen zurück. Doch das Gefühl der Kamerad
ſchaft, wie es die derr Armee vor jeder anderen auszeichnet,
hat die Trennung und Entfernung der einzelnen Mitglieder, die
etzt kein dienſtliches Band ſondern nur noch die Treue zu Sr.

dajeſtät und das Andenken an die gemeinſam durchlebte denk-
würdige Zeit vereint, ſiegreich überdauert und blüht heute nach
15 Jahren noch ungeſchwächt fort, als ſei das Regiment noch
ein actives Linien- Regiment. Zum Zeichen deſſen verſammeln
ſich die Offiziere x am Gedenktage der Einnahme von
Diedenhofen, den 24 November, um bei feſtlichem Mahle die
alten Erinnerungen zu pflegen.

So war es auch in dieſem Jahre, wo unter dem Vorſitze
des Commandeurs, Oberſtlieutenants Grafen v. Schmettow,
und des Majors Frhrn. v. Wenge-Wulfen 20 Kameraden,
zum Theil aus weiter Ferne, in Köln zuſammentrafen. Nach
dem begeiſterten Toaſte auf Se. Majeſtät fehlte auch diesmal
nicht der dankbare Erinnerungsgruß an Excellenz v. Kameke
und das ernſte Gedenken an die inzwiſchen durch den Tod abge
rufenen Kameraden, unter denen im verfloſſenen Jahre der
Rittmeiſter v. WaldowSteinhövel zu beklagen war. Sorgſam
wird die Chronik der einzelnen Mitglieder des Offizier Corps
weiter geführt und feſt ſteht der Entſchluß, wie in der Treue zu
Sr. Majeſtät auch in dem Gefühl kameradſchaftlicher Verbin
dung nie zu wanken noch zu weichen. Und aus dieſem Grunde
darf auch wohl in dieſen Baättern eines an und für ſich vielleicht
ſo r bedeutungsvollen Ereigniſſes wie eines ſolchen Regi-
mentsfeſtes gedacht werden, iſt ein ſolches doch ein Hensgiß des
Geiſtes königstreuer, patriotiſcher Geſinnung, auf deſſen Conſer-
virung bei allem Trennenden berufliches Jntereſſe, religiöſer und
olitiſcher e prrmgeg die Möcht und die Erhaltung des
aterlandes beruht. Möge es dem Offiziercorps des 2. ſchweren

ReſerveReiter Regiments noch lange vergönnt ſein, ſolche Feſte
u feiern, und möge der Geiſt, aus dem dieſe Vereinigungen entſerangen, in den Kindern und Kindeskindern der jetzigen Feſt-

theilnehmer fortleben. (N. V 3.)
Das Prenußengrab bei Rann.

„Die eine halbe Viertelſtunde von der Stadt Rann in Unter
ſteiermark entfernte und an der Agramer Straße ſich links
ziehende Anhöhe iſt die Grabſtätte von 3- bis 4000 Preußen.
Sie gehörten zum General Fink'ſchen Korps, wurden in der
Schlacht bei Maxen im Sächſi ſchen gefangen und von den durch
Rann ziehenden und nach Karlſtadt beſt mmten Abtheilungen
ſtarben im Jahre 1758 über viertehalbtauſend in der Gegend
von Rann an der rothen Ruhr, die damals in erſchrecklicher
Weiſe graſſirte.“ So berichtet der um Steiermark hochverdiente
Hiſtoriker Karl Schmutz auf Seite 600 ſeines hiſtoriſch topo

raphiſchen Lexikons von Steiermark. Graz 1822. Schon im
ahre 1882 ſuchte ein Gewährsmann der „Preſſe“ im Ranner

Stadtarchive nach Urkunden, welche dies erhärten ſollten, da
Schmutz ſelbſt die Quellen aus welchen er geſchöpft, nicht an
giebt. Doch bemühte er ſich vergebens; viele Dokumente aus
dieſem Jahre ſind verloren gegangen was um ſo mehr zu be-dauern iſt, als die übertrieben Joße Zahl (3-4000) zu Zweifeln

berechtigt. Doch bleibt es wohl Thatſache, daß hier weit von
der Heimath, eine große Zahl preußiſcher Krieger n n
hält. Aus dem altehrwürdigen Rann, einem zur Zeit der Türken
kriege und Bauernaufſtände bedeutungsvollen Städtchen, führt
nächſt der Agramer Straße eine mächtige Allee zu dem ehemals
„Rannenhof“ genannten Meierhofe, welcher einen Beſtandtheil
der Ranner Herrſchaft (Beſitzer Graf Attems) bildet. Die moos
bewachſenen Wirthſchaftsgebäude ſind jetzt verlaſſen die Ställe
leer. Vom Rande der Allee, die zum Meierhof führt, dehnt ſich
ein Hügel aus, und dieſer Hünel wölbt ſich über dem Preußen-
grabe, von dem Schmutz berichtet. (Laibacher Ztg.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift unr mit

Quelienangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge-

ruht: dem Paſtor emer. D. Dr. Otte zu Merſeburg den
Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe ſowie dem Waſſer-

lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Bauinſpektor Grote in Torgau, dem techniſchen Hülfs
arbeiter bei der Königlichen Regierung, Bauinſpektor
Daemicke in Erfurt und dem KreisBauinſpektor Kil
burger in Halle a. S., den Charakter als Baurath zu
verleihen.

Der Kreis Bauinſpektor Otto Jahn zu Homberg
(Regierungsbezirk Kaſſel) iſt in gleicher Amtseigenſchaft
nach Liegnitz verſetzt worden.

Zum Gerichtsaſſeſſor iſt ernannt: der Referendar
Unger im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg.

Die nächſtjährige Prüfung der Lehrer für Taubſtummen-
Anſtalten wird bezüglich der Provinz Sachſen an der
Taubſtummenanſtalt zu Erfurt den 7. Juni Morgens 8 Uhr
ab t werden. Die Anmeldungen der Bewerber ſindbehu s der Empfangnahme des Themas zur häuslichen

Arbeit rechtzeitig an uns einzureichen und zwar unter Bei
fügung folgender Schriftſtücke: 1. eines ſelbſtgefertigten
Lebenslaufes, auf deſſen Titelblatte der vollſtändige Name,
der Geburtsort, das Alter, die Confeſſſon und das augen
blickliche Amtsverhältniß des Bewerbers anzugeben iſt,
2. der Zeugniſſe über die bisher empfangene Schul oder
Univerſitätsbildung, ſowie über die bisher abgelegten Prüf-ungen, 3. eines Zeugn ſes über die n Thätigkeit
des Bewerbers im Taubſtummen-Unterrichte, 4. eines amt
lichen S neeeniſe- 5. eines Zeugniſſes über nor
malen Geſundheitszuſtand, ausgeſtellt von einem zur Führ
ung eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte.

Heute, am 28. November, wird zu Söllichau im
Kreiſe Bitterfeld eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte
und mit einem Fernſprecher ausgerüſtete Telegraphen
betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durchdie Emeritirung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Grams
dorf, Diöces Calbe a. S. vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter
Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
kommen von ca. 5260 darunter 346 50 4 aus dem Pfarr
witthum. Nicht mit n ſind die ca. 173 betragendenJntraden aus der eingepfarrten Ortſchaft Gerbitz über deren
Abtrennung die Verhandlungen zur Zeit ſchweben. Der Stellen
inhaber muß ſich die Auspfarrung von Gerbitz ohne Anſpru
auf Entſchädigung gefallen laſſen. An den Emeritus ſind 193
Mark und bis zur wirklich erfolgten Auspfarrung von Gerbitz
ein Drittel der von dort fließenden Einkommenstheile abzugeben.
Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
F. 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 8 32 der
KirchenGemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Con
ſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Ober
heldrungen, Diöces Heldrungen, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (ercl. Wohnung) ein
Einkommen von ca. 5150 .4. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die Beſetzung erfolgt, gewäs 8 3 der Verordnung vom 2. De
cember 1874 und S 32 der Kirchengemeindeordnung diesmal
durch das Königliche Conſiſtorium zu Magdeburg mit Con-
currenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
3600 üverſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mindeſtens zehn
jähriger Dienſtzeit wählbar. Durch die Verſetzung ihres Jn-
abers iſt die Diaconatſtelle in Buckau b. Magdeburg in der
jöces gleichen Nomens vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter

Königlichem Patronat und gewährt ein Jahreseinkommen von
3040 wovon bis auf weiteres für die Dienſtwohnung 374 .4
30 Miethe a anno abzugeben ſind. Der neue Stellenin
haber iſt verpflichtet, ſich event. die Abzweigung der aus dem
Filial Fermersleben fließenden, ca. 188 t ahenden Jntraden
ohne Anſpruch auf Entſchädigung gefallen zu laſſen. Zur Stelle
gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung z gemäß 8 3 der Ver-
ordnung vom 2 Dezember 1874 und S 32 der Kirchengemeinde-
Ordnung diesmal durch das Ki chenregiment. Durch das Auf
rücken ihres Jnhabers in die Oberpfarrſtelle iſt die 2. Prediger-
ſtelle zu Neuſtadt Magdeburg mit welcher ein Jahres Ein
kommen von 4620 (excl. Wohnung) verbunden iſt, vacant ge-
worden. Zur Wiederbeſetzung werden diesmal vom Magiſtrate
zu Neuſtadt 3 Candidaten zur Wahl präſentirt. Durch Weg-
gang ihres bie herigen Jnhabers iſt die unter Privat-Pationat
ſtehende mit einem jährlichen Einkommen von mehr als 2200
Mark (excl. Wohnung) verbundene 3 farrſtelle zu Gutenberg,
II. Halleſche Lancephorie eine Kirche vacant geworden.
Gutenberg bei Trotha, den 9. November 1885. Das Patronat.

-th. Lützen und Umgegend, 26. Novbr. (Concert.)
Bei ſehr reichem Beſuch fand geſtern Abend das von Jhrem
Weißenfelſer i Correſpondenten (angezeigte erſte Abonne-
mentsconcert, gegeben von der Stadtcapelle des Muſik
directors Herrn Buchheiſter aus Weißenfels, zu Rippach

m qm WAus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 26. November.

Die Reichshauptſtadt kleidet ſich allgemach in ihre
Weihnachtstoilette, wie immer, wenn das ernſte Todten-
feſt vorüber iſt. Am Sonntag waren alle Kirchen dicht
gefüllt, die Kirchhöfe überall von zahlreichen Leidtragenden
belebt, prangend im herrlichſten Blumenſchmuck. Noch
anders pflegt dieſer Todtenſonntag hier ſeit langer Zeit
begangen zu werden, als anderwärts, ſelbſt in den größeren
Städten. Da kann man deutlich erkennen, wie ſchon ſeit
ſehr langer Zeit Berlin der Mittelpunkt des geiſtigen und
politiſchen Lebens der Nation geweſen iſt, die nun im
neuen deutſchen Reich auch die rechte Lebensform wieder
gewonnen hat. Die allermeiſten hervorragenden, bahn-
brechenden Männer der letzten funfzig Jahre liegen be-
graben auf Berliner Kirchhöfen. Und der Beſliner Ge-
müthsanlage iſt pietätsvoll, vergißt niht ſobald, ſelbſt
unter dem immer lauter und lebhafter werdenden Treiben
der Weltſtadt, diejenigen, welchen Anregung und Erfolge
verdankt werden. So finden ſich denn am Todtenfeſt nicht
etwa nur Familienglieder veranlaßt, die abgeſchiedenen
Angehörigen durch Beſuch und Schmuck des Grabes zu
ehren, ſondern Vereine jeglicher Art, Körperſchaften und
Einzelne bringen der Verehrung und Dankbarkeit dieſen
Tribut. Schon am frühen Morgen findet man ſelbſt ganz
alte Grabdenkmäler und längſt verfallene Gräber ſorglich
geſchmückt. Vielleicht war es der letzte noch lebende
Schüler eines längſt heimgegangenen, ſchier vergeſſenen
Gelehrten, ein ſpäterer Parteigenoſſe oder dergl., von dem
die pietätsvolle Huldigung ausging. Freilich ſtehen wir
auch wohl bald vor dem Erlöſchen dieſer ſchönen, dem
Menſchenherzen wohlthuenden Sitte, denn immer weiter
rücken die Kirchhöfe hinaus, ſo daß ſie nur noch mit der
Eiſenbahn zu erreichen ſind, während die Größen des
letzten Jahrhunderts noch mitten unter uns ruhen. Der

Stadt blicken ſchon ſcheel genug nach den Friedhöfen in
den dichtbevölkerten Stadtvierteln, wo längſt keine Ruhe
mehr iſt. Wie lange wird es noch dauern, ſo muß dem
unwiderſtehlichen Drange der Lebenden, der keine Pietät
kennt, Rechnung getragen werden. Jſt ihm doch in den
letzten Jahrzehnten ſchon ſo viel zum Opfer gefallen, was
vorher ganz ſicher noch auf lange Dauer rechnete. Konnte
ſelbſt das hehre Hohenzollernſchloß nicht unangetaſtet bleiben,
ſondern mußte ein älteſtes und hiſtoriſch werthvolles Stück da
von ſich zu Gunſten einer Straße niederreißen laſſen, was
ſoll da noch feſtbleiben? Leider wird unter dem Einfluß
des unerhörten Luxus, mit welchem die meiſten Neubauten,
nur mit dem äußeren Glanz und ſtilvoller Einrichtung
rechnend, ausgeführt werden, die Wohnungsfrage in
Berlin immer beängſtigender. Wie jener Poſſenheld ſieben
Häuſer beſaß, aber keine Schlafſtelle hatte, ſo geht es nun
beinahe im Großen, eine Unzahl prächtiger Häuſer von
größtem Umfang, aber keine Wohnungen, in denen Ge-
müthlichkeit und Behaglichkeit gewonnen werden kann.
Und nun erſt die ſtilvolle Einrichtung! Man macht aus
dem trauten Heim, womöglich ſogar aus der Kinderſtube
und noch interneren Räumen ein Muſeum, das nicht be-
wohnt werden kann, ſondern gezeigt werden will, um zu
ſeinem Recht zu kommen. Die nächſte Folge iſt eine Er-
höhung der Miethsſteuer, dieſer empfindlichſten aller Laſten,
und damit hebt dann das Klagelied an, denn nun iſt der
Ausgaben kein Ende. Aber ich wollte Jhnen ja kein
Klagelied ſingen, zumal das Todtenfeſt längſt vorüber iſt.
Von der Weihnachtstoilette der Reichshauptſtadt
wollte ich Jhnen vielmehr etwas ſchreiben. Noch iſt es
wie ein Anprobiren des glänzenden Kleides, in welchem
ſich und vielen Andern Berlin in den Wochen vor dem
Cyriſtfeſt gefällt wie zu keiner anderen Zeit im Jahre,
aber bald wird es ſich in voller Pracht entfalten im
Scheine des elektriſchen Lichts, welches immer mehr das

Zeitgeiſt, das Raum und Bewegungsbedürfniß der großen Gaslicht verdrängt. Nur eine einzige Stätte hoher Kunſt

iſt ganz conſervativ geblieben hinſichtlich der Erleuchtung,
die altehrwürdige Singakademie, die ihren Concertſaal
noch immer mit Oellampen erhellt. Und ſie thut damit
keineswegs Unrecht. Der mildere Schein iſt überaus
wohlthuend und zeigt, daß auch unſere Großeltern recht
gut gewußt haben, was dem Menſchen gut iſt, und ſie
waren dabei weit weniger nervös, als die Kinder dieſer
Zeit. So hat auch die Vorbereitung auf das Weihnachts
feſt heutzutag etwas von nervöſer Haſt und überlautem
Treiben an ſich, die dem ſtillen Frieden wenig günſtig ſind.
Aber Niemand weiß, wie das geändert werden ſoll zu
Gunſten einer ſtilleren, weihevolleren Chriſtfeier. Der Zeit-
eiſt iſt einer ſolchen einmal nicht ſonderlich günſtig.
an muß ſich daher begnügen, ihm wenigſtens im eige-

nen Hauſe und engeren Kreiſe einigermaßen aus dem
Wege zu gehen.

Die Weihnachts-Bazare, welche zum Zwecke viel-
fältiger Wohlthätigkeitsübung veranſtaltet werden, ſind
das echte Kennzeichen des herannahenden Weihnachtsfeſtes.
Schwerlich wird noch irgendwo in dieſer Beziehung ſo viel
und im Ganzen ſo Vernünftiges getyan, wie hier in Berlin.
Unter der leitenden Fürſorge zahlreicher Damenvereine
arbeiten das ganze Jahr hindurch viele Hände armer

rauen, die ſonſt gar nichts verdienen könnten, an der
Herſtellung ſogen. „Armenſachen“. Darunter verſteht man
ganz ſolide gefertigte Bekleidungsgegenſtände in Wolle,
Baumwolle und Leinwand. Sorche Sachen werden dann
in dieſen Verkäufen aufgeſtapelt und gehen zu ſoliden
Preiſen ſchnell ab. Sie werden alsdann von den Käufern
zu Weihnachtsgeſchenken an die Dienſtboten, aber auch an
die Familienangehörigen oder zu in größeren und kleineren
Kreiſen unendlich zahlreich veranſtalteten Beſcheerungen
für Arme verwendet. Wenn man bedenkt, wie viel elende
Schleuderwoare gerade zur Weihnachtezeit auf den Markt
ebracht wird, nur um verkauft zu werden, weil die abſonnte Unbrauchbarkeit reellen Gebrauch völlig ausſchließt,



in Aſche ar wurde.
m,

ſtatt. Das mit Takt ausgewählte Programm wurde in
ſeinen 10 Piècen gut durchgeführt. Mit n Applaus
belohnte das Publicum die Concertgeber. Zu bedauern
iſt, daß die Solo- und gedämpften Stellen durch Unruhe
im Publicum an Reiz verloren.

K. Merſeburg, 27. Nov. (Recitation Eul au's.)
Jm hieſigen Logenſaale wurde geſtern Abend den Mit-
liedern des hieſigen Gewerbevereins und ihren Gäſtendurch eine Recitation des Herrn Friedrich Eulau ein
oher Kunſtgenuß geboten. Herr Recitator Eulau, un
treitig ſchon jetzt ein Meiſter im dichteriſchen Vortrag,
erfreute ſeinen Zuhörerkreis durch die Recitation des
„Meiſterdichters“, einer märchenhaften, außerordentlich
feſſelnden Dichtung, und bekundete dabei ſowohl ſein wohl

eſchultes ſonores Organ, welches jeder Modulationſah iſt und noch mehr ſeine außerordentlich hohe dra-

matiſche Begabung, mit der er die Zuhörer förmlich in
eine idealiſirie Märchenwelt zu e e verſtand. Herr
Eulau fand daher auch bei ſeinen Zuhörern den wohl-
verdienteſten Beifall. Wie vernommen, beabſichtigt der-
ſelbe in nächſter Zeit in Halle eine Recitation zu Wohl
thätigkeitszwecke zu veranſtalten. Wir wünſchen ihm und
dem guten Zwecke beſten Erfolg.

o Magdeburg, 27. November. (Die Verlegung
des Provinzialarchivs nach Halle) ſchreibt die

Ztg.“: Nachdem zuletzt noch Anfangs Oktober c.
der orſtand des Geſchichtsvereins hierſelbſt wegen
Belaſſung des königl. Staatsarchivs am hieſigen Orte

mit Petitionen an den Herrn Reichskanzler, den Herrn
Finanzminiſter und den Herrn Oberpräſidenten v. Wolff
vorgegangen iſt, ſollen nunmehr auch die ſtädtiſchen Be
hörden unter Darlegung neuer und gewichtiger Gründe bei
den betreffenden Miniſterien nochmals vorſtellig geworden
ſein. Da im Staatshaushaltsplan für das künftige Jahr
bereits Mittel zur Erbauung eines neuen Archivgebäudes
in Halle in Anſatz gebracht worden ſind, wird es der
vollen Würdigung aller Geſichtspunkte bedürfen, um die
Ausführung dieſer Maßregel noch zu verhindern.

s. Staßfurt, 27. November. (Feuer.) Meiner
rigen Notiz über die Schadenfeuer in Förderſtedt und

tzendorf habe ich berichtigend hinzuzufügen, daß das Feuer
in letzterem Orte nicht blos ein Diemenbrand war, ſondern
das

Der Schaden iſt bedeutend.
ordhauſen, 27. November. (Diphtheritis.

Vereinsjubiläum.) Während hier innerhalb der Stadt
bisher nur vereinzelte Fälle dieſer gefürchteten Kinder-

krankheit vorgekommen ſind, mußten kürzlich die Schulen
in den benachbarten Orten Stempeda und Rodishayn wegen
Diphtheritis geſchloſſen werden. Der hieſige Kunſt-
und Gewerbe Verein feierte geſtern Abend im geſchmackvoll
dekorirten Rieſenhaus Saale ſein 25jähriges Beſtehen durch
eine Feſttafel, Concertmuſik und Ball.

L Weimar, 27. November. (Militär-Concert.
Bürgerſchul-Neubau.) Heute fand das erſte der

6 Abonnements Concerte hieſiger Militärkapelle ſtatt und
wurde von dem zahlreich erſchienenen Publikum ſehr freundlich
aufgenommen. Seit einigen Tagen wird an der Aus
ſchachtung des Fundamentgrundes zur neuen Bürgerſchule
am Muſeum eifrig gearbeitet. Die Unternehmer Reich
und Seifert ſchaffen das ausgehobene Erdreich nicht mit
Laſtfuhrwerk fort, ſondern nach Legung eines Schienen-
ſtranges wird die Erde mittels Kipplowrys zu dem nicht
weit von der Bauſtelle entlegenen und von dem Magiſtrat
angekauften Zöllner'ſchen Garten geſchafft. Die Lowrys
werden von Pferden gezogen.
COÄÜee m ÄX[! T
ſo verdient dieſe Weiſe der Wohlthätigkeit, welche dauernd
ilft und nicht auf den bloßen Schein berechnet iſt, zehnWe Anerkennung und Nachahmung.

Während ich Jhnen ſchreibe, bedeckt ſich draußen die
Welt mit einer ſoliden Schneedecke. Wir haben ganz
ernſtlich Winter. Die mit Hülfe der Waſſerl itung in
kürzeſter du auf den trockenſten Flächen zu Stande ge
brachten, ſelbſtverſtändlich elektriſch beleuchteten Eisbahnen
ſind ſeit acht Tagen ſchon das Ziel zahlreicher ſchlittſchuh
laufender alter u. junger Menſchenkinder beiderlei Geſchlechts.
Die Schwediſche Eisbahn, welche ſich im Sommer, von
afrikaniſchen Gäſten belebt, als ein Stück dürrer Wüſte
darſtellte, führt ihren Namen wieder mit Recht und an
Concurrenz fehlt es ihr in dieſem Jahre zu Nutz und
Frommen des Eislaufs weniger, denn je.

Nun noch ein Wort über die Stadtverordneten-
Wahlen, welche ſeit vorgeſtern und für die I. Klaſſe auch
heute noch die Parteien in Athem ſetzten. Jn der II. Klaſſr
eſtern ſiegte, wie nicht anders zu erwarten war, das fort
chrittliche Philiſterthum, die Bürgerpartei brachte es nur

zu reſpektabeln Mioritäten.
meiſt Bürgerparteiler mit Fortſchrittlern in der Stichwahl.
Nur in einem Bezirk ſiegten die Erſteren, in mehreren die
Socialdemokratie ohne Weiteres. Die Stimmen der Letz-
teren ſind allem Anſchein nach wieder erheblich gewachſen.
Auf welche Seite ſie ſich bei den Stichwahlen ſchlagen
werden, unterliegt kaum einem Zweifel. Art läßt nicht
von Art. Darauf deutete auch ſchon eine Rede hin, welche
der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Liebknecht
vorgeſtern vor ſeinen Parteigenoſſen hielt. Er ſagte am
Schluß derſelben „Mit habe ich gehört, welch
bedeutenden Zuwachs der Stimmen Sie zu verzeichnen
haben. Zufrieden dürfen wir aber nicht ſein mit dem Er-
rungenen, wir müſſen mehr haben Dank Dir dafür,
Volk von Berlin, daß Du auch heute die Führer unſerer
Partei hoch gehalten. Jch bin überzeugt, daß Sie von
Sieg zu Sieg marſchiren, und daß Sie den Ruf bewahr-
P werden, daß Berlin nicht nur die Hauptſtadt des

eutſchen Reiches, daß Berlin auch die Hauptſtadt der
deutſchen Demokratie iſt“.

Der ſtürmiſche Beifall, den dieſe Worte fanden, be-
weiſt, wie ſehr dieſelben den Wünſchen entſprechen. Es

eſchieht ja leider genug dazu, um es nicht beim bloßenWunſche bewenden zu laſſen. Wo aber das Bindeglied

e der fortſchrittlichen und der ſocialiſtiſchen Demo-
ratie zu ſuchen iſt, das bewies dieſe Verſammlung recht

augenfällig, denn das große Wort in derſelben führte
Herr Singer, der von der Achtung ſeiner Bewunderer
auch durch die Enthüllungen in den Mäntelnäherinnen-
und Schneider- Verſammlungen nichts eingebüßt hat.

Jn der III. Klaſſe ſtehen

lümecke'ſche Gehöft mit Ausnahme des Wohnhauſes

Cospa bei Eilenburg, 26. November. (Schul-
haus-Einweihung.) Nachdem in voriger Woche durch
den Königlichen Landrath, Herrn von Rauchhaupt-
Delitzſch, die von dem Zimmermeiſter Ebhardt- Eilenburg
neuerbaute Schule einer ſpeziellen Beſichtigung unterzogen
worden, wurde dieſelbe am heutigen Tage durch Herrn
Paſtor Schwager-Eilenburg, den Lokalſchulinſpector,
in Anweſenheit des Gemeinde Vorſtandes unter Zugrunde-
legung der Worte des 24. Pſalms: „Machet die Thore
weit feierlichſt eingeweiht. Möge das neue Gebäude
unſerer Jugend, ſowie den ſpäteren Generationen eine
Stätte des Segens ſein und werden!

G Hersfeld, den 27. Novbr. (Sternſchnuppen.)
Soeben komme ich von einem großarti gen Schauſpiel, wie
ich es noch nie geſehen wie ich es auch gar nicht für
möglich gehalten. Gegen 7 Uhr Abends auf der Chauſſee
vor der Stadt befindlich, ſah ich einen wahren Hagel vonSternſchnuppen und Meteoren. Vom Zenith aus hoffen

ſie dutzendweiſe in jedem Augenblick herab oder ſeitwärts
nach allen Richtungen beſonders am öſtlichen Himmel,
aber auch am nördlichen, öſtlichen und ſüdlichen in unge-
ählten Schaaren. Jch rief Leute herbei, um mit mir denAnblict zu bewundern der etwas berauſchendes hatte;

Alle machten ihren Gefühlen in lebhaften Ausrufungen
Luft. Aff dem Rückwege ſah ich zahlreiche Menſchen
auf der Straße ſtehen; jeder ſprach nur von den Stern-
ſchnuppen; die Kinder waren außer ſich vor Vergnügen.
Jetzt 9 Uhr dauert die Erſcheinung noch unge
ſchwächt fort.

S Bernburg. den 26. November. (Kreistagsſitzung.)
gen tagte im Zimmermann'ſchen Lokale der Kreistag des

reiſes Bernburg unter dem Vorſitze des Herrn Kreisdirektors
Hagemann. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf
die Erſtattung des Verwaltungsberichts pro 1884. Wir ent
nehmen demſelben Folgendes: Jn der Zuſammenſetzung desKreistages wie des Kreisausſchuſſes ſind Veränderungen nicht
eingetreten. Für die Unterhaltung von 180,168.5 laufende Meter
Kreisſtraßen wurden 181,770 73 verausgabt und die allge-
meinen Koſten der Kreisbauverwaltung betrugen 19 401.97
Der Reingewinn der Sparkaſſe belief ſich auf 89,681.67 wo-
von auf den Reſervefonds 44840.84 entfallen, der dadurch
auf 421,718.06 gleich 4,30 pCt. des Einlagekapitals gegen
4,01 pCt. im Vorjahre geſtiegen. Zur Unterhaltung der für die
Provinz Sachſen und Anhalt errichteten Arbeiter Colonie Seyda
iſt ein Zuſchuß von 500 gezahlt worden. Der Abſchluß der
Kreiskommunalkaſſenrechnung lautet: Einnahme 887,819.02
Ausgabe 779,364 12 Beſtand incl. 18000 Betriebsfonds
108,454.90 Ueber das Kreiskommunalvermögen lautet der
Abſchluß: Activa 3,035,601.56 Paſſiva 1,065 063 04 Ver
mögensbeſtand 1 970 538.52 Der Kreis haushalts-Etat pro 1886
hat eine Einnahme und Ausgabe von 307,582.04 Von übrigen
zur Erledigung gelangten Gegenſtänden erwähnen wir nur die
Herabſetzung des Zinsfußes für die Spareinlagen von 3/0 auf
3 Procent vom 1. April 1886 ab.

Der gepanzerte König.
Unter obiger Ueberſchrift wird dem „B. T.“ aus Belgrad

folgendes geſchrieben:
Wie die Kriege ſelbſt, ſo ſind bekanntlich auch Wehr und

Waffen von einſt und jetzt grundverſchieden von einander
Rüſtungen und Requiſiten, wie ſich deren in alten Zeiten die
zur Fehde ziehenden Helden bedienten, ſind bentprtgge nicht mehr
üblich und erregen allenfalls, nur noch unſere Bewunderung,
wenn wir ſie in Muſeen oder auch in alten Schlöſſern als
Hege dahingeſchwundener Geſchlechter und Epochen oder als

eiſterwerke einer früheren Kunſtinduſtrie betrachten. Manch-
mal ſoll es indeſſen auch in der Gegenwart noch vorkommen,
daß einzelne Heerführer, wenn ſie in den Krieg ziehen dem
Geſchmacke unſerer antikiſirenden Zeit ſo weit Rechnung tragen,
daß ſie mindeſtens theilweiſe die Rüſtungen von ehedem nach
ahmen. Dies wird beiſpielsweiſe auch vom König Milan
von Serbien allen Ernſtes berichtet. Als der ſerbiſche
Herrſcher auf die Kunde von der oſtrumeliſchen Revolution ſeine
Kur in Gleichenberg unterbrach, um über Wien heimzukehren,
da ließ er in der öſterreichiſchen Reſidenz einen in der inneren
Stadt wohnenden Jnhaber eines Militär-Equipirungs-Geſchäftes
zu ſich beſcheiden und trug ihm auf, unter Beobachtung der
nöthigen Diskretion einen Panzer ſchleunigſt zu verfertigen und
nach Vollendung unverweilt nach Belgrad in den königlichen
Konak (Schloß) zu ſenden. Der Auftrag wurde getreulich und
raſch ausgeführt. Es kam ein Kunſtwerk zu Stande, welches
den alten Ruf der Wiener Kunſtinduſtrie neuerdings beſtätigte
und welches, ohne auch nur annähernd ſo ſchwer zu ſein wie die
gleichen Rüſtungsgegenſtände von ehedem, doch alle Eigenſchaften
beſaß, ſeinen Träger an den Stellen, die es bedeckt, hieb- und
ſchußfeſt zu machen. Dieſer kunſtvolle Panzer iſt dort, wo er
auf dem Körper aufzuliegen beſtimmt iſt, aus feiner Seide an
gefertigt. Auf Letzterer befindet ſich eine dicke, feſt zuſammen
gepreßte Schicht von Eiderdaunen, auf welcher wiederum eine
mit feinſter, hartgeprägter Watte abgenähte Leinewand ruht,
während ſtark gepreßtes, höchſt widerſtandsfähiges Leder die
äußere Umhüllung des Panzers bildet. Das Ganze reicht nach
oben bis zum Hals, dieſen bis knapp an den Rockkragen um
hüllend es bedeckt die Oberarme bis zu den Ellenbogen, und
nach u ten den Körper bis nahe zu den Knieen. Der Koſten-
preis des ſoll ſechshundert Gulden betragen und der
Panzer den Auftraggeber in jeder Hinſicht vollſtändig befriedigt
haben. Ob der Letztere auch ſchon in der Lage war, den
praktiſchen Werth des Werkes zu erproben, iſt nicht bekannt.
Es hat bisher nicht verlautet, daß König Milan im Felde perſön-
lich in Gefahr gekommen ſei, wie dies kürzlich ein Gerücht von
ſeinem Gegner dem Fürſten Alexander von Bulgarien, be
hauptet hatte.

Kirchenweſen.
Mehrere Anfragen aus der Provinz nach den Gründen

der wichtigen, vom Ober-Verwaltungs- Gericht ge-
fällten Entſcheidung, wonach nicht nur das Gehalt, ſondern
auch das Ruhegehalt des Geiſtlichen von den
Kommunalſteuern freizulaſſen, veranlaſſen uns die-
ſelben im Weſentlichen nachzutragen.

Nach s 10 des Geſetzes vom 11. Juli 1822, betreffend die
Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten, ſo be
gründet das Oberverwaltungsgericht ſeine Entſcheidung, bleiben
alle „Beſoldungen“ und Emolumente der „Geiſtlichen“ von allen
direkten Beiträgen zu den Gemeindelaſten befreit. Es muß zu

eſtanden werden, daß dieſe Faſſung zu Zweifeln Anlaß giebt.
Es iſt hierbei jedoch auf den Miniſterial-Erlaß vom 22. Juli
1854 zu verweiſen, in welchem zutreffend ausgeführt wird: Da
das erwähnte Geſetz die Geiſtlichen erheblich günſtiger
ſtelle, als die nur vor Ueberbürdung geſchützten Beamten, die
penſionirten Beamten aber vortheilhafter, als die aktiven behan-
delt würden, ſo laſſe ſich nicht annehmen, dagt der Geſetzgeber
die emeritirten Geiſtlichen, welche wegen ihres geringeren Ein
kommens und bei ihren faſt immer hochvejahrten und hinfälligen
Perſönlichkeiten einer Begünſtigung vorzugsweiſe bedürftig ſeien,
ſaleehter als die noch im Amte befindlichen Geiſtlichen habe
tellen wollen. Die emeritirten Geiſtlichen ſeien in dem Geſetz

wohl nur deswegen nicht erwähnt, weil dieſelben aus ihren Amts
verbindungen nicht ganz herausträten, vielmehr an den Beſol-

dungen und Emolumenten noch immer theilnähmen, ſogar die
Befugniß zur Kornahme von Amtshandlungen behielten und da-
her Geiſtliche blieben. Dieſe Abſicht des Geſetzgebers iſt aber
auch in genügender Weiſe zum Ausdruck gelangt. Einmal ge-
hören, wie ſoeben auseinandergeſetzt, die emeritirten Geiſtlichen
ebenfalls zu den „Geiſtlichen“; ferner läßt ſich auch der Ausdruck
„Beſoldaung“ füglich in einem weiteren Sinne auffaſſen, ſo daß

das Emeritengehal mit darunter fällt. Hierfür ginächſt ein Alur aus dem Geſetz ſelbſt un e 5 den
e „Beſoldung“ keine engere Bedeutung, als dem egriſe
„Gehalt“ bei. Der letztere Ausdruck aber wird ſowohl im
wöhnlichen Leben wie in der Preußiſchen Geſetzgebung zweifelldz
auch in einem weiteren, das Ruhegehalt mit umfaſſenden Sin
gebraucht. Dieſe Auffaſſung findet ihre Unterſtützung in de
Verordnung vom 23. September 1867, betreffend die Heranzieh m
der Staatsdiener zu den Kommunalauflagen in den neuerworbe
nen Landestheilen. Wie ihr beſagt, iſt dieſe Verord
nung in der Abſicht erlaſſen, die Stagatsdiener in Betreff
ihrer Beitragspflicht zu den Kommunalbedürfniſſen den Staats
dienern in dem übrigen Theil der Monarchie nach Maßgabe der
Grundſätze des Geſetzes vom 11. Juli 1822 gleich zuſtellen. Dieſe
Verordnung führt aber als befreit von allen Kommunallaſten
die Geiſtlichen hinſichtlich ihrer Beſoldung und Emolumente ein
chließlich der Ruhegehälter auf. Aus ällen dieſen Gründen ſt

die diesbezügliche Beſtimmung des Geſetzes von 1822 dahin aus
ulegen, daß auch das Ruhegehalt der Geiſtlichen zur kommunalen
eſteuerung nicht herangezogen werden darf.

Eiſenbahnweſen.
T Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ay

die Königlichen Eiſe bahndirektionen nachſtehenden Erlaß gerichtet.
Jch habe Anlaß, die Anordnungen, betr. die Einſtellung äner
ausreichenden Anzahl von Nichtraucher Coupés in die
Perſonenzüge und das ſelbſtſtändige Einſchreiten des Zugperſonals
gegen vorſchriftswidriges Rauchen in Erinnerung zu bringen
Dem Stations- und Zugperſonal iſt die Wrngelte Beachtung der
gegebenen Vorſ.hriften wiederholt ein zuſchärfen. Jnsbeſondere
hat daſſelbe auch zu verhüten, daß, worüber mit Recht Klage
eführt wird, Nichtraucher Coupés mit brennender Cigarre be
tiegen werden. Für die Billetreviſton während e rt iſt die
Vorſchrift in s 10 der Dienſtanweiſung für Schaffner in Er
innerung zu rin welcher bei der Reviſion die Coupe
thür in der Regel geſchloſſen zu halten und nur ausnahmsweiſſe
dann zu öff en iſt, wenn der Aufforderung zur Oeffnung des
Fenſters von den Reiſenden ni t nachgekommen wird.

Erfindungen.
Aus Stockholm geht der „Voſſ. Ztg.“ folgende Mit

theilung zu: Um den Arbeitseffect und die Stärke der von dem
Schweden Lagermann erfundenen Setzmaſchine zu erforſchen
ſind ſeit Anfang Auguſt und noch jetzt in der n uchdruckerei
von Wm. Clowes u. Son in London drei Maſchinen ununter
brochen im Betriebe geweſen. Eine Maſchine wird von zwei
Schwediſchen Mechanikern, die zweite von zwei Engliſchen Setzern
und die dritte von zwei mit dem Setzen ganz unbekannten Ar
beitern bedient. Hierbei hat es ſich gezeigt, daß zur Bedienung
der Maſchine, die ſelbſtverſtändlich nur ſogenannten glatten Saß
produciren kann, es gar keiner gelernten Setzer bedarf. Die
Maſchine leiſtet, von nur einem Arbeiter bedient, reichlich ſo viel
Satz, wie zwei ſchnelle Setzer gleichzeitig mit der Hand liefern
vermögen, dazu kommt noch, daß die Maſchine das Ablegen der
Schrift mit außerordentlicher Schnelligkeit beforgt. Nachden
die praktiſche Verwendbarkeit der Maſchine dargethan iſt, hat
ſich hier auf Einladung des Cabinetsſecretärs des Königs,
A. Lagerheim, eine Actiengeſellſchaft gebildet, die das Patent für
Schweden, Norwegen und Dänemark erwor en und mit der
Waffenfabrik Husqvarna wegen Lieferung von ſolchen Setz
maſchinen in Verbindung getreten iſt. Hier iſt ſeit voriger Woche
eine Maſchine in Thätigkeit gezeigt worden. Dieſelbe hat bei
Fachleu en ſolchen Beif Il gefunden, daß ſofort mehrere Exemplare
beſtellt wurden, u. a je zwei für die Druckereien von „Stockh.
Dagbl.“ und „Dag. Nyh.“ Die hier vorge-eigte Maſchine geht
demnächſt nach Petersburg. Die erſten von Husqvarna gelieferten
Maſchinen ſollen in Berlin, Wien und anderen größeren Städten
des Continents zur Ausſtellung kommen.

G erichtszeitung.Die prinzipiell wichtige Frage, ob den Zeitungen
Gemäßheit der Novelle zum preußiſchen Lotteriegeſetz vom J.
dieſes Jahres verboten werden lann, die Gewinnliſten aus
wärtiger Lotterien zu publiziren reſp. ob die Redakteun,
welche dies Verbot nicht beachten, zu beſtrafen ſind beſchäftigte
am Dienstag zum erſten Male das Schöffengericht. Die „Ber
liner Zeitung hatte die Liſten der auswärtigen Lotterien nach
wie vor veröffentlicht und der Redakteur jener Zeitung, Dr.
Langmann, erhielt deshalb ein polizeiliches Strafmandat in
Höhe von 10 gegen welches er auf richterliche Entſcheidung
antrug. Der Vertreter des Angeklagten, Aſſeſſor Ullſtein,
machte geltend, daß jene Verbots- Beſtimmung im Widerſpruch
mit dem Reichsg.ſetz ſtehe. Nach Art. 2 der deutſchen Reichs
verfaſſung übt das Reich das Recht der Geſetzgebung nach Maß
gabe des Jnhalts der Reichsverfaſſung mit der Wirkung aus,
daß die Reichsgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen, und nach 51
des Reichsgeſetzes über die Preſſe unterliegt die Freiheit der
Preſſe nur denjenigen Beſchränkungen, welche durch das Preß-
geſetz vorgeſchrieben oder zugelaſſen ſind. Bei dieſer klaren
Sachlage könne ein Partikulargeſetz unwöglich eine Aenderung
in den bisherigen Befugniſſen der Preſſe, ſolche Gewinnliſten zu
r herbeiführen. Der Gerichtshof erkannte auf Frei
prechung.

Kalenderſchau.
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notizkalender

für 1886. Dreiundzwanzigſter Jahrgang. Jn Callico
geb. 1 50 Jn Leder geb. 2. tAllen Landwirthen können wir dieſen praktiſchen Kalender
zur Anſchaffung beſtens empfehlen. Er erſcheint bereits im
dreiundzwanzigſten Jahrgang dies ſpricht mehr für ihn,
als jede ausführliche Anpreiſung. Neben den ſpeziell für den
Landwirth wichtigen Tabellen (u. A. Spiritus-Tabellen) und
einem Jagdkalender, enthält der Kalender ausführliche Reduktions
Tabellen für Maaß und Gewicht, ſowie ein vollſtändiges Jahr
marktsverzeichniß. Vor anderen Kalendern
hat er noch den Vorzug der ne hen illigkeit. Er
beſchwert die Taſche nicht mit unnützem Ballaſt und entſpricht

dabei ſeinem Zweck vollkommen. n
Fahrplan

gültig für das Winterhalbjahr 1885,86.
Abgang

der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 8,7, 11,35, 3,5, 6,00, 9,25.
Sorau-Guben: 7,57, 1,33, 7,25. fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,35*, 7,25 II 2Leipzig: 257, 5208, 730, 825 1012, 11305 140

3,208, 5 8, 6,158, 7,15, 9,8, 10,47f, 11,005.
Magdeburg: 7,19, 9,51, 10,55, (fährt bis Cöthen) 11,31,

3,10, 5,50, 8,33 10,30, 12,5 (fährt bis Cöthen
Nordh.-Cafſel: 5,10, 9,00 11,43 2,00, 5,50, (fährt bis Eichen

verg) 9,30, fährt bis Nordhauſen) 10,37f
Thüringen 5,40, 7,45f 10,15, 11,38* 2,5 6,8, (fährt bis

Eiſenach) 9,40, (fährt bis Erfurt) 11,3*.

Ankunft
der Eiſenbahzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 8,7, 10,3, 1,16, 4,55, 8,50.
Sorau-Guben. 7,4, (kommt von Finſterwalde) 1,6, 7,9.
Berlin- Bitterfeld 4,21, 8,20, (tommt von Bitterſeld) 10,3. z

2,50 (kommt von Bitterfeld) 5,45, 9,3, 10,53.
Leipzig 6525 7,9, 842. 948, 11,78. Ii, n

4,2,8, 5,31, 7,378 8,23, 8,538, 10,26, Il
Magdeburg: 245, 7,21, 8,52 kommt von Cöthen) 10,2,

53f. 6,56, 91, 10,41
Nordh.-Caſſel 6,55, (koumt von Nordhauſen) 7,14, (kommt v. Eichen

berg) 1,10, 5,13, 8,58, 10,35
Thüringen „28*, 7,6, (kommt von Erfurt) 10,38, kommt von

Eiſenach i,9, 5,15, 5,33*, 9,11f, 1056.
Schnellzug I.--iI. Claſſe. Schnellzug I. -III. Claſſe.
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UniverſitätsNachrichten.
Die großherzogliche badiſche Regierung wird anläßlich

nächſtiährigen UniverſitätsJubiläums in
g von dem Landtag eine Summe von 97,000 Mark fordern.

entfallen auf die Herſtellung eines Feſtraumes in der
Zelageiſttirche, deren Scheidemauer entfernt wird, 42000 Mark,

eitrag zur Beſtellung einer Feſthalle, in der u. A das große
Banket abgehalten werden ſoll, 25 000 Mark und allgemeine Un-
koſten Mark. Als zweite Rate für den Umbau der Uni-
Wſitat am Ludwigsvplatz werden 60.000 Mark gefordert.

Greifswmald, im November. Die von der Volksvertretung
ür den Aus bau und die Erweiterung der hieſigenfü rſitäts Gebäude bewilligten Summen laſſen eine für

Vreiſewalder Verhältniſſe fieberhafte Thätigkeit erſtehen. Das
yyſikaliſche wſtitut, ein großes zweiſtöckiges Gebäude,

p s unmittelbar hinter dem Univerſitätsgebäude ſeinen Platz ge
den hat, iſt im Laufe der verfloſſenen großen Ferien fertig

Weut und gegen Ende derſelben bezogen worden. Das alte
Unwerſitätsgebäude wird einem vollſtändigen Umbau unterworfen.
Reben dem neuen phyſikaliſchen Jnſtitute iſt man eifrig mit dem
an der Augenklinik beſchäftigt. Der hieſige ordentliche

rofeſſor dr Ahlwardt, eine Autorität auf dem Gebiete des
Krabiſchen, Perſiſchen und namentlich des Sangstrit. iſt für das
laufende Semeſter beurlaubt worden aus dem Grunde, weil er
nach Berlin berufen iſt, um die dort neu angekommenen
ſanskritiſchen Schätze zu ordnen, zu ſichten und auf ihren Jnhalt
hin zu prüfen reſp. zu entziffern. Jn den ſiebziger Jahren wurde
er auf Koſten der hieſigen Univerſität, beziehungsweiſe des
Staates, nach Paris geſandt, um die dort vorhandenen zahl
reichen Schriften zu ſtudiren und dadurch Material anzuhäufen
für ein beſſeres und nutzbringenderes Studium der in Deutſch
land vorhandenen Sammlungen.

Die Stadt Utrecht rüſtet ſich, das 250jährige Be
ehen ihrer Univerſität zu feiern. Um dem Ereigniſſe eine

bleibende Erinnerung zu ſichern, iſt die Errichtung neuer akademi
ſcher Lokalitäten beſchloſſen worden. Der Koſtenanſchlag beträgt
850000 Fres., wovon die Stadt als Zuſchuß 250 000 Fres.
zahlen will.

Jagd und Sport.
Schkeuditz, 27. November. Bei der geſtern in Groß

n abgehaltenen Jagd wurden 147 Haſen und 5 Rebhöhner
geſchoſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn Egypten iſt vor einigen Tagen, wie wir einer Mel

dung der „Frkf. Ztg.“ entnehmen, das Geſetz veröffentlicht wor
den, welches die neuen Egyptiſchen Geldſorten feſtſtellt.
Die Emheit bildet das Egyptiſche Pfund, beſtehend aus 100
Piaſtern; der Piaſter wird in 10 Theile getheilt. Die Münz-
ſorten werden folgende ſein: Jn Gold: Guinee (100 Piaſter),halbe Guinee (50 Piaſter) Stücke zu 20, 10 und 5 Piaſter. Jn

Silber: 20, 10, 5, 2 Piaſter, der Piaſter, halber Piaſter, Viertel-
jaſter. Jn Nickel: 0, 10, Piaſter. Jn Bronze (Kupfer):aber h er viertel 10 Piaſter; letztere ſind 2 und 1
ara werth.3 Nach der Königlichen Eiſenbahndirection zu Elberfeld iſt

Heidel-
Märkiſchen Eiſenbahn-Actien gegen 49ige Conſols end Seegiltig auf den 31. Dezember d. J. h etzt.

Die Actionaire der Oelheimer Petroleum Jn-
duſtrie- Geſellſchaft werden wiederholt aufgefordert ihre

nterimsſcheine Behufs Abſtempelung auf vollgezahlte über 400Mark bei den Herren Rott u. Schünemann in Berlin ein
zureichen.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Maſchinenbau-
Actien geſellſchaft „Union“ in Eſſen pro 30. Juni er.
hat die Geſellſchaft einen Bruttogewinn von 81 152 erzielt.
Nach Abgang der Abſchreibnn en in Höhe von 11152 ver-

e in von 70 000 wovon 7000 dem Re-jerveſonos zufließen, während die Verwaltung 8400 Gewinn-
antheile erzählt. Zur Verfügung der GeneralVerſammlung ver
bleiben ſomit 54600

Wie uns nitgetheilt wird, hat das Bankhaus L. Behrens
u. Söhne in Hamburg in Gemeinſchaft mit der Däniſchen Land
mannsbank, Hypotheken- und Wechſelbank in Kopenhagen ca.
28000000 Kronen 4ige Obligationen der Hypotheken-
bank des Königreichs Norwegen übernommen, wovon
24000000 Kronen zur Convertirung der reſtlichen in Umlauf be
findlichen 4/29 Obligationen beſtimmt ſind.

Aus Deſſau hören wir, daß die Deutſche Conti-
nental-Gasgeſellſch. mit der Stadt Luckenwalde einen Nach
trag zu dem beſtehenden Gasbeleuchtungsver rag abgeſchloſſen
hat, wodurch derſelbe bis zum Jahre 1901 verlängert wird.
Desgleichen hat die gedachte Geſellſchaft in dem am 23. d. in
Duisburg vor einem Schiedsgericht ſtattgehabten Termin obge-
ſiegt, wodurch eine alte Streitfrage mit der Stadt Mühlheim
a. Ruhr über den Kaufpreis der dortigen Gasanſtalt ſeine Er
ledigung gefunden hat. Da die Differenz zwiſchen dem Preſſe,
den Mülheim zahlen wollte, und dem Preiſe, den die Gasgeſell-
ſchaft auf Grund des Beleuchtungsvertrags beanſprucht nicht
weniger als 750000 4 betrug, ſo iſt das Ergebniß des Schieds-
ſpruchs für die Geſellſchaft ſehr erfreulich.

Die bei dem Export nach Mexiko betheiligten Kauf
leute können vor einer unvorſichtigen Behandlung der Fakturen-
angaben hinſichttich der nach dort verſchifften Waaren wegen der
dadurch für die Verzollung bei den dortigen Behörden entſtehen-
den Schwierigkeiten nicht dringend genug gewarnt werden. Es
iſt beiſpielsweiſe in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß
Waaren von den mexikaniſchen Behörden deshalb höher verzollt
worden ſind, weil das Gewicht derſelben auf der Fakturag un
richtig angegeben war. Da die in ſolchen Fällen in Mexiko er
hobenen Reklamationen ſich meiſt als erfolglos erwieſen haben,
weil einmal bezahlte Zölle nicht wieder zurückgegeben werden, ſo
liegt es gewiß im eigenen Jntereſſe der betheiligten Geſchäfts
leute, bei der Fakturirung ihrer Waaren mit der größten Genauig-
keit zu verfahren.

Für unſere geehrten hieſigen und auswärtigen Abonnenten
liegt der heutigen Nummer unſeres Blattes der neueſte Preis-
courant der Weinhandlung: „Aux Caves de france“
Oswald Nier (Hauptgeſchäft Berlin Wallſtr. 25) bei, den wir
nebſt den dem Preiscourant angefügten „Enthüllungen über
die verſchiedenen Weinmanipulationen“ gefl. aufmerk-

Heller'ſche Hpielwerke.
Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle ein Wort

des Lobes über die vorzüglichen t der Spielwerke
aus der Fabrik des Herrn Heller in Bern (Schweiz) zu
ſprechen. Nicht der Grund allein, daß den Heller'ſchen Spiel
werken an faſt allen Ausſtellungen wie zuletzt in Melbourne,
Zürich, Nizza, Krems, Antwerpen erſte Auszeichnungen zuer
kaunt wurden, giebt uns erneut Veraniaſſung, die Aufmerkſam
keit unſerer Leſer auf die genannte Fabrik zu richten ſondern
hauptiſä hlich die Ueberzeugung daß ſich auf das bevorſtehende
Weihnachts und Neujahrsfeſt kaum ein Gegenſtand finden
läßt, der als ſinniges und paſſendſtes Geſchenk ſo zu empfehlen
ein dürfte, als ein Heller'ſches Spielwerk, denn wo Werthgegen-
tände und Nutzobjekte oft die Empfindlichkeit verletzen, da eignet

ſich g das Spielwerk in vorzüglichſter Weiſe es darf
wohl mit Recht behauptet werden daß es Niemanden giebt,
dem ein ſolcher Gegenſtand nicht die innigſte Freude bereitet!
Kann es eine beſt Tröſterin in den ſchweren Stunden des
Lebens, wo man ſich vereinſamt oder verbittert fühlt, geben, alsdie Muſik? Giebt es nichk leider ſo unendlich viele Menſchen

die durch Krankheit an das Zimmer gefeſſelt ſind und dieſe
Univerſalſprache aller Herzen entbehren müſſen Hierzu kommen
noch alle diejenigen, welche nicht ein Jnſtrument ſpielen und durch
ihren Beruf oder durch zu große Entfernung von der Stadt ver
hindert ſind, Concerte, Soiréen zu beſuchen und ſich aus dieſem
Grunde den ſo oft entbehrten Genuß einer Weg Muſik verſagen
müſſen. Allen dieſen, ſowie auch namentlich den Herren Geiſt
lichen kann deshalb nicht genug empfohlen werden ſich ein
Heller'ſches Spielwerk anzuſchaffen, um ſo mehr, als der Fäbri
kant es verſteht, das Repertoir jedes, auch des kleinſten Werkes,
mit ſeltenem Geſchmack zu arrangiren und auf dieſe Weſſe ſeine
Abnehmer ſtets mit den neueſten Erſcheinungen der Muſikliteratur
aus den Gebieten der Oper, Operette und Tanzmuſik, ſowie
Volkslieder der populärſten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu bemerken,
daß die große Zahl von Anerkennungsſchreiben von Privaten,
Hoteliers, Reſtaurateurs 2c. gerade den zuletzt genannten ein
uter Wink ſein ſollte, mit der Aufſtellung eines Heller'ſchen

Muſikwerkes in ihren Etabliſſements nicht länger zu zögern
denn die Erfahrung hat in den meiſten Fällen gezeigt, daß ſich
die Frequenz ſolcher Geſchäfte lediglich in Folge Aufſtellun
ſolcher prächtigen Werke geradezu verdoppelt, ja verdreifacht ha
und die Anſchaffungskoſten Zahlungserleichterungen werden
bewilligt in kurzer Zeit ausgeglichen wurden.

Jn Folge bedeutenden Rückganges der Rohmaterial-
preiſe bewilligt die Firma auf ihre bisherigen Preiſe 209 Rabatt, u.
und zwar ſelbſt bei dem kleinſten Auftrage. Dadurch iſt nun
auch dem weniger Bemittelten die Möglichkeit geboten, in den
Beſitz einer Spieldoſe zu gelangen. Reichhaltige, illuſtrirte
Preisliſten nebſt Plan werden auf Verlangen franko zugeſandt.
Wir rathen iegeh jede Beſtellung direkt an die Fabrik in Bern
zu richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirdends Niederlagen hält
und vielfach fremde Fabrikate als ächt Heller'ſche angeprieſen
werden. Wobl zu beachten iſt ferner, daß jedes Werk den Namen
des Fabrikanten (J. H. Heller) trägt, welcher auch Lieferant faſt

Königliche Oberförſerei Zöcherit.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung folgender, dem hie-
ſigen Waſſerwerke gehörender Grundſtücke in der Beeſener Aue, als:

1. Das Planſtück Nr. 63 der Separations- Karte von Beeſen
von 3 ba 54 a 33 qm oder 13 m 158 R. Acker, früher
der Wittwe Mathilde Sachſe in Beeſen gehörig.

2. Das Planſtück Nr. 51 der gedachten Karte von 4 ba 68 a
50 qm oder 18 m 63 R. Acker, früher den Reinhard
Buſche'ſchen Eheleuten zu Beeſen gehörig.
Der Plan Nr. 162 e. jener Karte von 1 ha 44 a 96 qm
oder 5 m 122 R. Acker, früher den Friedrich Stauge'ſchen

Eheleuten gehörig.
4. Der Plan Ne. 81 der Karte von 12 ha 12 qm oder 85 [IR.

an der Geroiſche, früher den Carl Buſche'ſchen Eheleuten
gehörig geweſen

auf die ſechs Jahre vom 1. Oktober d. J. bis zum letzten September
1891 unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen wird
ein Termin auf

Montag den 14. Dezember d. J.
Vormittags 10 Uhr im Schulze'ſchen Gaſthofe zu Beeſen anbe-
raumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. [2190

Halle a/S., den 26. November 1885.
Der Magiſtrat.

Bekannrmachung,
die Volkszählung am 1. December betreffend.

Zu der am 1. December er. angeordneten allgemeinen Volkszählung wird
al Haushaltungsveorſtande für ſeine Haushaltungsmitglieder und jedem An-talts-Vorſteher, auch Gaſt- und Herbergswirth für die in den Anſtalten ſich

aufhaltenden Jnfaſſen und in den Gaſthöfen und Herbergen vom 30. Novbr.
bis 1. December übernachtenden Fremden ein ſogenannter Zählbrief durch einen
in amtlicher Eigenſchaft fungirenden Zähler zugeſtellt und auch wieder abgeholt
werden. Dieſer Zähibrief enthält folgende Formulare, welche den darin ge
ſtellten Fragen entſprechend auszufüllen ſind:

1. Für jedes anweſende oder vorübergehend abweſende Haushal'ungsmit-
glied als Sohn, Tochter, Lehrling. Geſelle, Knecht, Magd, Schläfer, Pen
ſionaire, Aftermiether 2c. ſowie für jede in den Anſtalten, Gaſthöfen und
Herbergen anweſende Perſon eine Zählkarte Formular A.

2. ein Umſchlag mit der ſchriftlichen Anleitung zur Ausfüllung der For-
mulare A und B. und den ausgefüllten Muſtern Formular C, D.

Die Arbeit der Ausfüllung der obenbezeichneten Formulare A und B ſollen
die Haushaltungs- Vorſtände ausführen und nur in den Fällen, wo dies aus
irgend einem Grunde nicht ausführbar iſt, ſoll dies durch den Zähler geſchehen.

Soll nun aber der Zweck ein gutes und brauchbares Zählungs-Material zu
erhalten erreicht werden, ſo iſt es vor allen Dingen nothwendig, daß die Haus
haltungs Vorſtände bevor dieſelben zur Ausfüllung der Formulare ſchreiten,
mit der im Briefumſchlage enthaltenen Anleitung O ſich vollſtändig vertraut machen
und ſich bei Ausfüllung der Formulare an die in den Muſtern gegebenen Bei-
ſpiele halten.

Für die Herrn Zähler bemerken wir noch beſonders, daß eine Reinſchrift
der Controlliſten zu fertigen, wie dies in Nr. 8 ihrer Anweiſung vorgeſchrieben,
von ihnen nicht verkangt wird, daß vielmehr dieſe Arbeit an einer andern Stelle
ausgeführt werden wird. Auch erſuchen dieſelben wir, das ſämmtliche Zäh-
lungsmaterial bis zum 7. December er. zählbezirksweiſe zuſammen gepackt zur
weiteren Verarbeitung im Zählbüreau. Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7 dem

olizei-Sekretair He rn Holzapfel gefälligſt übergeben zu wollen.
Sollte „einem Haushaltungs- Vorſtande der Zählbrief bis zum 1. December

cr. früh nicht behändigt oder durch irgend welche Veranlaſſung der Hausſtand
vermehrt und in deſſen die Zählkarten in dem Briefe nicht ausreichend
ſein, ſo erſuchen wir ſofort bei der vorbezeichneten Stelle Anzeige zu machen und
ev. die fehlenden rn in Empfang zu nehmen.

Schließlich erſuchen wir die Haushaltungsvorſtände, den Herrn Zählern bei
etwaigen Nachfragen mit Vertrauen entgegen zu kommen und denſelben das
freiwillig übernommene ſchwierige Amt ſo leicht als möglich zu machen.

Halle a. S, den 24. November 1885.
Die Zählnngs-Commiſſion.

(gez.) Dr. Krähe, Stadtſchulrath, Vorſitzender.

Zwei überzählige ArbeitspferdeHolz Verſteigerung. verkauft Ziegelei, Schwemme 3.

Schutzbezirk Sandersdorf 8. De ja haember er. 11 Uhr a Wald- 2 leuxlehende I
äuschen, Kiefern ca. 25 rm Scheit, mit Kälbern, ſowie einen oſtfrie
S rm Knüppel, 865 rm Langheufen ſiſchen ſprungfähigen Bullen hat

(Bohnenſtangen). 2169 abzugeben 2093
Ang. Knoche,Wallwitz.

c

ſauter Beachtung empfehlen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 24. Februar 1870 machen wir

hierdurch bekannt, daß für die im Dezember ſtattfindende Wahl
von vier Mitgliedern zur Handelskammer im I. Wahlbezirke
(Stadt Halle, Saalkreis und Kreis Merſeburg) Herr Stadtrath
Alb. Ernst in Halle a/S. zum Wahlkommiſſar von uns
ernannt worden iſt.

Halle a/S., den 27. November 1885.
Die Handelskammer.

Steckner. Jung.Du ä
Mit Bezug auf die vorſtehende Bekanntmachung bringe ich

hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wähler-
liſten des I. Wahlbezirks vom 1. bis incl. 10. Dezember d. Js.
im Burean der Handelskammer, gr. Berlin 16a, öffentlich aus
liegen.

Einwendungen gegen die Liſten ſind unter Beifügung der
rforderlichen Beſcheinigungen bis zum Ablaufe des zehnten Tages

nach beendigter Auslegung bei der Handelskammer anzubringen.
Halle a/S., den 27. November 1885.

Der Wahlkommiſſar.

b. Ernst. [2194Ausſchreibung. Zum 15. März d. u. J. wird
Die Anlieferung von ca. 160 zur ſelbſtſtändigen Führung des

Mille Ziegeiſteinen zum Neubau Haushaltes und der Milchwirth-
einer Scheune hierſelbſt ſoll in ſchaft eines Laudgutes des Reg.
öffentlicher Submiſſion verdungen Bez. Merſeburg eine ältere

wirden erfahrene MamſellDie Bedingungen liegen bei der
Bauverwaltung hierſelbſt zur Kennt- geſucht. Gut empfohlene Be
niß aus und können ebendaher gegen werberinnen wollen unter An
Erſtattung der Copialien bezogen gabe ihrer Anſprüche ihre Zeug
werden. niſſe unter F. T. 767 an Haa-Termin zur Eröffnung der ein ſenſtein Vogler in Halle a/S.
gehenden Offerten iſt auf Montag ein'enden. (2036
den 7. Dezember Vormittags 100 Eine in der MiUhr angeſetzt. Eine in der Milchwirthſchaftwie in der bürgerlichen als auch

Pforta. deu 25 Nov. 1885. feinen Küche erfahrene, ſaubere
Der Königliche Bauinſpektorm ragnſperer Wirthschafterin

h e findet zum 1. Januar Stellung auf

aller Höfe und Hoheiten iſt.

einem größeren Gute. Off. beförd.Offene und geſuchte unt. Chiffre Q. F. 154 Ia as e

sten Vogler, Bernburg.
Eine ſelbſtſtändige Wirthſchafts

mamſell wird auf dem Rittergute
Zſchepkau geſucht. Zeugniſſe er-

beten. 5Eine Dame, nicht unter 35 Jahren
wird zur Erziehung eines Ajährigen
Knaben und Führung eines beſſeren
Haushaltes, mit Antritt zum Anfang
Januar 1886 geſucht. Reflec-
tantinnen, welche ä nliche Stellungen
ſchon bekleidet, wollen ihre Zeug-
niſſe nebſt Photographie unter der
Chiffre A. 99 Halberſtadt poſt-
lagernd bald möglichſt einſenden.

Eine tüchtige ältere Wirth-
ſchafterin, z. Z. noch in Stellung,
ſucht 1. April 1886 ſelbſt. Stelle.
Zu erfragen Halle, Breiteſtraße 3,

[2148

Stellen.

Für ein feines eingeführtes
Tuch und Modewaareu-Geſchäft
wird gegen gutes Salair ein
tüchtiger Reisender geſucht.
Derſelbe muß die Umgebung von
Halle bereits mit Erfolg vereiſt
haben. Offerten unter Chiffre
A. P. 485 in der Annoncen
Expedition von H. Gräfe,
niederzulegen. [(2174

Für einen 26jährigen empfehlens-
werthen Oeconomie Verwalter,
welcher früher die hieſige land-
wirthſchaftl. Winterſchule beſuchte,
gute Zeugniſſe hat und jetzt außer
Stellung iſt, ſuche ich eine Stelle.
Merſeburg, d. 26. Nov. 1885.

C. Glass. Deſtillationgeſchäft.

[2095

Forſterſtraße

536)

Ein junger Kaufmann, en
ſitzerſohn, mit guten Referenzen
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als Reiſender in der
Colonialwaaren- oder Producten
Branche oder als Buchhalter in
einem größeren Hötel per 1. Jan.
eventl. ſofort. [1916Gefl. Off. unter Chiffre G. S. 22
in die Exped. d. Ztg.

Zur Führung de Haushalts
ſuche ich wegen Erkrankung meiner
Frau ein erfahrenes, tüchtiges Fräu
lein zu ſofortigem Antritt. Um-
grhende Meldung mit Angabe der
Anſprüche, womöglich unter Bei
fügung von Zeugniſſen erbittet

Paſtor Kühne 2186
in Wählitz bei Hohenmölſen.

Stellen ſuchen: 2 Juſpectoren,
10 u. 8 Jahre; 1 älterer Ver-
walter 11; 2 Hofmeiſter 11 u.
7; 2 Aufſeher 10 u. 9; 1 Gärtner
6; 2 Kutſcher 7 u. 5; 1 Stell
macher 6; 2 Brenner 4 u. 5;
1 Jäger 2 Jahre; (2189
ferner: 2 ſelbſtſt. Landwirth-

ſchafterinnen 6 u. 10; 1 Stadt-
wirthin 8; 1 Jungfer 4 Jahre
in einer Stelle. Atteſte der
Betreffenden können auf Wunſch
eingeſandt werden durch Frau
Binneweiss, große Märker-
ſtraße 10. [2189

Kutſcher, Pferdeknechte, Burſchen,
ledige Schäferknechte empfiehlt

Alb. Reinboth,
1664] Breslau, Karuthſtraße 1.

Eine Gutsbeſitzerstochter, An
fangs 20er Jahre, mit über 150,000
Mark Vermögen, wovon die
Hälfte ſofort, möchte ſich gern mit
einem Officier, oder gkademiſch
gebildeten Beamten nach Halle a/S.
verheirathen. Offerten sub A.
K. 41656 bef. Rud. Mosse,
Brüderſtr. 6. [2177

J

Heirat tet„GcheralAngeiger', Bern L di. g. Dann

T A

Vermiethungen

hinter der
Magde-

burgerſtraße, herrſchaftl. Etagen,
6—-7 Stuben nebſt Zubehör. Näh.

Mühlweg 3.
Die I. Etage des Hauſes kleine

Klausſtraße Nr. 11 iſt ſofort,
die II. zum 1. April 1886 zu ver
miethen. Beſichtigung von 10--12
Uhr Vormittags und von 2-5 Uhr
Nachmittags. 1735
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Städtische Sparkasse zu Halle aS.
Bekanntmachung.

Die Intereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind bisher von der
irrigen Vorausſetzung ausgegangen, daß ſie gezwungen ſind, im Monat
Januar jeden neuen Jrhres die Zinſen des Vorjahres abzuheben. Jn

olge dieſer irrigen Auffaſſung iſt der Andrang der Intereſſenten im
parkaſſenlokal im Monat Januar ein ſo großer, daß die Beamten

der Sparkaſſe nicht in der Lage d das Publikum ſo ſchnell abzu
fertigen, als es im beiderſeitigen Intereſſe geboten iſt. Wir machen
hierdurch darauf aufmerkſam, daß ein Zwang, die Zinſen des Vor
jahres im Monat Januar abzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die
ine dem Guthaben der Jntereſſenten zugeſchrieben und vom

Januar ab mit den Einlagen verziuſt werden, auch wenn ſie
nicht in die Sparkaſſenbücher eingetragen ſind. Zur Vermeidung des
angegebenen Uebelſtandes richten wir nun an das ſparende Publikum
die Bitte, daß nur diejenigen Jntereſſenten, welche die Zinſen
des Vorjahres wirklich abheben wollen, im Monat Januar zu
dieſem Zwecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen Jnter
eſſenten aber, welche dies nicht wollen, zur Berichtigung ihrer
Sparkaſſenbücher in einem ſpätern Monat nach ihrem Belieben
dortſelbſt ſich einfinden.

Der ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vorſtehende
Beſtimmung keine Unterbrechung, indem vom 2. Januar ab nach wie
vor Einlagen angenommen und Rückzahlungen bewirkt werden.

Halle, den 10. November 1885. [1717
Das Tirectorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke zu

Halle a/S. beabſichtigt einen Theil des Hafenſtraße Nr. 1 zu Halle
im Jnundationsgebiete der Saale belegenen Gasanſtaltsgrundſtücks zu
erhöhen.bDiadem wir dieſes Vorhaben auf Grund der 88 1 und 2 des

Deichgeſetzes vom 28. Januar 1848 ſowie S 96 des Zuſtändigkeits-
eſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch zur öffentlichen Kenntnißdawgen, fordern wir alle diejenigen, welche Einwendungen gegen daſ

ſelbe zu erheben beabſichtigen, auf, ſolche innerhalb zwei Wochen bei
uns anzubringen.

Dieſe geſchieht unter der Verwarnung, daß Dieje-
nigen, welche ſich binnen der obigen Friſt nicht bei uns gemeldet
haben, mit ſpäteren Einwendungen nicht mehr gehört werden ſollen.

Die Unterlagen des Projects liegen während der Einſpruchsfriſt
im Königlichen Landrathsamt des Saalkreiſes zu Halle a/S. während
der gewöhnlichen Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus.

Merſeburg, den 13. November 1885.
Namens des Bezirks-Ausſchnſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung.

gez. von Tellemann. [2196
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von

Neutz Band I. Blatt 12 Nr. I. und II. des Titelblatts
auf den Namen des Gutsbeſitzers Gottlob Friedrich Ferdinand

Schiffer an der Saale habt Acht!

ſuchen das Frachtgeſchäft zu monopoliſiren.

Zur Beſorgung der Abſtempelung der am I. Decbr. a. e. zur
Convertirung gelangenden

u 59, Prioritäten der verstaatlichten
Eisenbahnen

halte ich meine Dienſte empfohlen. [2182

B. Foöneh.
Eine neue Gefahr droht uns, wie vor drei Jah

ren auf der Elbe will man jetzt auf der Saale ver

ir hören aus ſicherer Quelle, daß in Halle
Umtriebe gegen uns ſtattfinden. Leider geſchieht dies
ſogar von einem Verwaltungsrath- Mitgliede unſerer
Geſellſchaft. Unſere Kameraden vor voreiliger Unter
zeichnung eines Lade-Contractes zu warnen, iſt der
Zweck dieſes Aufrufs und erklären die Unterzeichne
ten hiermit, daß wir gegen dieſe Umtriebe entſchieden
proteſtiren und feſt entſchloſſen ſind, für unſere
kaum wieder errungene Seibſtändigkeit kein Opfer
zu ſcheuen, ſondern treu und feſt zur Fahne zu ſtehen.

Wir fordern unſere Collegen dringend auf, unſe
rem Beiſpiele zu folgen, um damit ihre Selbſtändig
keit, vielleicht Exiſtenz zu ſichern.

Hamburg, den 26. Rovember 1885.
C. Wienicke. Chr. VFischer.Joh. Ahrens. F. Löchel.E. Menger. W. SsSchadeu. v. a. Mitglieder der Elbe und Saale

Dampfſchleppſchifffahrts- Geſellſchaft.

Große Lotterie zu Weimar 1885.

Ziehung 10. Nee
Haupttreffer i. W. v.

20,000 Im
E. Fünftauſend Gewinne.

LO0SE à I Nark n
sind überall zu haben in den durch Plakate kennt-

Mark lichen Verkaufsstellen, nun zu beziehen durch Mark.
das Loos. F. A. Schrader, Haupt-Debit, Hannorer, Er. Packhoſstr. 29. Jas Loos.

Ulrich zu Neutz eingetragenen, z Neutz belegenen Grundſtücke am 12.
Januar 1886, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Ge-
richt an Gerichtsſtelle verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 1435,42 Reinertrag und einer
Fläche von 57,5290 Hektar zur Grundſteuer, mit 372 .4 Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes etwaige Abſchätzungen
und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei des Königlichen
Amtsgerichts zu Wettin eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt
auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteiger-
ungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von
Kapital, Zirſen, wiederkehrenden oder Koſten, ſpäteſtens im
Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 15. Ja-
nnar 1886, Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Wettin, den 6. November 1885.
Königliches Amtsgericht.

JOHANR HOFF s Malzesztraßt-Geſundheitsbier f. Bruſt
und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen.

Von Rrusthusten und Athembeschwerden glücklich

[1944

Lungen- und Halskranken,
Schwindſüchtigen und Aithmaleidenden zur Anzeige,

daß die Pflanze „MHomeriana“ für Deutſchland allein ächt bei dem unter
zeichneten, notariell beſtellten GeneralDepoſitär erhältlich iſt. Proſpekte über
ſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze

Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz.

Juftage 351,000; das verbrei
1 taller deutſchen Brärrer n

außerdem erſcheinen Ueberſe gut t
in zwölf fremden Sprachen u
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Malz-Extrat u. Caramellen)
V. L. H. Piets ch &Co., Breslau

Keuchhuften. Erſuche Sie um
noch 2 Flaſchen Jhres vorzüglichen
MalzExtractes (Huſte Richt)
welches meinen Kinderchen bei dem

Keuchhuſten vortreffliche Dienſte
le ſtet und den Schleim auf dir
Bruſt ausgezeichnet löſt. (2158
Elſenau bei h (Weſt-preußen. Traun, Adminiſtraſor.

Extract à Flaſche 1 .4, 175
Zys 2,50. Caramellen à 30 und
e Halle bei g. Wal
in Halle bei M. Waltsgott, iQuerfurt bei Rob. Raunhardi
in Löbejün bei e. Holck, in
Belgern bei Jul. Schraplau, in
Tennſtädt beiJul. Ortolph jun.,
in Hettſtädt bei Emil Hilpert,
in Wettin bei A. Heinrich, in
Landsberg bei Paul Weber.

d

Dr. Romershausen's
Augen-Essenz
Heilung, Erhaltung

und

Stärkung
der Sehkraft.

Seit mehr als 40 Jahren her
geſtellt vom Apotheker Dr. F.
G. Geiß Nachf.; Aken a. E.

Direct zu beziehen in Flaſchen
à 3, 2 u. 1 Mk. in Original-
Verpackung mit Namenszug und
Gebrauchsanweiſung durch die
Apotheke zu Aken a. E., ſowie
auch ächt zu haben in den autoriſ.
Niederlagen in Halle in den
Apotheken.er Pferdeverkauf.

Montag, den 30. huj. treffen
wir mit einem großen Transport ostpreu-
ssischer, englischer und mecklen-
burgisecher, gut gefahrenr Wagen-
pferde (Caroſſiers, Jncker, gute Einſpänner)
u. truppenfromm gerittener Reitpferde (für jedes
Gewicht) in Halle a. S. ein und ſteht der-
ſelbe bei ſtreng reeller Bedieuunng und voller
Garantie bis zum 5. Dezember im Gaſthauſe
„Zzum rothen Ro ß“ zum Verkauf.

Pferdegeſchäft Dresden Berlin.

Gebr. Hirschlaff.
Dienstag den 1. December er.

befreit durch Johann Hoff's Malz- Extract, concen-
trirtes Malz-Extract, ERisen-malz- Chocolade und

Malz Ronbons.
An Herrn Johann Mofff,

Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der
meiſten Souveraine Europas, Königlicher Kommiſſionsrath c. in Berlin,

Neue Wilhelmſtr. 1.

Berlin, den 23. März 1885, Nostizstr. 7.
Durch Herrn Professor Dr. Schöler ist meiner Tochter Ihr con-

centrirtes Malzextrakt mit Eisen verordnet worden. Der Gebrauch
Ihres vorzüglichen Präparates ist derselben so ausgezeichnet gut be-
kommen, dass ich Sie hiermit um gef. weitere Zusendung von 1 FI.
à M. 3,00 böflichst bitte. VFrau Körting.

Die Johann Hoff'sohe Aalz-Chokolade und Brust-Malz-Bonbons
wurden in dem Laboratorium des Herrn Professors von Kletzinsky
chemisch untersucht und es ergaben sich hier Bestandtheile, welche
bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, bei Atonie des Darmkanals,
bei Unregelmässigkeiten der Unterleibscirculation, sowie bei Brust-
Affectionen, bei Abwagerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ihrer
beruhigenden nährenden und stärkenden Eigenschaften mit grossen
und gewünschten Erfolgen in Anwendung gebracht werden könuen.

Prof. Dr. Granichstetten,
Kaiserl. und Königl. Stadt-Physikus in Wien.

Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [2159

BOHBANN HOVs concentrirtes Malzextrakt
für Lungenleidende.

erhalte ich eine Auswahl

Belgische Arbeitspferde.

r B.
Ein Transport Prima Belgi-

sche Arbeitspferde. ſowie hoch-
elegante Wagenpferde iſt bei mir
J mir zum Verkauf eingetroffen.

in Halle a/S. Magdeburgerſtraße 37.2192

Haasenstein Vopler,
erſte und älteſte

AnnoncenExpedition

Halle a/S.,
Leipzigerſtraße Nr. 2,

beſorgen zu Original Preiſen
ohne alle Nebenkoſten
von Behörden und Privaten
alle Arten v. Aunoucen z. B.
Submiſſionen Vacanz. An

t gebote, StelPachtungen len Geſuche
Kauf u. Ver Fam. Nachr.,
kaufs Anzeig Heirathe Anz.

in alle Zeitungen d. Welt
Jnſertions Tarife, bindende
Koſten Anſchläge gratis,

ſtrengſte Discret. Höchſter
Rabatt bei größeren Ordres

nach Vereinbarung.

d.
Wettiner Zeitung.
Allzemeiner Anzeiger für die

Stadt und den AmtsgerichtsbezirkWettin, Löbejün, Satzmande,
Beeſenſtedt, Friedeburg, Rothen
burg, Mücheln, h Gör
bitz, Raunitz, Gimritz, Döblitz,
Zaſchwitz Trebitz Cloſchwitz,
Ru pin, Dobis, Dößel, Neutz,
Deutleben, Nauendorf, Fried
richsſchwerz, Brachwitz, Zörnitz,
Fienſtedt, Gödewitz, Pfützthal,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Million Mark à A. P.
bis 6 des Werthes, in beliebigen Beträgen, lange Jahre feſt,
gegen Ia Hypoth. auszuleihen. Genaue Offerten sub G. 7 an

die Exped. d. Bl. 1970

Beukendorf.

finden durch dieAnzeigen die Weinſe
Verbreitung und erwünſchte c
kung.

Jnſertionspreis pro 4geſpalt ene
Corpuszeile unr 10 Pfg. bei
Wiederholungen höchſter R bot

Bitte, beehren Sie die
ſelbe mit Jnuſerti ons-Aufträgen.
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Enthüllungen über die verſchiedenen Weinmanipulatione

1. Capitel.
Das Gypſen der Weine.

t Auguſt 1880 wurde ſeitens des franzöſiſchen Juſtizi P e nels Herr Cazot, in Frankreich ein Creular erlaſſen,
r Ige die Weine nicht mehr gegypſt werden und die vorhandenen
d elnen Fall mehr als 2 g pro Liter ſchwefelſaures Kali enthalten
Willen Alle über dieſe äußerſte Grenze gegypſten Weine ſollten aber

s geſundbeitsſchädlich wie gefälſchte betrachtet und beanſtandet werden.
m Circular (welches ich damals veröffentlicht habe) rief in Frank

roße Aufregung hervor, da das Gypſen der Weine daſelbſt allreich 9 wendet wurde. Denn das Gypſen beſitzt die ſonſt ganzWlnerhe Eigenſchaft, den Werth des Weines dadurch zu erhöhen,
ß es ihn heller und klarer, brillanter und ſchöner macht, event. ihm

de Farbe älterer Jahrgänge zu verleihen vermag, was mancher erfah
die Weindergbeſitzer ſehr gut auszunützen verſteht. Das ſind alſo,

T geſagt, die Vortheile, die ſowohl den Weinproducenten wie den
n ndlern durch das Gypſen eniſtehen. Es wurde aber natürlich

n das miniſterielle Circular dermaßen agitirt, petitionirt, reklamirt
Kiens der vielen Jntereſſenten, daß der Miniſter endlich nachgab und
e Herren St aatsanwälte erſuchte, bis auf Weiteres von den Beſtim
mungen ſeines Circulars keinen Gebrauch zu machen und ſogar der in Aus
ſicht ſtehenden Weinernte( Jahrgang 1880) das Gypſen wie früherzu geſtatten.

Welche Freude für die Herren Gypſer!!
Sie hatten freilich ſehr gute Gründe angegeben, um den Herrn

Juſtizminiſter u beſtimmen, ſein Circular vom Monat Auguſt zu in-
hiren. Die Einen, die Weinproducenten, ſagten: „Wie kann man

erade jetzt das Gypſen verbieten Jetzt? wo durch die Reblaus
uylloxera) unſer Weinertrag ſo gering iſt, daß wir einen viel höheren
Jreis für unſere Weine erzielen müſſen, wenn wir überhaupt erxiſtiren
ſollen, jetzt, wo gerade durch die hohen Preiſe des Naturweines die
Weinfabrikation ſo in Blüthe gekommen iſt, daß in manchen Gegenden
durch die Weinfabrikanten die Brunnen dermaßen erſchöpft worden ſind,
daß Millionen verwendet wurden und noch verwendet werden könnten
ür den Bau von Waſſerleitungen und Aquaducten, durch welche ein
eines Quellwaſſer von weit her herbeigeſchafft werden ſollte!“ Die
Weinhändler aber ſagten: „Wie kann man jetzt das Gypſen verbieten,
jetzt, wo unſere Kellereien nur mit gegypſten Weinen angefüllt ſind,
da doch bisher immer gegypſt wurde? Sollen wir denn alles weg
gießen und uns dadurch ruiniren, oder ſollen wir in die Hände der
Staatsanwaltſchaft fallen, weil wir verkaufen, was wir bisher unbean
ſlandet ſelbſt kaufen durften? Jetzt, wo es ſo wenig Naturwein giebt,
daß, wenn nicht durch Gypſen aus ganz gewöhnlichen Weinen feine
Chateauweine hergeſtellt werden, letztere gänzlich aus dem Handel ver
ſchwinden würden c.

Kurz und gut, dieſe verſchiedenen Vorſtellungen hatten zur Folge,
daß durch ein Schreiben des Juſtizminiſters vom 21. September 1880
das Circular vom Auguſt deſſelben Jahres annullirt wurde, und man
das Gypſen um ſo eifriger betrieb, als man befürchtete, es nur noch
mit einer kurzen Gnadenfriſt zu thun zu haben. Nun ſind bereits vier
Fahre verſtrichen, ohne daß eine Aenderung eingetreten wäre. Ein
ſeuer Grund iſt noch hinzugekommen, um dem Ghypſen in Frankreich
nichts in den Weg zu legen, nämlich, daß Frankreich jetzt aus Italien
und Spanien ziemlich viel Wein bezieht, um ſeinen eigenen Bedarf
decken zu können, daß die Weine dieſer Länder nicht nur gegypſt, ſondern
ſogar ſehr ſtark gegypſt werden was die franzöſiſche Regierung nicht
verbieten kann, und das, was man bei fremden Weinen geſtatten muß,
bei den einheimiſchen nicht verhindern kann. Dieſer Grund iſt logiſch
und für Weinproducenten und Weinhändler ein wahrer Segen.

Aber wie ſteht es mit dem Publikum, den Weinconſumenten?
eute wie vor vier Jahren kommen alſo unbeanſtandet übergyyſteWare zum Verkauf, trotzdem ſich das „Comité d'hygiène“ in Frankreich

über die Schädlichkeit des Gypſens ausgelaſſen hat, ſo muß man ſich
wohl fragen, wo bleibt unſere Geſundheit? Zwar ſteht es ja Jedem
frei, ſich ungegypſte Weine zu kaufen, aber wo iſt der Weinhändler, welcher
es ſagen oder veröffentlichen wird, daß er „gegypſte Weine“ verkauft
Etwa, damit Niemand bei ihm kaufe? Derſelbe wird wohl behaupten,
daß das Gypſen ſehr unſchädlich ſei, im Gegentheil, dem Weine die
ſchlechten Beſtandtheile wegnimmt, daß dieſer Kampf ver das Gypſen
nur von ſolchen ſtamme, welche trotz ihrer Bemühungen keinen gegypſten
Wein bekommen können und daher genöthigt ſind, nur ungegypſten
zu verkaufen 2c, Ebenſo aber, wie der Verkäufer von Kunſtweinen oder
Piquetteweinen gezwungen iſt, dem Publikum ſeine Produkte zu be
eichnen (ob dies immer geſchieht, bleibt die Frage), ebenſo müßte derhakaufer gegypſter Weine gezwungen werden, ſeine Weine mit der aus

drücklichen Bezeichnung „gegypſt“ zum Verkauf zu bringen. Es würden
ſich ja immer noch genug finden, welche dadurch ſich nicht zurückſchrecken
laſſen und für ihr Geld auch etwas „gegypſt“ werden möchten.

Unter anderen Schädlichkeiten, welche der Genuß gegypſter Weine
mit ſich führt, iſt hervorzuheben, daß die Lunge allmählich abtrocknet
und dadurch verſchiedene Krankheiten entſtehen, deren Urſachen oftmals
unbekannt bleiben und in Folge deſſen auch nicht die richtigen Heil-
mittel angegeben werden können. Gicht, Rheumatismus, Bruſtſchmerzen
u. ſ. w. ſind oft die Folgen des Genuſſes gegypſter Weine, und recht
treffend ſagt das franzöſiſche Sprichwort, wenn man gegypſten Wein
vor ſich hat, „Kopfſchmerzen auf Flaſchen“!

Jſt es aber denn ſo ſchwer, ſich ungegypſten Wein anzuſchaffen?
Nein, garnicht, und mein Geheimniß, warum ich im Stande bin, nur
ſolche zum Verkauf zu bringen, liegt einfach darin, weil ich zum
Weinbergbeſitzer ſage: „Wie viel wird Jhnen für Jhren Wein bezahlt,
wenn Sie denſelben gypſen?“ Und hat er den Preis angegeben, er-
widere ich ihm: „Gut! gerade ſo viel werden Sie auch von mir bekom-
men, wenn Sie den Wein nicht gypſen!“ Damit iſt das Kunſtſtück zu
Ende und ich bekomme ſo viel ungegypſten Wein, wie ich will. Mag
nur jeder Weinhändler meinem Beiſpiel folgen, und es wird für Allegut ſein Der Weinproducent wird keinen Gyps mehr gebrauchen, der

Weinhändler wird getroſt ſeine Weine als geſunde, ungegypſte anpreiſen
und der Weintrinker wird ohne Sorge für die Geſundheit ſeine Flaſche
leeren können. Nur der Gypsfabrikant wird einen nicht unbedeutenden
Umſatz verlieren, was nicht unſere Sache iſt.

Da nun einerſeits das Gyyſen ſtark fortgeſetzt wird, andererſeits
aber das Publikum über die Schädlichkeit dieſer Manipulationen belehrt,
gegypſte Weine durchaus nicht mehr trinken will, ſo hat man nach
einem Mittel geſucht, um die gegypſten Weine zu entgypſen, und iſt es
auch gelungen, ein ſolches zu finden, ſodaß heute ein großer Theil der
zum Verkauf gelangenden ungegypſten meiſtentheils nur entgypſte
Weine ſind welchen das Entgypſen die Schädlichkeit des Gypſens
aber durchaus nicht genommen hat, da dies abſolut unmöglich iſt.
„Warum werden aber die gegypſten Weine entgypſt?“ fragen Sie.
„Nun, einfach darum, damit bei einer eventuellen chemiſchen Analyſe
derſelben durch einen über dieſen Zuſtand nicht belehrten Chemiker,
dieſer den Wein als ungegypſt bezeichnen und ſomit auch der Verkauf
ruhig vor ſich gehen kann. Um heute ſicher zu ſein, ebenſowenig ent
gypſten wie gegypſten Wein zu kaufen, muß der betreffende Weinhaändler
die Weinproducenten genau kennen, direct mit ihnen verhandeln, mit
ihren Gewohnheiten vertraut ſein und dann vor Allem denſelben für
ihre Luge e e Weine denſelben Preis bezahlen, als wenn ſie gegypſt
wären. Daß nicht jeder Weinhändler im Stande iſt, mit dem Wein-
producenten direct in Verbindung zu treten, iſt ſelbſtredend. Daß ich in dieſer
Lage bin, beruht einfach darauf, daß ich ſelbſt aus dem Lande der Pro
ducenten ſtamme und ſchon von Jugend auf meine Landsleute kenne!

Wenn ein Wein aber auch nicht gegypſt iſt, ſo giebt es für den
Weinbergbeſitzer andere Mittel die Producte ſeiner Weinernte zu ver
ſchönern, zugleich auch etwas zu vermehren, unter Anderem das An-
wenden von Salz oder Meerwaſſer! So ſonderbar das klingen mag,
hat vor einiger Zeit ein ren vor dem Gerichte zu Narbonne (Dept.
de PAude) darüber ſtattgefunden. Der Herr P. hatte einem Wein
producenten dreihundert Hektoliter ſeiner Weinernte unter der Bedingung
abgekauft, daß der Wein nicht gegypſt ſein dürfte. Bei Ankunft des
Weines ergab ſich, daß der Wein freilich nicht gearpſt worden war,
aber einen W von Salzwaſſer erhalten hatte. Der Käufer ver
weigerte die Zahlung, indem er einen Naturwein gekauft haben wollte
und nach ſeiner Meinung einen mit Salzwaſſer verſetzten Wein, der

alſo kein Naturwein iſt, bekommen hatte. Der Verkäufer dagegen be
hauptete, daß ſolche Manipulation durchaus gerecht ſei, da der Wein
dadurch an Schönheit, Glanz u. ſ. w. nur gewinnen kann, daß es„Uſus“ ſei 2c. Profeſſor Jeanjean aus der Faeuliat zu Montpellier
z ſein Gutachten dahin ab, daß unter keinen Umſtänden ein ſolcher

ein als Naturwein betrachtet werden dürfe, und der Verkäufer wurde zur
Zurücknahme des Weins und dreihundert Francs Schadenerſatz verurtheilt.

Bis jetzt alſo habe ich feſtgeſtellt:
1. Daß das Circular des Juſtizminiſters, d. d. Auguſt 1880, im

September deſſelben Jahres inhibirt wurde, und das Gypſen des
Weines um ſo ſtärker vor ſich geht.

2. Daß aber, da ſeitens des Publikums überall nach ungegypſten
Weinen verlangt wird, man nach Mitteln geſucht und dieſelben
gefunden hat, den gegypſten Wein zu entgyypſen.

3. Daß das Gyyſen durch einen Zuſatz von Salzwaſſer erſetzt wird.
Und nun kommt die Krone des Ganzen: Die letzte Erfindung auf

dem Gebiete der ſogenannten „Verbeſſerung“ (oder wäre vielleicht „Ver
böſerung“ das richtigere Wort Ich habe da vor mir ein wunderſchön
gedrucktes Circular, worin es, wörtlich ins Deutſche überſetzt, heißt:

Keine gegypſten Weine mehr! Gypöerſatz!
Patentmarke. ß E. L.Patentirt S. G. D. G. (ohne Garantie der Regierung).

E. L. Co. in B.„Seit einigen Jahren haben ſich große Discuſſionen über
„die Schädlichkeit oder Unſchädlichkeit des per erhoben. Heute
„hat aber der Weintrinker dieſer Frage ſelbſt ein Ende gemacht.
„Er will keine gegypſten Weine mehr und bezahlt lieber, wie wir
„es ſeit einigen Jahren ſehen, einen höheren Preis für ungegypſten,
„als einen billigeren für gegypſten. Mit einem Wort, er will un
„gegypſten Wein! Es war alſo nöthig, um den Conſumenten zu
„befriedigen und das Intereſſe der Producenten zu ſchützen, ein
„Mittel zu finden, um den Gyps zu erſetzen. Nach mühſamem
„Suchen und langjährigen zahlreichen Experimenten iſt es auch
„gelungen, ein Produkt zu erfinden, welches die guten Eigenſchaf-
„ten des Gypſes beſitzt und ſeine Fehler entbehrt. Gyps
„nimmt immer dem Wein ſein Aroma. Gegypſte Weine haben
„kein Bouquet, keinen Traubengeſchmack und keine Friſche mehr.
„Unſer „Gypserſatz“ im Gegentheil entwickelt beim Wein das feine

„Bouquet und den friſchen Traubengeſchmack; die mit unſerem
„Gypserſatz“ behandelten Weine behalten auch ihre ſchöne glän-
„zende Farbe viel mehr, als wenn ſie mit Gyps behandelt ſind.

„Ferner, die mit unſerem „Gypserſatz“ behandelten
„Weine laſſen ſich durch die diverſen Mittel, welche gegypſte
„„Weine erkennen laſſen, nicht als gegypſte erkennen!

„Unſer „Gypserſatz kommt auch 50 pCt. billiger als Gyps. Er
„nimmt kein Quantum vom damit behandelten Wein weg, indem
„er, was er wegnimmt, beim Preſſen wiedergiebt. g
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„Eine Schachtel mit 10 kg „Gypserſatz“ reicht für

„100 hl Wein und koſtet 18 Fres., alſo per 100 I. 18
Differenz 18

„Gewöhnlich nimmt man zu 100 l Wein 1 kg Eyps
„Jedes Kilo Gyps abſorbirt Wein für

„alſo 50 pCt. billiger als Gyps!
„Die ausgezeichneten Reſultate, welche durch unſeren „Gyps-

„erſatz erzielt werden, ſind längſt beſtätigt durch eine Maſſe von
„Atteſten, welche wir von franzöſiſchen, ſowie von fremden Wein-
„bergbeſitzern in Händen haben und welche zu jeder Zeit zur Ein
„ſichtnahme unſerer Abnehmer ſtehen.

„Der Gypserſatz iſt ein Pulver, welches genau wie der Gyps
„ſelbſt verwendet wird.

„Auf jeden Sack muß unſere Fabrikmarke gedruckt ſein!“

Nun, geehrte Leſer und Weintrinker, was denken Sie alle über dieſe
ſchönen Entdeckungen, und wie weit werden wir noch kommen mit der
Hilfe ſolch' wohlmeinender Leute, deren ganzes Beſtrebeu darauf baſirt,
die Konſumenten zu befriedigen, indem ſie Produkte entdecken und lie-
fern, die ſich im Weine nicht erkennen laſſen, andererſeits aber zum
Wohle der Weinproduzenten arbeiten, indem ſie ihnen ihr Produkt, als
50 pCt. Erſparniß mit ſich bringend, anbieten? Und dieſe Maſſe
„Atteſte“ von franzöſiſchen und ausländiſchen Weinbergsbeſitzern, die
ſich alle ſehr lobend über dieſes Produkt ausſprechen? Wo mögen
denn dieſe Weine alle getrunken worden ſein? e Deutſchland? Oh!
nein! denn die reellen deutſchen Weinfirmen kaufen ſolche Weine nicht,
notabene wenn ſie es wiſſen! Ich zweifle nicht daran, aber hier gerade
iſt das Wiſſen ſchwer, ja ſehr ſchwer für denjenigen, der das Produk-
tionsland nur durch die Vermittler kennt!

Nach allem oben Geſagten iſt es alſo mehr als je nöthig, beim Wein
einkauf auf der Hut zu ſein. Denn abgeſehen von dem Geld, welches
man zu ſolcher Waare verwendet, giebt man auch ſeine Geſundheit dem
erſten Beſten preis, und, was iſt uns theurer als unſere Geſundheit?

Kann bei ſolchen Untergrabungen der allgemeine Geſundheitszuſtand
eines Volkes gedeihen, wenn, wie zum Beiſpiel im letzten Monat, in
Paris vom offiziellen chemiſchen Laboratorium 580 Weinproben bei
verſchiedenen Weinverkäufern und Weinhändlern entnommen und von
dieſen 580 Proben 424 als geradezu untrinkbar und geſund
heitsſchädlich bezeichnet werden mußten! Und zwar:
44 ſchlecht und untrinkbar, weil krank, verfault, verſchimmelt e.
52 ſchlecht und untrinkbar, weil verdorben.

112 ſchlecht und untrinkbar, weil übergypſt über 2 Gramm.
163 ſchlecht und untrinkbar, weil mit Verſchiedenem verſetzt und verdünnt.

19 ſchlecht und untrinkbar, weil verſchnitten mit Roſinenwein (trockene
Trauben).

23 ſchlecht und untrinkbar, weil Zucker zugeſetzt.
2 ſchlecht und untrinkbar, weil gefärbt mit fremden Stoffen.
7 ſchlecht und untrinkbar, weil mit aeide Salicylique.

2 ſchlecht und untrinkbar, weil entgypſt und geſalzen.
424.
Iſt es nicht traurig, wenn man ſich überlegt, in welchem Verhältniß

die ſchlechten, geſundheitsſchädlichen Weine zu den guten, nein, ſagen
wir nur „nicht veanſtandeten“ Weinen ſtehen 424 auf 5802 (alſo auf
je 5 Wein ca. 4 anerkannt ſchlechte!) Und auf die reſtirenden 156, die nicht
beanſtandet worden ſind, bin ich der feſten Ueberzeugung, daß ebenſoviel ent
gypſte wie übergypſte kommen, während die Unterſuchung nur 2 entgypſt
gefunden hat, ſo daß alſo auf ca. 112 anſtatt 2 entgypſte zu rechnen wäre.

Und was bleibt dann?
Auf 580 Weinunterſuchungen

46 vielleicht gute, d. h. geſunde Weine.
Wenn wir aber die officiellen Ziffern annehmen, ſo finden wir auf

580, 424,. Das iſt auf 5 Unterſuchungen circa 4, die ein ſchlechtes
Reſultat ergeben, oder auch, daß man eventuell 5 Wein trinken müßte,
um einen geſunden zu finden. Da es aber ſchwer iſt, an einem Tag
fünf Liter Wein zu trinken, um vielleicht darauf einen guten leeren zu
können, ſo iſt es anzunehmen, daß man ſelten dazu kommt, einen
wirklich guten Wein zu trinken! Und wenn ich „guten“ ſchreibe, ſo
meine ich eben „geſunden“, denn die wenigen Weinſorten, die das
Glück haben, geſund und zugleich feinriechend zu ſein, wie z. B
Chateau Lafitte 2c. koſten ſchon an Ort und Stelle 10 Fr. die Fiaſche,
würden alſo hier nicht gut unter 15 Mk. die Flaſche zu bekommen ſein;
ein Preis, welchen bei den jetzigen ſchlechten Zeiten nicht Jeder zahlen
kann. Und da das Wort „gut“ beim Wein ſich alſo nicht auf das
Bouquet beziehen kann, ſo iſt es immer zu betrachten, als wenn ich
„geſund“ ſagen würde. Ein ſogenannter guter Wein braucht alſo nicht
unbedingt feinriechend zu ſein, im Gegentheil, wenn man einen Wein
zu den gewöhnlichen Preiſen von 1,50 bis 2 Mark pro Flaſche kauft
und derſelbe, wie man ſo ſagt, gut riecht, ſo rufe ich: Halt! Geben
Sie Acht! Zu dieſem Preiſe können Sie wohl einen geſunden Wein
bekommen, deſſen Bouquet den reinen Traubengeſchmack hat, aber ein
nach dem echten Chateau Lafitte entwickelter Geruch iſt zu dieſem Preis
nicht möglich. Man ſollte mich hören, und ich glaube, man hört mich,

nach ſich zieht, daß man alſo nur ſolche Flaſchen kaufe, welche mit dem

wenn ich dem Publikum ſage: „Begnügen Sie fich lieber, einen ge
ſunden Wein, als einen von anderer Seite angeprieſenen ſogenannten
guten Wein zu trinken. Ein geſunder Wein hat ein Bouquet an ſich
welches ein Fabrikat nie erreichen kann! Trinken Sie roth oder weiß
herb oder ſüß, aber nur geſunden Wein!“

Dieſes führt mich ſchließlich zu einer anderen Frage. Mancher be
hauptet, nur alte Weine ſeien geſund. Wenn ich meinerſeits nun nicht
dagegen behaupten will, daß alle alten Weine ungeſund ſind, ſo ſage
ich dennoch: Es iſt nicht jeder ein guter Weinhändler! Man kann ein
großer Weinkenner (ein dégustateur) ſein und dabei ein ganz ſchlech
Weinhändler. Ein guter Weinhändler und großer feiner Weinkenner
in derſelben Perſon vereinigt, iſt eine ebenſo große Seltenheit, wie
ungefähr COhateau Lafitte, und eine derartige rare Perſönlichkeit wäre
Geld werth! Z. B. welcher feine renommirte Weinkenner wird beim
Koſten einer wirklich alten Pale Saint Gilles nicht mit Recht aus
rufen: Ah! welch prächtiger Wein! und welcher gut renommirte Wein
händler wird von demſelben Wein nicht auch mit ebenſo viel Recht
ſagen können: prächtig, ja! aber nicht mehr geſund!! Denn ſehen
Sie, verehrter Leſer, beim Wein muß ein Weinhändler wiſſen und
kennen, wann derſelbe zum Trinken geſund iſt. Ebenſo wie man
friſche Spargel nicht drei Monate alt werden laſſen wird, oder um e
junges Huhn zu eſſen, nicht warten wird, bis daſſelbe zum alten
Capaun geworden iſt; ebenſo muß der Wein getrunken werden, wenn
ſeine Zeit gekommen iſt, ob alt oder jung, bleibt ſich ganz gleich und
hängt von der Sorte ab, vom Boden, wo der Wein gewachſen iſt, von
den Trauben, aus denen er bereitet iſt, ob er in Holzfäſſern oder Stein

(euyes) gekeltert worden iſt, wie lange man ihn gähren ließ
u. ſ. w. Und glauben Sie, daß ein Weinhändler, welcher z. B. in
Danzig wohnt (Danzig iſt doch bekanntlich die Stadt, welche die größten
Weinhändler, Weinhändler, die daſelbſt Muscatweine ernten, und die
größten Weinchemiker aufzuweiſen hat), in der Lage iſt, über den von
ihm in Bordeaux gekauften Wein ſo orientirt zu ſein, daß er die oben
erwähnten Punkte genau kennt? Jch beſtreite das! Er wird wohl
ſagen können, ob der Wein gut ſchmeckt oder nicht, aber nicht ſagen
können, ob er ſeinen Verkaufspunkt erreicht hat. Laſſen Sie ſich alſo
durch dieſe leeren Phraſen von jungem Wein, altem Wein u. ſ. w.
nicht länger verblenden, ebenſowenig wie durch die Annoncen derjenigen
welche nur ſagen können: „Jch werde mich bemühen, durch preis
werthe Weine oder echte Bordeaux oder durch aus erſter Hand bezogene
beſte Waare u. ſ. w.“; ſondern ſchenken Sie Jhr Vertrauen nur dem
jenigen, welcher vom Wein etwas gründlich verſteht und Jhnen dies
beweiſt, welcher im Weinland geboren, jede Manipulationen der Wein
fälſcher kennt und Sie nach und nach in die Myſterien dieſer edlen
Kunſt auf dem Wege der Oeffentlichkeit einweiht, welcher in ſeinen
Annoncen keine vieldeutigen Sätze anbringt, ſondern poſitiv ſagt: „Jch
verkaufe nur chemiſch unterſuchte reine ungegypſte Naturweine und will
mit denſelben die uns bis jetzt ruinirende Weinfabrikation vernichten.
Wenn es große, geſcheute Weinfabrikanten giebt, ſo werde ich als nichſ
unerfahrener Weinhändler denſelben ſtets und überall die Spitze bieten
und bin ich feſt überzeugt, daß das große Publikum ſchon aus Liebe
zu ſeiner Geſundheit ſtets mit mir fein wird. Jch ſage es offen, ich
will einen Jeden zwingen, meinem Beiſpiel zu folgen, es frei zu ſagen
was er verkauft, ob es Natur oder nicht Natur, ob es gegypſt oder
nicht gegypſt, ob es verſetzt, verdünnt oder nicht verſetzt, nicht verdünnſ
iſt! So lange ich dieſes nicht poſitiv in den vielen Annoncen, die heute
in ſolch ſchöner Menge erſcheinen, leſen werde, ſondern nur vieldeutige
Redensarten, wie: „direct bezogen“, „echte Bordeaux“, „preiswert n
Weine“, ſo werde ich ganz gewiß keinen Wein bei demſelben kaufen
Sie, meine geſchätzten Leſer, werden gewiß thun, wie ich thun würde

Soweit über gegypſte, entgypſte, geſalzene oder mit dem berühmten
neuen „Gypserſatzpulver“ behandelte Weine! Meine ſämmtlichen
Weine ſind vollſtändig frei von allen dieſen Jngredienzien und Mani
pulationen, ich bürge dafür und übernehme jede beliebige Garantie
Seit 8 Jahren bekämpfe ich in Deutſchland die Weinfabrikation, aber
es iſt in dieſer Zeit noch Niemandem möglich geweſen und an
gutem Willen hat es ſicherlich nicht gefehlt, ich erwähne nur die famoſe
Danziger Analyſe aus dem Jahre 1881, meine Behauptungen hin
ſichtlich meiner Weine zu widerlegen, und iſt dieſes für das Publikum
der beſte Beweis, daß ich ſeines in mich in ſo reichem Maaße geſetzten
Vertrauens ſtets würdig geblieben bin! Wenn meine Auseinander
ſetzungen beim geehrten deutſchen Publikum Anklang finden und gul
aufgenommen werden, ſo werde ich in weiteren Capiteln die „Färbe
manipulationen“ beſprechen und wir werden darin manches ſehn
Intereſſante, dabei aber noch weit Gefährlicheres als das Gypſen finden
Es ſei zum Schluſſe dieſes Capitels nur nochmals geſagt, daß diejenigen
welche bei mir Wein kaufen oder denſelben in meinen Weinſtuben trinken
verſichert ſein können, Weine zu erhalten, welche reine Naturweine ſind
demnach die Geſundheit dauernd erhalten und nur fördern können!

II. Capitel.
Das Färben der Weine.

Nachdem ich nun in dem früheren Capitel das Gypſen des Weines
beſprochen und die Gefahr, welcher man beim Trinken derſelben ausgeſetz
iſt, angegeben habe, komme ich heute auf eine Specialität der Wein
fälſchung, und zwar auf das künſtliche Färben der Weine. Dieſe Arſ
der Fälſchung iſt unſtreitig eine ſehr häufig angewandte und r auch
höchſt gefährliche, welche, wie dies z. B. in St. Etienne vor drei Jahren
der Fall war, den ſofortigen Tod des Conſumenten nach ſich ziehen
kann. Erwieſener Maßen ſtarben in beſagtem St. Etienne drei Per
ſonen bereits einige Stunden nach dem Genuſſe eines mit Fuchſin ge
färbten Weines. Bedenkt man nun, daß man jederzeit dem ausgeſetz
iſt, ſolch' gefärbte Weine zu trinken, was zum Mindeſten ſchweres Er
kranken nach ſich ziehen kann, ſo muß man thatſächlich bedauern, daf
beim Weineinkauf noch immer eine ſo große Sorgloſigkeit an i
gelegt wird. Hier handelt es ſich nicht um ein unglückliches Ereigniß
des Zufalls, wie bei einem Eiſenbahnunglück oder Blitzſchlag 2c., vor denen
man ſich zum Voraus nicht zu bewahren vermag, ſondern um ein ſolches
welchem man jederzeit ohne Extrakoſten vorzubeugen im Stande iſt.

Es iſt unbedingt nothwendig, vom Weinverkäufer nicht nur eine mora
liſche Garantie (welche heutzutage oft recht problematiſcher und illuſoriſcher
Naturiſt) zu verlangen, ſondern auch eine materielle Garantie. Dieſe letztere
vermag der Verkäufer ſtets zu geben, indem er ſeine Flaſchen mit einem
ſeinen Namen tragenden Siegel verſehen dem Käufer übergiebt.

Einzig ein ſolches Verſchlußſyſtem gewährt eine richtige Garantie. Jn
dieſer Weiſe (ausgenommen der unglaubliche Fall, daß das Petſchaft nachge
macht worden wäre, um demſelben zu ſchaden, was aber dann eine vorge
nommene Unterſuchung leicht ergeben würde) könnte der Verkäufer niemals
behaupten, daß der Jnhalt der Flaſche nicht von ihm herrühre. Jed-
wed anderes ſogenanntes Garantieſyſtem, welches nicht auf dem verlackten
Verſchluß der Flaſche baſirt, iſt rein ungültig und keinen Pfennig werth

Da giebt es z. B. Etiquetten, Kapſeln, Korken auch mit Namen
verſehen. All dieſe ſchönen Dinge ſind für den Verkäufer nicht bindend,
da derſelbe immerhin behaupten könnte, daß man von ihm verlorene
oder ſeine alten, mit ſolchen „Garantien“ verſehene Flaſchen, mit einen
ganz anderen Wein, als dem ſeinen, gefüllt habe. a dies nicht ganz
und gar zu den Unmöglichkeiten gezählt werden könnte, ſo würde in
einem ſolchen Falle eine Klage gegen den Verkäufer ohne Erfolg bleiben
und ſein Ruf darunter auch nicht im geringſten zu leiden haben.

Jch wiederhole alſo, daß thatſächlich nur ein Syſtem volle Garantie
zu gewähren vermag, weil es die volle Verantwortung des Verkäufers

Namensſiegel des Verkäufers verlackt ſind!
Wenn jeder Käufer, von auch nur einer einzigen Flaſche Wein,

dies Verſchlußſyſtem von ſeinem Weinlieferanten ausdrücklich verlangen
würde, ſo wäre dies ſchon ein ganz gewaltiger Fortſchritt, denn wahr
lich, die Herren Weinhändler würden ſodann nicht ermangeln, bei ihren
eigenen Weineinkäufen entſprechend vorſichtiger zu ſein.

Und nun komme ich auf das Schönfärben der Weine zurück. Dieſe
wohllöbliche Manipulation zerfällt in drei Theile:

7 das ſogenannte natürliche Färben,
das Färben mit Subſtanzen, die nicht unbedingt ſehr gefährelich, aber doch nicht unſchädlich ſind, R ſehr geſagt

3. das Färben mit ganz gefährlichen, geſundheituntergrabenden
Subſtanzen.



Die 1. Art, den Wein zu färben, beſteht darin, daß z. B. ein meiſt
Dilliger weißer Wein mit einem rothen verſchnitten wird und man
durch dieſe Allianz einen wohlſchmeckenden rothen Wein erzielt. Dieſen

PBrg g könnte man ſtreng genommen „natürliches Färben“ nennen,
Jelches, wenn es in den verhältnißmäßigen Grenzen bleibt, nichts
Iußerordentliches gegen ſich hat denn, wer kann einen Weinberg
eſttzer, welcher weiße und rothe Weintrauben producirt, verhindern
völlen, ſeine Trauben zu vermiſchen, um ſo mehr, als hieraus ein

Rothwein hervorgeht, welcher nicht zu beanſtanden iſt?
Freilich hat in n Fall der Wein zuſammengegährt, während im

ten Falle nur ein Verſchnitt ſtattgefunden hat, indeß, in keinem der
beiden Fälle entſteht durch dieſe Manipulation der Geſundheit des Con

enten ein directer Nachtheil. Ich halte mich deshalb bei dieſer erſten
rt des nicht länger auf.i Art des Färbens wird heute in unſerer Zeit des Fortſchrittes

auf allen Gebieten, als veraltet nicht mehr viel angewandt. Das Fär
ben mit ſogenannten unſchuldigen Subſtanzen, wie z. B.: Blaubeeren,
Erdbeer und Himbeereſſenz, Malve, Coquelicots u. ſ. w., iſt längſt

etwas Neueres, beſſer und ſchneller Färbendes (ob geſundheits
ſchädlich tout égal erſetzt!

Jn alten, guten Zeiten, da noch einige gute und fromme Weinhändler leb
ten, welche von ihrer biederen Gewohnheit, den Wein nur mit unſchuldigen

du

Subſtanzen zu färben, nicht abgehen wollten, paſſirte einſt eine recht drollige
Geſchichte, die ich Allen, die ſie nicht kennen, hier kurz erzählen will.

daß ein Chemiker hätte ſagen können: „Der Wein iſt damit oder da
mit gefärbt. Und überdies, wer dachte denn damals daran, ſeinen

Wein unterſuchen zu laſſen? Auch hielten die Weinhändler von anno

M groß und (nun geſtehen es die Herren doch) manchmal recht unerträg
M üUch und unangenehm werden kann. Sie unterſtützen ſich gegenſeitig in
jeder Beziehung und Einer hatte kein Geheimniß vor dem Andern. Oh,

Nun kam einmal ein bedeutender Weinhändler Nordfrankreichs
ſo wollen wir ſagen zu einer dieſer mächtigen Weinfirmen, wie ſie
ſchon damals (wir ſprechen natürlich noch immer von jener alten Zeit)

ſchon viele Jahre und hatten ſchon viele Geſchäfte zu beiderſeitiger Zu
friedenheit zuſammen abgeſchloſſen. Auch diesmal, wie ſouſt, war der
Käufer aus Nordfrankreich gekommen, um einen ſtarken dunklen Wein

gewöhnlich fragte er nach dem Probekoſten:
„Welche Subſtanz?“
„Blaubeeren“, antwortete der Verkäufer.

hören Sie: Jch habe da, oben in Dingsda, in Belgien, einen Käufer,
welcher den Wein mit Himbeerextrakt gefärbt braucht, weil er ſeinerſeits
wieder einen Käufer hat, welcher nur Erdbeerextrakt verwenden kann,

Nun wiſſen Sie aber, daß Blaubeeren mit Himbeeren und Erdbeeren im Wein
P nicht gut Freundſchaft halten vergeſſen Sie auch nicht, daß ich Vermittler bin,
und um meinem werthen Käufer einen ſeinem Geſchmack anpaſſenden

„Schön“, erwidert der Südfranzoſe. „Doch wiederholen wir, ob
ich Sie auch recht verſtanden habe: „Sie wollen von mir deshalb keinen
mit Blaubeeren gefärbten Wein kaufen, weil Jhr Käufer nun eben einen

beer gefärbten Wein braucht ſo verſtehe ich darunter beiläufig: daß
er daß er dazu Niemand Anderen braucht. Nicht wahr? Nun,
kurz und bündig, Sie wollen Jhren Käufer befriedigen und ihm

J Um nun Jhr Geld, wie es einem ehrlichen Manne zukommt, ehrlich
zu verdienen, wollen Sie noch eigene Thätigkeit anwenden und an
dem Wein noch perſönlich etwas arbeiten; und nun, ich, Jhr alter

riedigen. Jch kann Jhnen doch die ganze Mühe einer ſolchen Arbeit
nicht allein überlaſſen? Darum will ich Jhnen alſo für Jhr ſchönes,
mir ſo werthes Geld, einen Wein ſo excellent zubereitet liefern, daß ſo

gende an demſelben haben werden. Jch werde die Sache ſo machen:
en Wein färbe ich Jhnen mit „Coquelicot“, welches demſelben eine

ſchöne rothe Farbe verleiht und einen Neutralgeſchmack hat; Sie in

haematoxylon campechianum) zu kaufen. Wenn nun Sie dieſe Sub-
ſtanz, welche die rothe Farbe des Coquelicot verdunkelt und den Neu
tralgeſchmack deſſelben in einen etwas herberen Geſchmack verwandelt,

dazu, wodurch das zu Dunkle des Blau- reſpektive Blutholzes, etwas
Ranciofarbe, (d. i. die Farbe des alten Weins) annimmt, desgleichen
der herbe Geſchmack wieder zu dem Neutralen meines Coquelicot kommt,

Jhres Käufers mit ſeinem Erdbeerenſaft, welch letzterer den Wein wieder
etwas dunkler und etwas ſüß macht. Voilà, der Wein, dieſe edle
Gottesgabe, iſt jetzt fix und fertig, um an die Holländer verkauft zu

ſchneiden und dann dieſes (Wohl bekomms „Präparat“ nach ihren
Kolonien in Auſtralien ſenden.“

Natürlich nur dorthin; denn, würde denn überhaupt in Europa

müthige Triyker nur wüßte
So alſo das iſt die lehrreiche Geſchichte aus den urururalten

Zeiten, und wenn Sie nun fragen, welche „Geſchäftsvortheile“

ſo will ich dieſelben wie folgt auseinanderſetzen.
1. Der Südfranzoſe kauft einen dort an Ort und Stelle ſehr

billigen weißen Wein, etwa 20 Francs pro 100 Liter, färbt

eine Art Narbonne oder kurzweg als „Narbonne“ zu 30 Francs
da der „echte Narbonne“ zum Mindeſten 35 Francs werth iſt

und ihm nur eine Commiſſſon von 1 Franc einbringen könnte.

mal y pense) verdunkelt ſodann den Wein und verkauft ihn
dann etwa als „St. Gilles“ erſten Ranges zu 40 bis
50 Francs immerhin wieder ein ganz reſpectabler Gewinn

50 Francs überhaupt nicht zu haben iſt. Nun kommt
3. der brave Belgier mit ſeiner Himbeer- und Ranciofarbe und

Monsieur St. Gilles“ wird sans facon in einen AMonsieur

ſehr billig, da wird Niemand etwas dagegen einzuwenden
haben, denn ein echter, aus der Familie derer von „Rouſſillon
alter Linie,“ iſt ſeine 90 Francs werth.

Nun kommt der Käufer X.,
4. welcher mit ſeinen Erdbeeren, ihn chamäleonartig verwandelnd,

ranciodunkel und ſüß als „Grenacheo vieox doux“ zu dem

alter „Grenache doux“ iſt immerhin ca. 150 Francs werth.
Alſo wieder ein ganz acceptabler Gewinn!
Hieraus folgt: c mehr Verkäufer, deſto mehr Gewinn“, und

orhergehende Gewinn einſtreicht. Dies geht in ganz natürlicher
Weiſe daraus hervor, daß der höchſt primitive gewöhnliche Weißwein
à 20 Francs pro 100 Liter durch vier unſchuldige Hände gegangen,

ſchließlich als prächtiger, ſchöner „Grenache vieux doux“ à 120 Francs
pro 100 Liter hervorgeht.

a, ja, jeder Arbeit werd' ihr Lohn!

unſchädlichen Farbenſubſtanzen benutzt werden. Wir gelangen nun zu der
III. Art des Weinfärbens, das iſt des Färbens mit geſund-

heitsſchäd lichen Farben.

den Zeit muß Alles bei Weitem ſchneller gehen. Und ſo mußten denn
auch die Weinfärber ihre alten Gepflogenheiten mehr oder weniger über
den Haufen werfen. Es mußte etwas gefunden werden, was die

Vorbereitungen ſich mit dem Weine eng zu verbinden und zu ver
mählen. Es mußte etwas gefunden werden, welches die Befürchtung
ausſchloß, daß, wie dies bei den früher angewandten Subſtanzen gegen

Die Chemie war damals noch nicht auf dem Höhepunkt angelangt,

dazumal bedeutend mehr zuſammen als heute, wo die Konkurrenz ſo

wie gemüthlich mußte das geweſen ſein!

nur Südfrankreich aufzuweiſen hatte. Die beiden Chefs kannten ſich

zu kaufen einen ſogenannten „Verſchnitt-Wein“ und auch wie

„Hm, das paßt mir diesmal nicht für die ganze Partie, denn

um ſeiner Kundſchaft den Wein nach gewohntem Geſchmack zu liefern.

Wein zu liefern, das Recht habe, ihn entſprechend zu bearbeiten!“

mit Himbeeren gefärbten braucht. Wenn aber Jemand einen mit Him-

J etwas liefern, daß ſich mit Himbeeren und Erdbeeren gut verträgt

5 und Bundesgenoſſe, muß und will Sie auch glänzend be-

wohl Sie, als Jhr Käufer und auch der Käufer des Letzteren ihre

Nordfrankreich haben Gelegenheit, Campechebolz (Blau- oder Blutholz

anwenden, und Jhr werther Käufer nimmt ſodann ſelbſt Himbeeren

ſo iſt die Arbeit Jhres Käufers gethan. Es kommt nun der Käufer

werden, welche ihrerſeits mit demſelben leichte weiße Moſelweine ver

Jemand davon trinken Jamais! Na, na, wenn's der gut-

dieſer Kauf und Wiederverkauf bis ins Unendliche mit ſich brachte,

denſelben mit Coquelicot und verkauft denſelben dann als

2. Der Nordfranzoſe mit ſeinem Blaublutholz (honni soit qui

und nota bene „ſo billig“ da St. Gilles echt unter

„Roussillon, le vieux,“ à 75 Francs verwandelt. Wieder

Man ſieht, alſo auch hier wieder ein ganz hübſcher Gewinn!

wieder ſo billigen Preis von 120 Francs verkauft, denn

war immer in dem Verhältniſſe, daß der Letzte immer mehr als der

und von jeder derſelben mit ebenſo unſchuldigen Jngredienzen gefärbt,

lſo das war beiläufig ein Beiſpiel von tauſenden, wie die ſogenannten

Wie erwähnt, bei unſerer heutigen unaufhaltſam vorwärtsſchreiten-

Eigenſchaft beſitzt, augenblicklich und ohne lange große vorhergegangene

theilig vorkam, der Wein nach einigen Tagen der Lagerung die hinzu

eſetzten FarbeJngredienzen nicht abſetzte. Der erſtere Umſtand warhaus ſehr unangenehmen Folgen unterworfen. Hier ein Fall:

Herr S. kaufte einmal von ſeinem Weinlieferanten ein Faß Roth
wein, erhielt daſſelbe, koſtete den Wein bei ſeiner Ankunft und befand
ihn thatſächlich gut. Er läßt, um ihm Ruhe zu gönnen, den Wein
nach dem Keller bringen, und nach einem Monat gedenkt er denſelben
auf Flaſchen zu ziehen. Die Zeit iſt da. Er läßt den Wein laufen.
Aber, o Wunder der Natur! Was kommt heraus Weiß-
wein, nichts als Weißwerinl“ Unſer biederer Herr S. will kaum
ſeinen Augen trauen. Hat er denn nicht den Wein bei ſeiner Ankunft
geprobt und als roth und gut befunden?

Was blieb indeß Herrn S. übrig, als ſich der Evidenz zu fügen.
Er ſtellte das Weinabziehen ein und ſchrieb an ſeinen Wunder reſp.
Weinlieferanten: „daß der erhaltene Wein bei ſeiner Ankunft zwar
richtig roth, indeß mirakelhafter Weiſe nach einer Lagerzeit von einem
Monat weiß geworden war.

Die Antwort, ſo fabelhaft es erſcheinen mag, lautete Wort für Wort
folgendermaßen

„Haben Sie die Güte, vor dem Abziehen das Faß hin und her
rollen zu laſſen, und der Wein wird wieder roth werden. Seine
rothe, echte (27) Farbe hat ſich höchſtwahrſcheinlich abgeſetzt. Jm
Uebrigen ſind die beſten Weine eben diejenigen, welche beim Lagern
ihre Farbe auskleiden. Dies wird Jhnen wohl jeder Sachverſtändige
beftätigen können. Beſten Gruß L. E. u. Comp.“

Jn der That, bei dem vorgeſchriebenen Hin- und Herrollen des
Weines wurde er wieder roth. Die Farbe aber war echt Garance-
farbe! Ja, ja, echte, feine Garance und die Weine beim Lagern
ſetzten einfach ab! Wer kann's ihnen verbieten.

Der Käufer, Herr S., gehörte indeß doch nicht ſo ganz zu den ab
ſolut „gutmüthigen“ Menſchen, ſandte den Wunderwein wieder zurück,
ſein Bedauern ausſprechend, die Paar Schlucke beim Koſten nicht eben-
falls zurückgeben zu können!

Um alſo ſolch unangenehme Vorkommniſſe in Zukunft zu vermeiden,
gab man ſich nun alle Mühe, ein Product zu finden, welches ſich dem
Weine einverleibt weniger rebelliſch und ungehorſam zeige Und, ſiehe
da eines ſchönen Tages entdeckte man dieſe lobenswerthen Eigen-
ſchaften beim „Fuchſin!“ Welch anheimelnde Benennung! (Wenn ich
nicht irre, bedeutet Fuchſin ſo viel wie „Gemahlin des Meiſter Reinecke
Fuchs“, des Hauptſchlaubergers unſerer geſammten Zoologie.) Aber
ſei dem wie immer, man fand in dem Fuchſin der Chemie noch weitere
hervorragende Eigenſchaften: Billigkeit, wunderſchönen Glanz und neu-
tralen Geſchmack hervorbringend. Nur eines war leider damit
verbunden Dies Product iſt ein ſtarkes Gift!!

„Pah“, ſagten auf dieſe Reflexion hin die Herren, „in ſolch kleinem
Quantum, wie wir es verwenden, kann's wohl Niemandem Schaden
thun, denn Arſenik iſt ja ſchließlich auch Gift. Und wird es nicht
zeitweilig als Arznei und (welche Jndiskretion) von den Damen behufs
Erzielung eines bezaubernd ſchönen Teints in reſpektablen Quantitäten
ohne Schaden eingenommen? Man gewöhnt ſich an Alles!“ „Ja,erzählt einer dieſer Herren weiter: „Napoleon J. zum Beiſpiel hatte ſich
ſo an den Genuß des Arſeniks gewöhnt, um einer eventuellen Ver-
giftung ein paroli zu bieten, daß, als er ſich ſpäter, wie bekannt, ſelbſt
damit vergiften wollte, daſſelbe durchaus keine Wirkung mehr auf ihn
auszuüben vermochte Nun, was dem Magen Napoleons I. möglich
war, wird wohl auch dem Magen unſerer geſchätzten Conſumenten
unter der Firma Fuchſin ſich anzupaſſen möglich ſein, um ſo mehr als,
wie geſagt, es nur einer ganz geringen Quantität dieſer Farbe bedarf,
den gewünſchten Zweck zu erreichen.

Vielleicht findet nachſtehende Erzählung hier ihren Platz:
„Vor ca. 23 Jahren lebten in meiner guten Vaterſtadt Nimes

eine Anzahl Weinhändler, welche auf ehrliche Weiſe Geld verdienten,
aber auch „maſſenhaft ſolche, welche ganz eigenthümlichen Principien
huldigten. Aber die Zeit, damals noch nicht in das Zeichen der Reb-
laus getreten, war gut, das Oidium wurde mit Schwefel ver-
trieben, die Weinſtöcke producirten im Verhältniß von 1--2 Liter Wein
pro Weinſtock, die Brunnen waren noch mit Waſſer verſehen und die
Chemie ſteckte noch ziemlich in ihren Kinderſchuhen. Nimes war da-
zumal quaſi ein Eldorado, zum Mindeſten aber eine blühende Stadt.
Die Bevölkerung der umgebenden Dörfer, welche mit ihrer Weinernte
bedeutende Summen einnahmen, kamen tagtäglich nach der Stadt
und ließen überhaupt daſelbſt ein gut Theil ihrer eingenommenen
Gelder. Denn es war ſchon damals kein Mangel an großen Mode-
magazinen mit Pariſer Artikeln, an Juwelierhandlungen, Cafés und
Reſtaurants 2c., und die Beſitzer dieſer Etabliſſements hatten natürlich
ihre größte Frende an dem flotten Gange der Geſchäfte. Das Geld
kam herein, verdoppelte ſich, ging wieder hinaus, kehrte aber ſchließlich
immer wieder zu den Fleiſchtöpfen Egyptens nach Nimes zurück.
Caſinos, Caté chantanis und Vergnügungsorte aller Art wurden er
richtet, wurden in jedem Viertel meiner guten Stadt erbaut und jeder
Weinhändler wurde zum Schluß Banquier. Und da es nahe an
10,000 Weinhändler waren, ſo wurden hieraus auch nahe an 10,000
Banquiers, die aber, im Gegenſatz zu den heutigen, welche nur Geld
nehmen, Geld gaben! Schöne prächtige Promenaden wurden errichtet,
es war eine Jagd nach dem Glück und Vergnügen und die Jugend,
zu der auch ich damals zählte, führte ein wahrhaft brillantes Leben.
Vereine, Clubs, Geſellſchaften, alle Sports wetteiferten mit einander.
Dem Tage mußte die Nacht aushelfen, um der Tollheit jener Zeit Be-
friedigung zu ſchaffen. Man war ſich deſſen ſo unantaſtbar ſicher, daß
es ewig ſo verbleiben werde und müſſe. Aber, helas! warum wäre
denn Alles vergänglich auf dieſer Erde, und nur meine Vaterſtadt
Nimes davon ausgeſchloſſen? hat doch die Jugend ihr Ende in der
adolescence, dieſe wieder ihr Ende im reifen Alter das reife Alter ſein
Ende im Alter ſelbſt, und dies ſein Ende im Tod!

Oben auf der Freuden Höhe hörte man in Nimes eines ſchönen Tages
die Nachricht ſich verbreiten: „Der große Weinhändler G. iſt verhaftet!“

Es war dem ſo und ohne des Detaillirten darüber zu berichten
er wurde zu 6 Monaten Gefängniß und zu einem Schadenerſatz

von über eine Million Francs verurtheilt. Beklagen Sie ihn aber nicht
allzu ſehr, der gute Mann blieb noch reich genug.

Es wurde zu jener Zeit auch Folgendes erzählt: Ein Weinhändler
in Nimes, welcher größtentheils Einkäufe für Bordeaux- und Burgunder-
Weinhändler bei uns beſorgte, hatte einen ſchönfarbigen rothen Wein,
welcher 14 Prozent Alkoholgehalt hatte, gekauft. Dieſem Wein, als er
nach ſeinem Keller gekommen war, entnahm er von 100 Liter 25, die er durch
25 Liter Waſſer erſetzte. Dann hatte er dem ſo in Farbe heller und Alkohol
gehalt leichter gewordenen Wein etwas Fuchſin beigefügt und die Alkohol-
grade, welche durch 25 Prozent Waſſerzuſatz von 14 auf ca. 10 Grade
gefallen waren, mit 3 Liter Alkohol wieder bis auf 13 Grade erhoben.

100 Liter dieſer Weine enthielten alſo bei Abgang von Nimes:
738 Liter Wein,
23 Liter Waſſer,

3 Liter beigefügten Alkohol, etwas Fuchſin,
alſo 100 Liter Wein!!

Der Empfänger dieſes Weines ſoll ihn nun auch noch etwas be
handelt haben, und zwar hatte er dieſem Wein ſeinerſeits wieder
28 Liter entnommen, und dieſes Quantum durch 25 Liter Waſſer und
3 Liter Alkohol e es verblieben ſonach diesmal

ca. 53,50 Wein,
16,10 Waſſer vom Iſten,
25,00 Waſſer vom 2ten,

5,40 Alkohol und noch etwas mehr Fuchfiu.
Dieſer Wein nunmehr wird, nehmen wir an, an einen Londoner

Weingroßhändler verſandt. Dieſer ſagt ſich: „Jch habe hier einen non
plus ültra Naturwein. Das ſehe ich ſchon an ſeiner ſchönen Farbe,
ſeinem guten Bouquet und richtigen Alkoholgehalt. Hm! hm! Da
könnte ich immerhin doch etwas Waſſer und Alkohol hinzufügen, aller
dings nicht viel etwa 25 Procent.

Gedacht, gethan und als es geſchehen, was bleibt?
ca. 39,25 Liter echter Wein,

11,15 Waſſer der 1. Manipulation,

18,35 u 2.24 25 37,00 Alkohol
und noch etwas mehr Fuüchſin.

Dieſer Weingroßhändler in London verkauft nun ſeinen Wein einem
Wiederverkäufer in London oder Mancheſter, welcher ſich kopf-
ſchüttelnd ſagt:

„Es wäre doch jammerſchade, dieſen echten Bordeaux, welcher doch
füglich eine kleine Taufe recht gut vertragen kann, nicht um etwas
„verbeſſern“ zu wollen. Jndeß ich will mich mit einem ganz geringen
Nutzen begnügen, um den Umſatz nicht zu viel zu vermehren und werde
blos 33 Procent Waſſer und etwas Alkohol zuſetzen.“

Und nun was iſt das Reſultat?

ca. 25,55 Liter echter Wein,
85 Waſſer der 1. Kanipulati11,/65 e 2. m16,55 3.32,75 I I II65 Alkohol7,

und noch etwas mehr Fuchſin.
Das iſt alſo das Verhältniß, in welchem ein Wein

wenn er durch vier Hände gegangen iſt, d. i.
ca. 25 Liter Wein,

68 Waſſer,7 Alkohol,
und, was das Gefährlichſte vom Ganzen iſt, vier verſchiedent

liche Male mit Fuchſin gefärbt!
Und das verdient nicht Gift genannt zu werden
Man ſage nicht, daß ich übertreibe; ich habe überhaupt nur den

Durchſchnitt angenommen. Wie wäre es aber, wenn wir mit Jenen
rechnen wollten, welche nicht mit 25 Prozent, ſondern mit 100 Prozent
agiren Welches Quantum des famoſenFuchſin muß da angewendet werden

„Mein Gott,“ höre ich Sie rufen, das wäre doch etwas ſtark!
Wer ſollte beim Trinken eines ſolchen Gemiſches nicht ſofort erkennen
daß er keinen Wein vor ſich habe? Wie könnte das überhaupt ſchmecken

„Wie das ſchmecken kann Nun warum nicht? Sehr gut, ſehr
fein! Wozu hätte man denn Weinbouguets; Weinbouquets, ach ſo
lieblich und ſchön! Doch hiervon erſt ſpäter, und wenn ich das die
bezügliche Kapitel behandelt haben werde, werden Sie mir zugeſtehen
daß ein ſolches Gemiſch, wenn es nur gehörig gut bouquetirt iſt, gar wicht
ſo übel mundet, und daß ſich oft der beſte Kenner täuſchen laſſen kann

Daß das Weinfärben mit Fuchſin, Anilin u. ſ. w höchſt geſund
heitsſchädlich und gefährlich iſt, habe ich ſchon zu Anfang dieſes Capitels
bewieſen, zugleich daran erinnernd, daß in St. Etienne drei Perſonen
in Folge Trinkens eines mit Fuchſin gefärbten Weines trotz aller er
denklicher und angewandter Gegenmittel ſtarben. Ebenſo gut aber, wie
es jetzt einen Gypserſatz giebt, welcher die guten Eigenſchaften des
Gypſes beſitzt und ſeiner Fehler entbehrt (ſiehe erſtes Capitel über ver
ſchiedene Weinmanipulationen), ebenſo haben ſich jetzt „menſchenfreund
liche Denker“ der Mühe unterworfen, etwas zu erfinden, was den Fuchſin
erſetzt, deſſen gute Eigenſchaften beſitzt und deſſen Fehler entbehrt.

Immer dieſelbe humane Jdee! das heißt, Jedem nützlich ſein, ſowohldem
Weinhändler als auch dem Conſumenten. Es giebt Unzählige, welche
Farbſtoffe erfunden haben, welche ſich ſelbſt durch eine chemiſche Unter
ſuchung nicht ergründen laſſen. Diesbezüglich will ich nur zwei Circulare
von zweien dieſer Erfinder hier in wortgetreuer Ueberſetzung folgen laſſen.

Unſchädliches Färben des Wernes.
Um die Farbe der ſchwachen oder zu hellen Rothweine zu heben,

und um die verſüßten Weine, Roſinenweine, zu färben, vom Hauſe
C. B. Comp. in Bordeaux.

Es iſt leider Thatſache, daß ſeit einigen Jahren verſchiedene aus
unreifen Trauben gezogene Weine herb und hauptſächlich ohne Farbe
ſind. Ueberzengt, daß ſolche blaſſe oder trübe Weine, wenn auch
alkoholreich, weder gut noch Spacniß mit ſich bringend ſind (denn man
trinkt ſie ohne Maß), haben wir uns bemüht, dieſe Unvollkommen-
heit der Natur zu verbeſſern, da es doch heute vollſtändig er-
wieſen iſt, daß das künſtliche Färben zu einem ganz unentbehrlichen
Gebrauch ſich geſtaltet hat, obwohl aus naheliegenden Gründen jeder
Weinhändler behauptet daß er kein künſtliches Färben anwendet.

Es handelte ſich alſo, ein Product zu finden, welches ſich mit dem
Weine vollſtändig lirt und hauptſächlich gänzlich unſchädlich
iſt; welches den Wein nicht verſchlechtert, den Magen der Conſumenten
nicht verdirbt, mit einem Wort ein Product von voilnändiger Unſchädlich-
keit iſt; ja noch mehr, welches ſogar der Geſundheit zuträglich erſcheint,
und allen hygieniſchen, als auch Geſchmacksanforderungen entſpricht.

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht und ſind nach unzähligen
Verſuchen und Experimenten endlich glücklich dabei angelangt, ein Pro
dukt von ſolch gewaltiger Farbekraft zu finden, daß ſchon einige Gramme
davon hinreichen, jedem gewöhnlichen Wein den ſchönſten Glanz und die
größte Haltbarkeit zu verleihen, während es dem Weinhändler die größte
Sicherheit bietet; denn, außer ſeiner außerordentlichen Farbekraft beſitzt unſer
Produkt die Eigenſchaft, daß es, zum Wein vermiſcht, ſich bei der ammo-
niakalen Unterſuchung deſſelben nicht herausfinden läßt.

Gewöhnlich, wenn ein Weinhändler Wein kauft, nimmt er eine
ammoniakale Unterſuchung vor, um ſich zu überzeugen, ob der Wein
Naturwein iſt. Die Weine, mit unſerem Produkt gefärbt, geben bei
einer ſolchen Unterſuchung dieſelben Reſultate, wie der Naturwein, und
wir garantiren, daß die beſten Augen keinen Unterſchied
zwiſchen den beiden Weinen zu finden vermögen.

Sehr wichtiges Aviſo!
Als Garantie für das Obengeſagte und damit Sie ſich ſelbſt von

der Unſchädlichkeit unſeres Produktes überzeugen könuen, ferner
auch davon, daß es dem Weine keinen Beigeſchmack giebt und
ſich beim Klären deſſelben weder trennt, noch abſetzt, er
lauben wir uns, Jhnen mitfolgend zwei Gramme unſeres Produktes
einzuſenden. Dieſes Quantum iſt genügend, 50 Liter des ſchwächſten
und hellſten Weins ſtark zu färben. Wenn Sie unſer Produft, deſſen
Preis unbedeutend iſt (da Sie ſchon für 59—- 70 Centimes 1 Orhoft

228 Liter färben können, 1 ke. färbt 100 Oxhoft anwenden, ſo
geben Sie Jhrem gewöhnlichen Wein einen Mehrwerth, welcher das
Zehnfache Jhrer diesbezüglich ſonſtigen Ausgaben überſteigt. Hiervon
ſich zu überzeugen, haben Sie Gelegenheit, indem Sie mit beifolgenden
2 Gramm 50 Liter Wein, wie folgt, färben.

(Folgt Gebrauchsanweiſung.)

eventuell ſtehe,

Sodann:
N. Unſere Verſendungen werden unter größter Diskretion

ausgeführt, ohne Benennung der Waare. Ebenſo ſteht auf unſeren
Tratten nur: „Werth in WVaare“ ohne jede weitere Bezeichnung.

Jetzt kommen wir zu dem zweiten Circular, welches das erſte in
ſofern überflügelt, indem es etwas noch Perfekteres anbietet.

Es heißt in demſelben:
Fabrikation von künſtlichen Roſinenweinen, verznckerten
Weinen u. ſ. w. mittelſt unſerer Producte oenologiques, garant rt

unſchädiich!
Gegründet 1873.B. F. Comp. in P.

Mein Herr!
Sie wiſſen ſehr wohl, daß ſeit einiger Zeit mit allem Aufwand der

Publicität von verſchiedenen Kaufleuten gewiſſe Pflanzenprodnucte, theils
in Pulvern, theils in flüſſigem Zuſtande, mit dem Zuſatze empfohlen werden,
daß ſie bei einer eventuellen Unterſuchung unauffindbar ſind, und daß
man ſchon mit einem ganz geringen Quantum derſelben ganze Oxhofte
färben kann. Alle dieſe Produkte, ohne Ausnahme, entſpringen dem
Fuchſin oder Anilin, welche Arſenikſalz und Queckſilber (Mercur) enthalten.

„Angenommen aber, daß dieſelben von ihren sels toxiques befreit
ſeien, ſo muß man ſie doch nicht anwenden, da ſie ſich trotz Allem bei
einer wohlgeführten chemiſchen Analyſe herausfinden laſſen und dann
einen Maſſenprozeß und andere Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen
können. Dieſe Erfinder behaupten zwar, daß Weine, welche mit ihren
Stoffen gefärbt ſind, ſich bei einer chemiſchen Analyſe von den Natur
weinen nicht unterſcheiden, wenn dieſelbe mit dem awmoniacal reae'it
gemacht iſt, ſie hüten ſich aber zu ſagen, daß es bei ernſten chemiſchen
Analyſen noch andere réaetifs giebt, auf welche ſich die Chemiker ſtützen,
wenn es ſich handelt zu wiſſen, ob ein Wein künſtlich gefärbt iſt oder
nicht. Z. B. „le sous acétate de plomb* und „'alcohol amylique“ ſind
ſolche, welche wir auch zu Jhrer Verfügung halten, wenn Sie Jhre
Unterſuchungen ſelbſt ausführen wollen!

Wir haben Weine, welche mit dieſen ſogenannten Pflanzenproducten
gefärbt waren, unterſucht, und wir behaupten ganz energiſch, daß alle
dieſe Producte aus Fuchſin oder Anilin ſtammen.

Unſern Farbſtoff, welcher die Weine haltbär macht, garantiren wir
als weder Fuchſin noch Anilin enthaltend. Derſelbe iſt laut kgl. Reſeript
erlaubt und läßt ſich bei einer chemiſchen Unterſuchung unter keinen
Umſtänden herausfinden.

Mit unſerm Colorant erhält man ſofort eine ſolide Färbung, welche
ſich vom Weine auch nicht im Geringſten trennt und jeder Bearbeitung
deſſelben widerſteht. Drei Liter unſeres Farbſtoöffes en hinläng-
lich, um 100 Liter weißen Wein und Roſinenwein ſtark zu färben; man
braucht ihn nur mit dem betreffenden Wein zuſammen zu miſchen.

Unſer Colorant iſt aus einer Traube gezogen, welche der Wein
traube ähnlich iſt, und enthält weder Fuchſin noch Anilin. Der chemi
ſchen Analyſe unterworfen, zeigt er keine ſchädlichen Beſtandtheile, ſon
dern nur die Prinzipien eines jeden Naturweines; er iſt das einzige
Product, welches die dunklen RouſſillonsWeine erſetzen kann und die
weißen und Roſinenweine mit Vortheil färbt, denen er endlich auch die
Eigenſchaften des Naturweines ertheilt.
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Unſer Colorant nimmt ferner dem Wein keinen Alkohol weg, Preis

es Liter.w mee Colbrant wird unter dem Namen verſandt, um die größte

Niemand! Es hat jeder gute Gründe, zu glauben, daß erer ei be nur die Anderen von dieſem Zeug
trinken „Pah, ſagte er, „ich kenne doch meinen Weinlieferanten“,
eder „ach was, ich, ich kaufe direct von einer berühmten Firma.“
Oder auch er be von einem Weinbergbeſitzer, der ein Freund ſeines
Freundes iſt. u. w., kurz geſagt, er trinkt und bekommt ſolche Weine
auf deinen Fall, nein, blos „die Anderen“ trinken ihn. Und da ſchließlich S
Jedermann dies ſagt, ſo muß man ſich denn doch ernſtlich fragen: „Ja,
Per trinkt ſie denn eigentlich dieſe ſchönen Weine?“ Getrunken werden
ſie, das iſt ſicher (der beſte Beweis hierfür: dieſe Maſſencirculare
von anten) denn weggeſchüttet werden ſie auch nicht!

ien Sie alſo bei Jhren Wein- Einkäufen vorſichtiger denn je!
Fertrauen iſt ſchön, aber Mißtrauen iſt in dieſem Fall weit geſünder.
MReme Weine ſind nicht gefärbt, weder ſo, noch ſo, weder mit ſind

haren, noch mit unfindbaren Producten, welche auf alle Fälle geſund
itsſchädlich ſind. Die Sicherheit beſteht immer darin, daß ich meine

Kelente und die Weine, welche ſie erzeugen, genau kenne; daß ich
ihnen für ihren Naturwein einen Preis bezahle, wie ſie ihn nicht höher
erzielen könnten, ſelbſt dann nicht, wenn ſie denſelben gypſten oder
färbten, daß ſie ſich alſo hüten werden, von dem Gelde, welches ſie von
mir erhalten, einen Theil für ſolche Jngredienzien zu verwenden, denn
dies wäre reines Geld aus ihrer Taſche.

Möchte doch das Publikum ſein Vertrauen nur demjenigen ſchenken,
der, wie ich, jede einzelne Flaſche mit ſeinem eigenen Namensſiegel ver
jact zum Verkauf bringt, und hierdurch auch jede Verantwortung im
vollen Sinne des Wortes übernimmt, der unentwegt in noch folgenden
Capiteln das Publikum über die weiteren Weinmanipulationen aufzuklären
ſich zur Aufgabe gemacht hat, um mit aller Energie dahin zu gelangen,
daß die Weinfabrikation vernichtet zu Boden liegt. Dahin werden wir
gelangen, wenn das Publikum vorſichtig gemacht, ſeine Weineinkäufe
nur bei Jenen effectuiren wird, welche ihre Fahne makellos hoch tragen
und gleich mir auf dieſelbe ſchreiben werden:

„Kampf gegen die Weinfabrikation,
mit chemiſch unterſuchten, ungegypſten, nicht künſtlich gefärbten, ſondern

nur reinen, geſunden franzöſiſchen Naturweinen!“

Capitel I habe ich „das Gypfen“, Capitel das Färben“ der Weine,
um Wohle aller in Geſundheit verbleibenwollenden Menſchen und deren

agen beſprechen. Jn einem Capitel 1I] hatte ich beabſichtigt, das
Bouquetiren der Weine an die helle Sonne zu ziehen; indeß hat ſich ein
kleines Jntermezzo als unbedingt erforderlich herausgeſtellt. Es iſt noch
diverſes Andere vorher zu erledigen und zur Sprache zu bringen.

Seit Erſcheinen meiner „Capitel über die verſchiedenen Weinmanipu
lationen“ ſind mir eine ganz ſtattliche Anzahl von Zuſchriften zugegangen,
Zuſchriften, die ich theils ignorirte, theils aber beſonderer Berückſichtigung
Werth fand und ſie außerhalb des Papierkorbes bis auf Weiteres wohl
verwahrt unter Schloß und Riegel legte. Die Anzahl wohlgemeinter
und auch minder wohlgemeinter Zuſchriften aus dem großen Publikum
(die freundlichen ſtammten von Privaten die minderfreundlichen meiſt
von Weinfabrikanten u. dgl.) laſſen es mich aber als Verpflichtung an
ſehen, einige gewünſchte Aufklärungen zu geben Aufklärungen, die
allerdings nur den wohlgeſinnten Einſendern von Briefen zugedacht ſind.

Da ſagt und fragt z. B. ein ſich „für mein reelles Weinunterneh-
men ſehr Jntereſſirender“, welchen Zweck die Veröffentlichung der
verſchiedenen Weinmanipulationen hätte warum ich mich gar ſo
viel um die Anderen bekümmere?“

Aber, ſehr geehrter Herr, ich bekümmere mich recht wenig, oder gar
nicht um „die Andern“, worunter Sie doch unbedingt Weinhändler
oder Weinfabrikanten verſtehen, ſondern einzig und lediglich um
mich, reſp. meine mir ſelbſt geſtellte Aufgabe, das iſt, meine Natur-
weine, und unter ſolchen verſtehe ich Traubenſaft!! immer mehr
und mehr in Deutſchland einzuführen und populär zu machen.

Vor etlichen 25 Jahren, wo man überhaupt und meiſtens nur
Naturweine kannte, wäre dieſer meiner Aufgabe jeder Sinn abgeſprochen
und ſie gar nicht verſtanden worden, da man damals meiſtens nur Natur-
weine kannte und zum „Kunſtwein“ doch immer Wein gebrauchte, ſo daß
unſere Naturweine guten und raſchen Abſatz nach Nordfrankreich, Bordeaux
oder Burgund fanden. Aber ſeitdem die verruchte Reblaus unſere Wein-

berge ſo ſchonungslos verwüſtet hat, ſo daß kaum ein Viertel der früheren
Ernte erzielt wird, und dem zu Folge der Preis unſerer Naturweine
verhältnißmäßig bedeutend geſtiegen iſt, haben ſich bei uns in Frankreich
Leute gefunden, welche unter der Firma „Humanität“ und unter dem
Vorwande, daß die Welt billigere Weine braucht, angefangen, den
Göttertrank „Wein“ der Natur zum Spott zu fabriziren!“

Jm Anfang allerdings, bevor ſie allzu kühn geworden, nahmen ſie
in der That ein wenig Naturwein zu ihren Fabrikaten, aber als Finer
billiger zu verkaufen anfing, als der Andere, da fuhr ihnen der Con
currenzteufel in die Glieder und ſie fabricirten friſch, frei und froh
„Weine“, die nie ihre Eltern gekannt, die keinen Tropfen Natur-
wein enthielten, die nie mit der edlen Traube auch nur in die leiſeſte
Berührung oder Verſchmelzung gekommen waren.

So ging es flott drauf los!
Unſere Naturweine aber blieben, während die Herren Weinfabrikanten

ihre Erzeugniſſe in Unmaſſen verſandten, gleich beſcheidenen Veilchen links
des Weges irre Das durfte, das konnte nicht länger ſo währen!

War denn Niemand da, dagegen aufzutreten
Ja doch! und dieſer Eine ſagte ſich, daß es nur ein Mittel gäbe,

die gewiſſenloſen Weinfabrikanten ſeines Vaterlandes erfolgreich zu be
kämpfen und dieſes Mittel ſei, ſich direct über die Köpfe dieſer Wein-
fabrikanten und deren meiſt unſchuldigen Käufer an das große Publicum
u wenden, Schritt für Schritt, von Land zu Land, von Provinz zu
rovinz Terrain zu erobern und überall hin, nach allen Seiten, Auf-

klärung über das frevelhafte Gebahren und Manipuliren der Wein-
fabrikanten zu ſchaffen und zu geben. Und dieſe Aufklärungen müſſen
im Hinblick auf unſere leichtfüßig dahinſchwindende Zeit immer aufs
Neue und Neue gegeben und demonſtrirt werden, ſoll das in Augrij
r Werk nicht allzu ſchnell der Vergeſſenheit verfallen Daher
abe h Centralgeſchäft auf Centralgeſchäft eröffnet deshalb giebt

es faſt keinen namhafteren Ort Deutſchlands auf der Landkarte ver
zeichnet, in welchem ſich nicht Filialen meiner Honptgeſchäfte befinden.

Es werden bald deren Siebenhundert ſein!
Ich will es herbeiführen, den Abſatz der in Frankreich „fabrizirten“ Weine

zu vermindern und die Herren Weinhändler nach und nach dahin bringen,
aß fie bei ihren Einkäufen ſeitens ihres franzöſiſchen Lieferanten ſpeziell

nur ungegypſten Naturwein fordern, ſo daß derſelbe nicht nur von mir,
ſondern von jedem Weinhändler geführt und verkauft wird.

Ich glaube nicht zu irren und nicht zu viel zu ſagen, wenn ich
bedeute, daß ſeit meiner nunmehr S jährigen Agitation für Einführungreiner ungegypſter Naturweine in Deluſchland Erfolg auf Erfolg
ſich gehäuft haben, daß ich meinen Zweg ſo ziemlich erreicht habe.

Die Nachfrage nach ungegypſtem Naturwein iſt eine derartige, daß
die Preiſe geſtiegen ſind und die Keller ſich leeren! Jedenfalls kein
ſchlechtes Zeichen. Beſſer jedenfalls, die Kellereien leeren ſich und die
Brüinnen bleiben voll!

Der freundliche Leſer dürfte wohl meiner Meinung ſein.
Alſo, wie man erſieht, bekümmere ich mich nicht im Geringſten um

die Anderen, wie mir vorgeworfen wurde, ſondern einzig, ich be
künmere mich um mich, um mein Unternehmen; um meinen

weckk Jch lege klar, was ich verkaufe, und auch der Wiſſenſchaft
alber das, aus was allem Erdenklichen Andere zeitweilig Wein

machen! Jch überlaſſe es jedem, ſeine Weineinkäufe ganz nach Gut-
dünken zu mächen. Auch ſteht es ja Jedem frei, ſeine Weine anzupreiſen,
wie er will ja ſogar ſollte mir einmal eine Annonce vor die Augen
kommen, in welcher es heißt: „Der Kunſtwein, mit Fuchſin gefärbt,
iſt dem ächten ungegypſten Naturwein vorzuziehen,“ ſo würde ich dies
dem betreffenden guten Manne gar nicht übel nehmen auch gar nicht

aturweine?“ ich würde einfach und einzig mich deſto mehr be
fleißigen, dem Publikum auf dem Wege der Publicität immer ein

dringlicher vorzuſtellen, daß nur reine ungegypſte Naturweine, wie die
meinen, geſundheitsfördernd ſind.

Jch benutze alſo die Gelegenheit, die Sie mir darbieten, um nochmals
feſtzuſtellen, daß ich mich gar wenig um die Anderen kümmere, wenn
ich meinen Zweck erreiche. Und habe ich denſelben erreicht, ſo iſt es
ſicher, daß die Herren Weinfabrikanten nicht mehr auf dem hohen
Berge ſitzen werden, wie bisher. Haben nicht auch die Eiſenbahnen die
früheren Locomotions beinahe ganz und gar vernichtet und haben nicht
die Beſitzer dieſer früheren Verkehrsmittel andere Beſchäftigung gefun
den Und befindet ſich nicht Mancher vielleicht jetzt beſſer als in ſeinem
früheren Zuſtand! So mag es auch mit den Weinfabrikanten in Frank
reich kommen. Jch wünſche denſelben viel Glück in jeder beliebigen
Branche, wenn ſie nur als Weinfabrikanten verſchwinden!

Ein zweiter Correſpondent ſagt mir: „Wenn etwas gut und reell iſt,
ſo führt es ſich von ſelbſt ein. Warum annonciren Sie ſo viel Jch
J B. beziehe ſeit ſieben Jahren meine Weine aus Jhrem Dresdener Ge
chäft, und es fällt mir nicht ein, andere Weine zu trinken, auch wenn
ie nicht annonciren; dagegen können Sie den Betrag, den Sie zu

Annoncen verwenden, vom Verkaufspreiſe der Weine in Abzug bringen,
was dem Publikum wohl nicht unlieb ſein würde!“

Wenn man derartiges lieſt, ſo könnte man ſich unwillkürlich ſagen,
daß die Jdee an und für ſich gut iſt. Aber trotzdem muß ich hierauf
antworten: 1. Daß jedes Geſchäft mit Unkoſten verbunden iſt, welche
nicht zu vermeiden ſind. Die einen verwenden viel Geld auf Reiſe
ſpeſen, um Geſchäftsreiſende zu unterhalten, die Anderen verkaufen und
gewähren einen langen Credit in der guten Hoffnung, daß gute Zahler
die ſchlechten decken. Jch aber mache Annoncen, habe keine Reiſenden,
noch gewähre ich Jemandem Credit. 2. Das für Annoncen ausgegebene
Geld würde kaum bemerkbar ſein, wenn es unter ſo vielen Tauſenden
Litern, die ich abſetze, vertheilt ſein würde, was Thatſache iſt; denn ob
ich den Wein um 5 oder 10 Pfennig mehr oder weniger als meine
ſchon ſo billig geſtellten Preiſe verkaufe, bleibt ohne Einfluß. Dieſe
Erfahrung habe ich längſt gemacht! Und dann, Sie ſagen, daß Sie
immer bei mir kaufen, auch wenn Sie keine Annonce mehr von mir
leſen würden. Das glaube ich gern von Jhnen, weil Sie, wie Sie
ſelbſt ſagen, ſchon ſeit 7 Jahren meine Naturweine trinken und die
gute Folge davon geſehen haben aber wie viele (nach 7 Jahren, ſeit
dem ich angefangen habe) überlegen ſich heute noch, ob ſie überhaupt
einen Verſuch mit meinen Ungegypſten machen ſollen oder nicht! Wie
viel ſind noch diesbezüglich ſchwerfällig? Wie viele ſchenken noch den
Angriffen und Verleumdungen, die ich ſeitens der Weinfabrikanten zu
erleiden hatte und noch heute erleide, Glauben? Und wenn ich nichts
darauf antworten würde und ſtillſchweigend darüber hinwegginge,
würde man nicht denken, daß meine Gegner vielleicht Recht haben
Nein, die Zeit iſt noch nicht gekommen, wo ich Annoncen entbehren
kann Das Publikum iſt noch zu geneigt, ſein Vertrauen Vielen zu
ſchenken, die es nicht verdienen, und ſo lange Jeder nicht wie Sie mir
die Verſicherung geben wird, daß er, auch ohne Annonce, bei mir kaufen
wird, ſo lange kann ich nicht aufhören, zu annonciren. Es kann alſo unter
Umſtänden noch ſehr lange dauern (nicht wahr Aber ich ſpare auch, wie
oben geſagt, auf andere Weiſe. Die Hauptſache bleibt immer, daß ich nur
reine, ungegypſte Naturweine verkanfe und jede Flaſche mit meiner
Garantiemarke, meinen eigenen Namen tragend, verlacke, alleiniges
Syſtem, welches die volle Garantie des Verkäufers mit ſich bringt.

Jch empfehle noch in meinem Preis-Courant, die mir von Aerzten
zugeſaudten Atteſte zu leſen und werde nächſtens Gelegenheit
nehmen, meine Auseinanderſetzungen zu verfolgen Wer ſiegen will,
muß kämpfen, wenn es auch das Reellſte und Beſte iſt, für das er eintritt. Jch
werde mein Unternehmen, nur chemiſch nuterſuchte, reine ungegypſte
Naturweine (ächten Tranbenſaft) in Deutſchland einzuführen, ſtets zu
vertheidigen ſuchen, was mir kein wohldenkender Menſch übel deuten wird.

III. Capitel.
Das WBouquetiren der Weine.

Man müßte ganze Bücher ſchreiben, wollte man die verſchiedenen
Weinmanipulationen reſp. Weinfälſchungen eingehend beſprechen. Die-
ſelben müßten beginnen mit dem „Gypſen“ und ſich fortſetzen durch
das „Färben“. Beide Arten habe ich im Capitel I. und II. beſprochen
und könnten eventuell, beim Bouquetiren angelangt, ihr Ende nehmen.
Jch ſage „eventuell“, denn wenn das Bouquetiren manipulirter Weine
des Weinfabrikanten letzte Operation iſt, ſo iſt doch damit nicht aus
geſchloſſen, daß, wenn dieſer Wein zum Wiederverkäufer gelangt, der
ſelbe gerade ſeiner beſonderen Güte und ſeines feinen Bouquets halber
nicht noch einmal verbeſſert wird.

Es wäre ein großer Jrrthum, zu glauben, daß es ein Leichtes iſt,
einen Wein zu bouquetiren. Bonquetiren kann Jeder, verſteht aber
nicht Jeder. Wir haben die wahre Geſchichte jenes Weinhändlers in
London, welcher der beſte und größte Kunde des „Vinaigre de Bully“
war, da derſelbe ſeine Weine mit dieſer „Eau de toilette“ bouquetirte
und ſie Jahre lang unter höherem Chateaux-Namen zum Verkauf
brachte, ſeine Kundſchaft aber über dieſe Weine ſo entzückt war (im
guten Glauben natürlich, daß es die ächteſten, feinſten Weine bekäme),
daß der Mann ohne Annoncen noch Reclame in kurzer Zeit ſehr
reich wurde. Hier angelangt, beeilte er ſich aber, ſein Geſchäft zu ver
kaufen, da er ſich dachte, daß es doch einmal „ſchlimm“ für ihn werden
könnte? Natürlich vergaß er auch, aus guten Gründen, ſeinem
Nachfolger mitzutheilen, daß er ſeine Weine „ſo und ſo“ behandelte
und bonquetirte und nach kurzer Zeit, d. h. ſobald die auf Lager
ſtehenden Weine verkauft waren, und durch die neuen Einkäufe des
Nachfolgers, welcher, nebenbei geſagt, als ſehr ehrlicher Mann nur
reinen Naturwein hielt, erſetzt wurden, zog ſich die große und gelehrte
Kundſchaft zurück, das Weintrinken ließ nach! und unſer Nachfolger
wurde genöthigt, das Geſchäft aufzugeben, indem er immer vergeblich
nachforſchte, aus welchem Grunde ihn ſeine Kundſchaft verließ Armer
Mann! Große Weinkenner aber, welche ſpäter die Badeorte fleißig be
ſuchen müſſen, um Gicht, Rheumatismus, Lungenkrankheit, Gaſtrite
u. ſ. w. zu bekämpfen, und an alles Mögliche denken, um zu wiſſen,
woher ſie dieſe Krankheit haben!! Ja, an alles Mögliche, nur nicht
an das Richtige, d. i. „den feinſchmeckenden, aber gefälſchten Wein!“

Gelegentlich einer kurzen Reiſe, welche ich neulich machte, traf ich
im Coupé einen Herrn. Bald war eine Unterhaltung im Gange über
Handel und Wandel und ſchließlich kam dieſelbe auf den Wein. Dieſer
Herr ſagte mir, daß er meine Weine verſchiedene Male probirt hatte,
könnte ſich aber an deren ganz ſonderbaren Geſchmack nicht gewöhnen;
er habe dagegen vor einigen Jahren gelegentlich einer Weinauction in
Stettin 20 Oxhoft für Mk. 7200 gekauft und das wäre ein Wein ge
weſen, ein Aroma, ein Parfum! welche nur ein richtiger Weinkenner
im Stande wäre zu ermitteln reſp zu erkennen (apprecier). Ferner
habe er einen Freund in Stettin, welcher für große bedeutende Firmen
von Bordeaux und Burgund Geſchäfte macht und zwar nur mit Wein
großhändlern. Er erhalte eine Proviſion, welche ihm mit auserwähl-
ten Sorten Wein (nicht dieſelben, die er verkauft, wohl betont!) be
zahlt werden, und von dieſen auserwählten Sorten macht er ſich eine
Freude, ihm, ſeinem guten Freund, etwas abzulaſſen! Alſo hier haben
wir's! Jmmer und immer dieſelbe Naivetät, zu glauben, daß blos die
Anderen das Schlechte bekommen, der Betreffende ſelbſt aber nur das Beſte!

Sterben denn die Leute gar nicht aus, welche gerade durch ihr ganz blindes
Vertrauen die Weinfabrikation fördern und zur höchſten Blüthe bringen?

Jch komme nun auf das Bonquetiren zurück und glaube am e
vorzugehen, indem, wie ich dies in meinen Capiteln über das Gypſen und
das Färben gethan habe, Abſchriften von Circularen reproducire, welche am
beſten beweiſen, daß es Fabriken, und große Fabriken giebt, welche ſpeciell nur

„Bonuquets für Weine r
fabriciren, und daß, was von dieſen Vouquets fabricirt, abgeſetzt und
verbraucht, natürlich vom großen Publikum conſumirt wird.

Abſchrift des J. Circulars.
„Verbeſſerungen der Weine und Cognac's“

Producten oenologiques der Apotheke

einge D. in Ang. (Charente) eingetragene Henri C. Nachf. trageneMarke. Apotheker I. Claſſe' MarkeSève bordelaiseWeinbouquet
Concentrirte Médoceſſenz.

arum kümmiert ſich der um mich, reſpektive meine

Heute hat der Weinhandel, wie jede andere Handelsbranche, eine große
Ausdehnung genommen. Die Käuferaus dem Ausland, welche früher in einer
kleinen Anzahl Wein producirender Departements ihre Einkäufe machten,

müſſen heute wo anders auch kaufen und finden da nicht mehr die dem
Geſchmack und den Gewohnheiten ihrer Conſumenten paſſenden Eigenſchaften.

Unſere Sève bordelaise oder concentrirte Médoceſſenz, welche ſchon
lange durch die Weinhändler und Weinbergsbeſitzer mit Erfolg benutzt

einen ausgezeichneten Parfum verleiht, welchen man von den ſo
geſuchten Natürbouquets unſerer Bordeaux nicht unterſcheiden kann.

n. derThat, unſereSeve enthält in ſich ſämmtliche balſamiſchePrincipien
der MédocVordeauxweine; dieſe exquiſite Eſſenz verbeſſert, erhält, parfumirt
und verältert diejenigen Weine, welche bouquetlos oder noch zu jung ſind,
um ſolche zu beſitzen! es iſt damit ein Leichtes, einem zweier
ſämmtliche Vortheile eines Médoc von zehn Jahren zu geben! Die a
unſerer Seve parfumirten Weine verlieren niemals ihr Bouquet, behalt
vielmehr daſſelbe unendlich und auf Flaſchen gezogen gewinnen beim
Altwerden ſämmtliche den Charakter der Original feinen Schloßabzüge.

Gebrauchsanweiſung: Den Wein klären und peitſchen, ruhen laſſen,
in ein anderes Faß abziehen und unſere Seve bordelaise hineingießen
und herumrühren nach einigen Tagen kann man auf Fioſben et
Ein Flacon per Oxhoft, wenn der Wein jung iſt. 2 Flacon für 3 oft,
wenn der Wein 3 Jahre alt iſt. u. ſ.

reis.1 Flacon für 1 Orxhoft reichend Fr. 1,76
Pauſchquantum für mindeſtens 20 Orxhoft reichend 25,00
Pulver gegen das Fette der Weine L50
Pulver gegen Acidität der Weine. 1,650Wir halten auch Rancio Charentais, d. h. concentrirte ECognoaeceſſenz.

Dieſe Essence balsawique iſt ſehr vortheilhaft bekannt in der ganzen
Charente, wo wir ſie ſeit über Z0 Jahren verbreiten und giebt jedemSprit
und jeder Miſchung das Bouquet und das Rancio des alten Cognac.

Was wir von den Weinen geſagt. haben, wiederholen wir hier
beim Cognac; unſere feinen Sorten ſind beinahe ganz verſchwunden
und das ſog. „fine chawpagne“ iſt ſo ſelten geworden, daß man es
auch nicht mit einer Maſſe Geld haben kann

Armagnacs, Alkohol und Verſchnitt iſt heute, was in den Handel
kommt! aber an allen dieſen Producten fehlt Bouquet und Rancio.

Unſer Raneio eharentais, welcher ſo zu ſagen die Natur erſetzt und
die Jahrgänge verleiht, verbeſſert und verältert ſolche Verſchnitte, indem er
ihnen das wahre Bouquet der alten Cognacs giebt, und zwar ſofort jedoch
mit der Zeit wird es immer beſſer, da die Miſchung immer perfekter wird

Ein Flacon genügt für 100 Liter Verſchnitt; man kann aber mit
Vortheil mehr verwenden, um ein hervorragenderes Bouquet zu erzielen

Gebrauchsanweiſung: Braucht nur mitdemVerſchnitt gemiſcht zu werden.
reis.

Ranecio echarentais, 1 Flacon für 100 Liter reichend Fr. 8.00
Pauſchquantum für mindeſtens 10 Hectoliter reichend 25,00

Jn einem ll. Circul ar von einem anderen Fabrikanten von Wein
Bouquets heißt es nach der allgemeinen Empfehlung ſeiner jede an
deren übertreffenden Producte wörtlich:

Bouquets für Weinel
Burgunder, Extract, um dem Wein das Parfum des

Burgunder zu verleihen, 1 Flacon für 450 Liter Fr. 3,00
Bordeaux, Extract, um dem Wein das Parfum des

Bordeaux zu verleihen, 1 Flacon für 450 Liter 2.75
Beaujolais, Extract u. ſ. w. 255Beaune, 275Medoc, D D o II 1,76Chablis, I II 2,00Hermitage, I I e e e 7 ID 2,75St. Georges, 2776Rancio für rothe Weine, um jedem beliebigen

rothen Wein den ſo beliebten Geſchmack der
alten Weine zu geben, 1 Flacon für 450 Liter. 6,00

Eſſenz von Malaga, Madeira, Muscat, Alicante,
Grenache, Porto, Xeres, I acrymae-Christi, Tocay,
Marſala u. ſ. w., um mit jedem gewöhnlichen
Wein dieſe Sorte zu fabriciren, 1 Flacon für 50 Liter 6,00
(iſt wirklich billig, wenn man denkt, daß dieſe
Weine Mk. 4—-5 die Flaſche verkauft werden!)

Seève von altem weißen Wein, um demſelben den
feinen Geſchmack zu geben, 1 Flacon für 450 Liter 8,00

Und nun, geehrte Leſer, von ſolchen Cirecularen könnte ich Jhnen
eine ganze Maſſe vorzeigen, welche alle die beſten Bouquets aufzuweiſen
haben, und wie billig! Ich wiederhole, daß es nicht ſo viele Fabriken
ſolcher Producte geben würde, wenn dieſelben nicht ſo enormen bat
finden würden; ich wiederhole auch nochmals: „Wer trinkt dieſe Weine?

Niemand. Stets die Anderen!
Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß viele Weine in Cette ſo ſchön

bouquetirt werden, daß dieſelben von Cette nach Malaga, Madeira
u. ſ. w. verſendet und von da als Originalweine wieder weiter verſendet
werden. Das iſt Thatſache! Jemand, der die verſchiedenen Weinſorten
genau kennt, welche ſich am beſten dazu eignen, mit dieſem oder jenem
Bonquet parfumirt zu werden; ein ſolcher Mann iſt in den betreffenden
Fabrikationsländern (ſelbſtverſtändlich nicht in Deutſchland, denn hier
giebt es ja, wie Jeder weiß, keine Weinfabrikanten!) Gold werth! Und
erwirbt ſich einen Ruf, welcher ſich bis auf ſeine KindesKinder erſtreckt
da können die großen Weinkenner antreten.

Aus allen dieſen verſchiedenen Arten, die Weine zu „manipuliren“
und zu verbeſſern (welch' ſchönes Wort!) geht hervor, daß es heute
nicht ganz gleichgiltig ſein kann, ſeinen Wein hier oder da zu kaufen
Vorſicht iſt in dieſem Falle die Mutter der Sicherheit, und rathe ich
einem Jeden, ſeine Geſundheit nicht dem erſten Beſten in die Hände
zu geben und auf das Spiel zu ſetzen, ſondern nur bei Jenen zu kaufen,
welche, wie ich, durch ihre Kenntniſſe des Produktionslandes im Stande
ſind, auch die Waare zu kennen, welche daſelbſt verkauft wird.

Die beſt riechenden Weine ſind nicht die geſündeſten, und mir iſt
lieber ein einziges Glas Naturwein als 10 Flaſchen parfümirter oder
mundrecht gemachter Wein!

Jch verkaufe nur reinen Naturwein, welcher weder gegypſt
noch entgypſt, weder gefärbt noch bouquetirt iſt, verlacke
meine ſämmtlichen Flaſchen mit meinem Namensſiegel, alleiniges
Syſtem, welches die volle Garantie des Verkäufers mit ſich bringt, ſo
daß trotz allen Neides, Angriffen und Denunciationen noch niemals
meine Weine beanſtandet werden konnten. Dies iſt wohl ſicherlich der
beſte Beweis meiner Reellität, und iſt auch nur darin der Grund der
koloſſalen Verbreitung meines Unternehmens zu ſuchen.

Die Atteſte verſchiedener bekannter Aerzte (ſiehe meinen Preis-Courant)
empfehle ich zur Kenntnißnahme des geehrten Publikums, halte mich deſſen
Wohlwollen beſtens empfohlen und ſpreche demſelben meinen beſten Dank
aus für die meinem Unternehmen entgegengebrachte Unterſtützung.

Oswald Nier,
Hoflieferant.

Der National- Zeitung zu Berlin vom 19. Juli d. J.
entnehme ich folgenden Auszug eines Artikels, welcher
einen neuen Beweis der Güte und Reinheit meiner
Weine liefert, und den ich ganz ſpeeiell der Aufmerk-
ſamkeit meiner Leſer empfehle:

„Jn einem Monat gelangten in Berlin 316
Proben von Nahrungs- und Genußmitteln zur
Unterſuchung, von denen 54 beanſtandet werden
mußten. Unter nenn Weinproben waren 6 ans
den Filialen von Oswald Nier entnommene
bilſigſte Roth- und Weißweine. Nach den Benur-
theilungsnormen für Weine war von den Nier'“-
ſchen Proben keine zn beanſtanden. Die drei ferner
unterſuchten Weine waren Süßweine, r
deren einer einen Theil ſeiner Süßigkeit bereits
invertirter Saccharoſe (Rohrzucker) verdankte. Süße
Weine ſind nicht, wie mehrfach angenommen wird,
faſt ausnahmslos Kunſtproducte, ſie ſind nur dann
Kunſtweine, wenn Rohrzncker darin enthalten iſt,
wie bei den drei unterſuchten Ungarweinen, da
gegen verdanken die Oswald Nier'ſchen
Weine, wie Grés und Baiſſe, ihre Süßigkeit nur
der Traube und

ſind reine Naturweine.“
wird, hilft dieſem Uebelſtand, indem ſie den gewöhnlichſten Weinen
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Dr. med. Meyner, Stabsarzt a. D.
approb. Arzt, Besitzer der Naturheilanstalt

Albertsbad b. Chemnitz i. S.

i December 1884Wie ieh Ihnen schon vor Jahren mittheilte,
empfehle ieh Ihre Weine schon seit Jahren

meinen Kranken und erreiche die besten Erfolge.
ährend die Aerzte früher ängstlich Wein den

Kranken verboten (natürlich weil es kein äohter
War), so Kann man mit Ihrem Weinse (eben

AVX CAVES DE FRAMNCE.
Weinhandlung nebst Weinstuben

ſur Pinfährung ohemisch untersuohter, garant, reiner, ungegypster, gesunder französischer Naturweine in Deutschland.

Seit 1876. 22 Oentralgeschäfte (wovon 9 in Berlin) und über 600 Filialen in Deutschland. Neue Filialen werden stets gern vergeben.
l mein Unternehmen von allgemeinem Interesse ist, werden die Herren Aerzte höflichst ersucht, sich von der absoluten Reinheit und Güte meiner importirten

S ungegypsten französischen Weine überzeugen zu wollen, und halte ich zu diesem Zwecke gf tstets gern Proben gratis und franeo zu ihrer Verfügung. Vatarwoin iet nicht ein nach Firts a
o0kmwmx

Preis-Courant Vo. 39- vom 25. September 1885.

gleichmässig zusammengestelltes re
sondern Produet der selbst schaffenden Natur,
deshalb nicht immer gleich in Varde
oder Gesehmack, stets aber gesunder und
besser in seinem primitiven und natüriehen
Zustand, als verbesserter, gegypeter ent-
gypster, mundreecht oder wer weiss womltt

I Liter und die äbrigen Sorten incl. Champagner mit einem solchen von 20 Pf. pr. Liter resp. Ohampagnertlasehe zu verkaufen:
gemacht, bei Verkäufen I ausser dem Hause, unter Keinen Vmständen einen höheren Aufsehlag zu fordern. DE

Meine Filialen, ausser in denjenigen Stndron, wo sich meine Centralgeschäfte orngon, sind ermächtigt, meine Weine bis incl. Grès mit einem Aufschlag von 5 Pf. pro Liter, 10 Pf. pro
es ist denselben jedoch gleichzeitig zur Bedingung
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er ächt ist) Wunder erleben krystallschön gemacohter WeinJ A

m w 1 1da geren z e Rothe und weisse Weine, Vitr. Litr. 1 Litr e eeh dVug J Ninerve, roth, appetitlich 80 60 20 l Gonnas meineAb d 3 2 Garrigues, roth u. weiss. etwas herb, aber fein 40 80 1 60 z reineni enden 9 O Glaireutte, roth u. weiss, naturmild S 45 v 90 1 80 J ungogypstenh J PlIaines du Rhàéne, roth, naturmild u. Verdauung befördernd 60 1 a S J Natur weine
eher in Meinen 32 8 BRaisse, weiss, natursüss; ächter Muscat- Traubengeschmack 60 1 20 2 40 2 S S vernoha eher

Weinstuben 5 J. Grèàs, roth, natursüss; weiss, naturmild; Dessertwein. Kranken empfohl. 60 1 20 2 40 9 F 3 mann je nach
n a T 28 g Chſäteau Bagatelle, roth, feurig, kräftig 9 ?75 1 50 3 O S. S Wauhl der Sorte,S e z 2 Chteau des deux-Tours, roth u. weiss, felnes Vatardouguet 1 I so 5 60 S 2 r Voleohe er bevor-

eder die auf seine S 8 1 Glas J zugt regoel-r roh ſ g J 5 Licqqueurs, Co Liter) K S 5 mässige Verdau-wirkenden z2 iVortheile bald 33 s Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein 650 2 40 4 80 2 9 ung und epeciellI van S Malaga und Madère, sehr alt und kräfäg 80 2 40 4 80 z J eet jetzt vel mir 2 S Vorna e. Schnitt 20 S 50 2 40 4 80 3 e S errher Oon-
i muig, sehbützt vor O er Aru7 aepidemischen O Bei Abnahme sämmtlicher obiger Sorten in Gebinden, von ca. 20 Liter an, wird Gebinde nicht berechnet. J messenen,

Krankheiten, ist S J Flaschen werden mit 10 Pf. berecohnet und zum gleichen Preise sowie Verpaokung innerhalb 3 Monate, wenn franco Haus, zurüekgenommen. 5 c Quan in

h gesund, erfrischt S tums- int 5 2 2e en Geist und ver- S 1 nahme gesunden,t on 8 Lebter französlseher vie 350 F 3 wohlthuenden5 D 1 t r h m n r „Obus“ roSse a a 4 e 2 l. c. 3,50, 1 6,00. 3 Schlaf.a 2 2 u 2 pag e w Bouzy e e 7 7 e 7 FI. 8,00. F
Iea garantire nur für solche Flaschen, welche mit nachstehendem Siegelabdruck (meinen

oigenen Namen tragend, siehe nebenstehende Abbildung) verschlossen sind, alleiniges System,welches Garantie zur amtlichen Untersuchung gewährt, während Capseln, mögen dieselben
auch schöne, goldene oder farbige sein Korke wenn auch mit eingebranntem Namen Versehen,Etiquettes wenn auch mit hoehklingendem Namen oder alten Jahrgängen verzeichnet durch-
aus Keine Garantie mit sich bringen, was das geehrte Publikum im eignen Interesse wohl beachten
möge und von jedem Weinhändler dieses mein Verschlusssystem verlangen müsste, um dadurch Jeden
zu zwingen, Garantie für die Reinheit seiner Waaren zu übernehmen, wie ich dies stets gethan habe
und halten werde. Ich übernehme ferner auch jede Garantie, dass
meine Weine chemisch untersuchte, reine, ungegypste, tohte,
Frangzösische, gesunde Naturweine sind, und behaupte, dass ein
grosser Theil der heute von anderer Seito angekündigten, mit
schönen COhäteaux- Namen und imposanten Jahrgängen
versehenen, demzufolge theuer verkaunften, sogenannten auch
ungegypsten Bordeaux- oder Burgunder-Weine ganz einfach aus
meinen ungegypsten stammen, resp. nichts anderes als dieselben
eind, welche aber, um den Anforderungen und den Vorurtheilen der so-genannten grossen Weinkenner zu entspreohen, künstlich bouquetirt, mundrecht gemacht ete. sind.

Machen Sie doch einen kleinen Versuch mit meinen ächten französischen gesunden Natur-
weinen und werden Sie sich an den reinen Geschmack derselben ohne Schwierigkeit bald ge-

I wöhnen, dann werden Sie aber die theuren, Künstlich parfümirten, mundrecht oder flaschenreif
gemachten Weine nicht mehr trinken können und sich selbst wundern, sowie Ihrer Gesundheit

I wvoegen bereuen, dass Sie solche so lange getrunken haben.
i Zur gefälligen Beachtung. Alle meine Weine gewinnen an Qualität, je länger dieselben

Hegeonä lagern, und zwar die weissen Weine Kkalt und die rothen Weine mittelmässig warm

S
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Garantie-
c

e

m

während des Sommers müssen jedooh die rothen Weine kühl gehalten werden, dagegen ist
es zu empfehlen, dass dieselben während der Wintermonate kurze Zeit vor dem Genusse in der
Nähe des Ofens gehalten werden, da dieselben etwas versohlagen, bedeutend besser munden), setzen je-
doch, wie jeder Naturwein, ab, in Folge dessen gebeten wird, beim Bingiessen die nöthige Vor-
sioht zu gebrauchen. Dringend bitte ich beim Bezug meiner Weine diejenigen Flaschen als
unäceht zurückzuweisen, welche entweder gar kein Siegel haben, oder eine Verletzung meines
Namenssiegels zeigen.

Meine Filialen sind berechtigt, meine Weine in Gebinden zu beziehen und auf ihre eigenen
Flaschen zu füllen, müässen dieselben aber mit nebenstehender Garantie-

Marke, den Verkaufsort tragend, verlackt und verschlossen zum
Verkauf bringen dieselben bieten dann damit die volle Garantie

sowohl für die Reinheit des Inhalts, als auch für die Sorte
resp. für den verhältnissmässig entstehenden Preis, und

ist für jeden durch mich entdeckten Verstoss hiergegen der
Inhaber jeder Filiale ausdrücklich verpflichtet, eine Conventäonal-

Strafe von 50 Mark der Armenkasse des Ortes zu überweisen,
worin sich die Filiale befindet, ohne dass weitere gerichtliche

Schritte nöthig sind.
Ich bitte daher ein verehrtes Pablicum, im eigen en Interesse beim Weineinkauf in meinen

Filialen stets darauf zu achten, dass die Flaschen nicht nur mit meinen Etiquetten versehen, was
Uberhaupt niemals Garantie gewährt, sondern auch immer mit der nebenstehenden Garantie-
marke des Verkaufs- Ortes verlackt sind, mir aber, wenn dies nicht der Fall, sofort davon Mit-theilung machen zu wollen, ebenso von jeder anderen, beim Einkauf vorgekommenen Differenz

Bei Bezügen von Wein in Gebinden müssen die Gebinde entweder ganz vollgehalten, oder,
nachdem der Wein einige Tage ruhig gelegen, gleich vollständig abgezogen worden.

O0Oswalcd Hier
Ritter des Sachsen-Ernestinischen Hausordens

Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen
Titulaire de la COroix d'honneur (Ehrenkreuz) de Parchiduc Henri Autriche

Prämiirt mit der hroncenen Preis-Hedaille der Ausstellung zu Brieg im September [885 und
Ehrendiplom auf der Ausstellung zu Neumarkt im October 1885 für reine Naturweine

Thätiges Mitglied der Académie nationale de Commerce de Paris
Ausgezeiehnet durch einen eigenhbändig unterzeichneten Brief

Sr. Durchtauckht des Fürsten von Bismareke, der gesagt hat Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden.

In meinen mit einem t bezeichneten w einstuben werden Stammfrühstieck à 835 Pf.,

I und sehr vortheilhaft für Familien oder Gesellschaften ist, dass diese Abonnements-
an neu Karten von 60 Pf. in meinen sämmtlichen unten verzeiohneten 22 Geschäften

n resp. Weinstuben zu jeder Zeit bis BI 12 Uhr Nachts W in Zahlung innerhalb zweier
NMonate, vom Tage der Lösung gerechnet, für jede beliebige Speise, deren Preise natärlich nicht

erhöht worden sind, à la Carte oder Couvert, für den I Werth von 80 Pf. R angenommen werden.

Diners à Mk. 1,00 und Soupers à
R la Oarte in 1/2- und 1/1- Portionen und Mittags „Palais Royal“ à Gang 10, 15, 25 u. 35 P verabreicht; auch befinden sich in denseiben

„Sepnarate Säles für Vereine, Hochzeiten etc. zur gefl. E. Gratis- Benutzung.
In jedem meiner Centralgeschüäfte werden 10 Abonnements mit 6 M., also Pro Abonnements 60 P. mit 2- monatl. Gältigkeit verkauft.

B. R er tement du Gard. W Hauptsitz des Geschäfts in Frankreich: h Dep. d. Bouches-du-Rhöne.
Mx. 1,50, sowie gute, billige, kalte und warmo Kueho

6 an 7 nen ist auch, dass diese Abonnementskarten von 60 Pf. in welchem meiner Gesohäfto
dieselben gekauft sein mögen, in meinen sämmtlichen anderen 21 Geschäften zu

jeder Zeit bis 12 Uhr Nachts gültig sind und in denselben ebenfalls für 80 Pf. in Zahlung für Speise
angenommen werden, so dass es einem jeden Besitzer von Abonnementskarten vollständig frei stehbt,

dieselben in den ihm 2. Z. am besten convenirenden von meinen Localen zu verausgaben.
Ferner werden in meinen sämmtlichen Geschäften meine Weine per 1/4 Liter (von 80 Pf. an) ohne Preisaufschlag verschänkt, damit Weintrinken reoht populär werde, denn Weintrinken

aseohädtet vor epidemischen Krankheiten, ist gesund, erfrischt den Geist und verleiht jedem neue Kräfte.

Hoflieferant 0 S V A. T D V J F F Ritter hoher Orden
älieinieer Besitaer der Weinh am du

Erstes u. Haupt-Geschäft: BERLiN C. OA VBS D. RA G.Wallstrasse 25.

4. Geschäft in Berlin SW.:
Friedrichstr. 103

nahe der Weidendammer Br.

8. Geschäft in Berlin W.
Potsdamerstr. 134 a.

nahe dem Potsdamer Platz.

2. Gesechäft in Berlin W.
Leipzigerstr. Il

nahe dem Generalpostamt.

Lderusalemerstr. 46

nahe dem Dönbotfs- Platz.

5. Geschäft in Berlin SW. 6. Geschäft in Berlin C. 9. Geschäft in Berlin N.
Linienstr. 133

nahe ä. Oranienburger Ther.

8. Geschäft in Berlin N.
Elsasserstr. 7

nahe dem Rosenthaler Thor.

7. Geschäft in Berlin SW.:
t Mexranderstr. 51 zeſe-Allianee- Platz 5.
am Alexanderplatz.

DANZIG, Langgassse 24.
Hundegassse 116.

ORESDEN, Wilsdrufferstr. 43.

BRESLAU, 1. Geseh.: Oblauerstr. 79.

t 2. Gesch.: Matthiasstr. 96.
CASSEL, St. Martinsplatz 1.

HALLE a. S., Gr. Steinstr. 63, Brüdoerstr. 7.

t HANNOVER, Osterstrasse 89.
KödIGSBERG i. Pr., Münzstrasse 27.

RoSsTOCK, Hopfenmarkt 14.

STETTIN, Kl. Domstrasse 6.
LEIPZIG, Reichstrasse 8 (früher 5).

POSEN, Alt. Markt 84, Eing. Sehlossstr.
POTSDAM, Kaiserstrasse I.

In der Ausstellung zu Brieg im September d. J. (1885) ist mir für meine ungegypsten Weine als reine die Gesundheit fördernde Naturproducte die hronzene Medaillie und
än der Ausstellung zu Neumarkt im Oktober d. J. das Ehrendiplom verliehen worden! was um so schätzenswerther ist, als reine Naturweine bis jetzt in Deutschland nur selten prämürt wardon.

Duchdruckere des „BDerſiner Tagebſatt“ (Rudoff Moſſeſ, Bern
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